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1. Die Dativi finales abstrakter Nomina (§ 3-18) nehmen in der 
Syntax der vedischen Prosa insofern eine besondere Stellung ein, 
als ihre Verwendung schon früh eine stilistische Tendenz zeigt, 
die später, besonders im Stil der indischen Scholastik, so weit um 
sich gegriffen hat, daß sie dem Satzbau dieser Prosa ein charak
teristisches Gepräge aufdrückt: die starke Zurückdrängung des 
Verbum finitum, an dessen Stelle eine nominale Ausdrucksweise1 
tritt.

D er n o mi na l e  St i l  
in der  s c h o l a s t i s c h e n  Pr os a

2. In seinem Aufsatze 'Über den nominalen Stil des wissen
schaftlichen Sanskrits’ (IF. X IV  236) hat H. Jacobi das Resultat 
dieser Entwicklung sehr übersichtlich behandelt und besonders 
auch auf den nominalen Ersatz eines verbalen Nebensatzes durch 
einen Kasus (Ablativ für Kausalsatz, oft mit Unterordnung eines 
Instrumentals; Lokativ für Konditionalsatz; Dativ für Final
satz) hingewiesen.

Jede Seite eines scholastischen Werkes gibt dafür Beispiele; 
so z. B. gleich der Anfang von Säyanas Einleitung zu seinem 
Rigvedakommentar: rgvedasya präthamyena sarvaträmnätatväd 
"abhyarhitam pürvam”  iti nyäyenäbhyarhitatvät tadvyäkhyä- 
nam ädau yuktaiii, präthamyam ca purusasükte vispastam, . . 
na kevalam rcäm päthapräthamyenäbhyarhitatvam kim tu yajn- 
ängadärdhyahetutväd api, tathä ca taittiriyä ämananti: "yad vai 
yajnasya sämnä yajusä kriyate s'ithilam tad, yad rcä tad drdham”  
iti, tathä ca sarvavedagatäni brähmanäni sväbhite ’rthe vis'väsa- 
därdhyäya: “ tad etad rcäbhyuktam”  ity rcam evodäharanti, 
mantrakändesv api yajurvedagatesu tatra-taträdhvaryunä prayo- 
gyä reo bahvya ämnätäh, sämnäm tu sarvesäm rgäs'ritatvam 
prasiddham, ätharvanikair api svakiyasamhitäyäm rca eva bä-

1 Gute kurze Übersicht mit Verweisen bei L . Renou, Gr. Sk. § 375-377, 
p. 507-510.
1»
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hulyenädhlyante, 5to ’nyaih sarvair vedair ädrtatväd abhyarhitat- 
vam prasiddham, ‘Weil der Rigveda seiner Priorität wegen über
all (an erster Stelle) aufgezählt wird, weil ihm nach der Regel: 
“ Das Geehrte (steht) voran”  besondere Ehre zukommt, ziemt es 
sich, daß seine (d. h. des Rigvedas) Erklärung an der Spitze 
(steht); und in der Purusahymne (RV. 10. 90) tritt diese Priori
tät (des Rigveda) deutlich zutage. . . . Auch beruht die Tatsache, 
daß den Rigvedaversen besondere Ehre zukommt, nicht nur auf 
ihrer Priorität in den Texten, sondern noch vielmehr darauf, daß 
sie die Glieder (Teile) des Opfers befestigen. So haben die Tait- 
tirlyas (TS. 6. 5. 10. 3) den Text: “ Was vom Opfer mit einem 
Säman (oder) einem Yajus verrichtet wird, das ist locker, was 
mit einem Rigvedaverse, das ist fest” . Und so führen auch die 
Brähmanas, die sich auf alle (anderen) Veden beziehen, nachdem 
sie ihre eigene Erklärung vorgetragen haben, mit den Worten: 
“ Darauf wird in einem Rigverse Bezug genommen”  einen Rig- 
vers an, um damit das Vertrauen (auf ihre eigene Erklärung) zu 
befestigen. Selbst in den Mantrakapiteln, die mit dem Yajurveda 
in Verbindung stehen, werden an verschiedenen Stellen viele 
Rigverse angeführt, die der Adhvaryupriester anwenden soll. 
Die Tatsache aber, daß alle Sämans vom Rigveda abhängig sind, 
ist (allgemein) anerkannt. Auch die Atharvavedisten lernen in 
ihrer eigenen Samhitä zumeist Rigverse auswendig. Also wird 
die Tatsache, daß dem Rigveda besondere Ehre zukommt, da
durch bewiesen, daß von allen anderen Veden (besondere) Rück
sicht (auf ihn) genommen wird’ . Hier stehen den zwei finiten 
Verbalformen udäharanti ‘sie führen an (zitieren)5 und adhiyante 
‘sie werden auswendig gelernt5 gegenüber: die nominalen A bla
tive ämnätatvät ‘weil aufgezählt wird5, abhyarhitatvät ‘weil (ihm) 
besondere Ehre zukommt5, yajnängadärdhyahetutvät ‘aus dem 
Grunde, daß sie die Glieder (Teile) des Opfers befestigen5, äd- 
rtatvät ‘dadurch, daß (besonders) berücksichtigt wird5; der no
minale Lokativ sväbhihite 5rthe ‘nachdem sie ihre eigene Erklä
rung gegeben haben5; der nominale Dativ vis'väsadärdhyäya ‘um 
das Vertrauen zu befestigen5; der nominale Instrumental pätha- 
präthamyena ‘weil sie in den Texten eine bevorzugte Stellung 
(Priorität) einnehmen5; dazu kommen noch als infinite Verbal
formen die Participia praeteriti yuktam ‘es ziemt sich5, vispastam



'es tritt deutlich zutage5, prasiddham (bis) ces wird allgemein an
erkannt, gilt als erwiesen5 und ämnätäh ‘sie werden aufgezählt 
(zitiert)5.

Ich behandele zunächst (§ 3-18) die Dativi finales abstrakter 
Nomina in der vedischen Prosa und füge diesen einige andere 
Beispiele aus der vedischen Prosa bei, in denen die Tendenz zur 
nominalen Satzkonstruktion zutage tritt (§ 19-38).

Die D ativi finales abstrakter Nomina 
in der vedischen Prosa

Die Dativi finales abstrakter Nomina, die bei Delbrück, Ai. 
Syntax § 101, p. 148, 33-p. 149, 14 nur ganz kurz behandelt sind, 
verdienen eine eingehendere Darstellung.

3. Zunächst schon wegen ihrer Häufigkeit, denn mehr als die 
Hälfte (etwa 60%) aller in der vedischen Prosa überhaupt vor
kommenden Dative gehört dieser Gruppe an.

4. Zweitens ist bemerkenswert, daß eine beträchtliche Anzahl 
solcher Nomina abstracta nur als Dativi finales zu belegen sind. 
Das gilt besonders für die mit privativem a- gebildeten, von denen 
140 ausschließlich als Dat. fin. Vorkommen; nur 13 sind auch in 
anderen Kasus belegt, aber auch von diesen 13 kommen 5 sonst 
nur noch als adverbielle Akkusative vor.1

5. Drittens zeigen sich aber auch interessante Stufen der Ent
wicklung dieses Dat. fin., in denen seine fortschreitende Los
lösung vom Reste des Satzgefüges und seine zunehmende Ver
selbständigung verfolgt werden kann:

A . D ie  S t e l l u n g  des Da t .  fin. im S a t z e

6. Bei der großen Mehrzahl der Fälle steht der Dat. fin. caudal, 
d. h. am Ende des Satzes; viel seltener am Anfang oder im Satze 
eingebettet. Man vergleiche die folgenden Parallelen:

Dativi finales abstrakter Nomina (§§ 1-6) 5

1 Ich stütze mich hier und im folgenden auf eine vollständige Sammlung 
der Dativi finales, die später vorzulegen sich vielleicht eine Gelegenheit bietet, 
und aus der alle Einzelheiten zu ersehen sein werden.
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S'B . 2. 5. 4. 7 iyam (i. e. prthivi) haivainam [sc. vrtram] ba- 
dhäya pratipradadau, aber die Känvarezension 1. 5. 3. 7 esä 
[sc. prthivi] haivainam [sc. vrtram] pratipradadau vadhäya, ‘Diese 
Erde lieferte den Vrtra aus, damit er erschlagen werde’ .

S 'BK änva 1. 5. 2. 17 atha rsabham ähvayati, . . ., etad vä 
indrasya rüpam yad rsabhasya, svenaivainam etad rüpena tas- 
mai bhägäyaitena bhägena vrtrasya vadhäya hvayati, aber die 
Mädhyandina-Rezension 2. 5. 3. 18 atha rsabham ähvayitavai 
bröyät (Delbrück, Ai. Syntax § 232, 3, p. 427, 3 von unten), . . ., 
atho indram evaitat svena rüpena hvayati vrtrasya badhäyai, ’tad 
vä indrasya rüpam yad rsabhas, tat svenaivainam etad rüpena 
hvayati vrtrasya badhäya.

MS. 3. 8. 5 (101, 8) esärh hy ete lokänäm vidhrtyai paridhiyante 
[sc. paridhayah], aber TS. 6. 2. 8. 3-4 pautudravän paridhin 
paridadhäty esärh lokänäm vidhrtyai.

MS. 3. 8. 9 (107, 9) . . . iti proksati, esä hy esärh lokänäm vi
dhrtyai miyate, aber K . 25. 10 (117, 15); Kap. 40. 3 (224, 6) tas- 
mäd itah paräncam yüpam proksaty amuto ’rväclm audumbarim 
anayor lokayor vidhrtyai (Kap. vijityai).

MS. 2. 1. 6 (7, 16) vibhittyai vaibhidaka idhmah, aber K. 11.5 
(150, 10); SB. 3. 8. 21 vaibhitaka (SB. vaibhidaka) idhmo vi
bhittyai.

B. D ie  T r e n n u n g  des k a u d a l e n  Dat .  fin. v o m Re s t e  des 
S a t z e s  d u r c h  E i n s c h i e b u n g  eines b e g r ü n d e n d e n  p a r 

e n t h e t i s c h e n  S a t z e s 1

7. Wenn zwischen den kaudalen Dat. fin. und den Rest des 
Satzes ein den ersteren begründender parenthetischer Satz ein

1 A uf solche Parenthesen habe ich schon kurz in der Anm. 1 zu S. 80 von 
José Canedos, Zur Wort- und Satzstellung in der alt- und mittelindischen 
Prosa, 1937 [Ergänzungsheft 13 zur Zt. f. vergl. Sprachforschung auf dem 
Gebiete der idg. Sprachen] hingewiesen.

In den Mantras scheinen derartige Parenthesen nicht vorzukommen (§ 17, A).
Anmerkung. Für den Gebrauch von Parenthesen ist es wichtig zu beachten, 

daß alle gesprochene Sprache der Anmerkungen (bzw. Fußnoten) notwen
digerweise ermangelt, und daß diese selbst in der geschriebenen (bzw. ge
druckten) erst spät Eingang gefunden haben und auch jetzt noch in literari
schen Kunstwerken als störend empfunden werden. Es bestand also keine Mög
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geschoben wird, so löst sich der kaudale Dat. fin. weiter vom Rest 
des Satzes.

PB. 11. 8. 13-14 väsistham [sc. säma] bhavati || vasistho vä 
etena vaidavah stutvänjasä svargam lokam apas'yat svargasya 
lokasyänukhyätyai, 'Es gibt das Säman des Vasistha, -  als V a
sistha, der Sohn des Vidu, mit diesem (Säman) gelobt hatte, sah 
er ja sogleich die Himmelswelt, -  zum Erblicken der Himmels
welt’ . Der Dat. fin. svargasya lokasyänukhyätyai gehört zu vä
sistham [säma] bhavati: 'Es gibt das Säman des Vasistha um die 
Himmelswelt zu erblicken’ , der eingeschobene parenthetische 
Satz erklärt, warum das Säman des Vasistha diese Wirkung hat.

T S. 5. 1. 9. 2; 5. 4. 7. 6; 6. 1. 2. 7; T B . 2. 2. 1. 2 nyünayä 
juhoti, nyünäd dhi prajäpatih prajä asrjata, prajänäm srstyai, 
'M it einem leeren (Löffel) bringt er die Spende dar, -  denn aus 
dem Leeren (d. h. der Vulva) erzeugte Prajäpati die Geschöpfe, -  
um Nachkommen zu erzeugen’ ; vgl. damit, ohne Parenthese, 
MS. 1. 8. 4 (119, 13) ud aharh prajayä pas'ubhir bhüyäsam iti 
prajäyäh pas'ünäm srstyai, '(Er rezitiert den Mantra:) “ Möge 
ich durch Nachkommenschaft (und) Vieh emporkommen” , um 
Nachkommenschaft (und) Vieh zu erzeugen’ .

MS. 3. 10. 6 (138, 8) na gudah paryäkartavai, yad gudarh par- 
yäkuryäd udävartah prajä hanyäd, raksasäm ananvavajayäya, 
'Der Mastdarm soll nicht umgedreht werden, -  wenn er den Mast
darm (nämlich) umdrehen würde, würde die Udävartakrankheit 
(d. h. der diese Krankheit verursachende Dämon) die Nachkom
menschaft erschlagen, -  damit die Dämonen nicht später sich 
seiner bemächtigen’ . Vgl. T S. 6. 4. 1. 1 na paryävartayati, yat 
paryävartayed udävartah prajä grähukah syät; zur Sache ÄpS'S.
7. 26. 11.

T S. 2. 6. 1 devalokarh vä agninä yajamäno ’nupas'yati pitrlo- 
kam someno, ’ttarärdhe ’gnaye juhoti daksinärdhe somäyai, ’vam 
iva himau lokäv, anayor lokayor anukhyätyai, ‘Durch Agni er

lichkeit einen Satz durch Ausscheidung solcher sekundären Zusätze und Ver
weisung derselben in eine Fußnote zu entlasten, vielmehr war es nötig, diese 
dem Satze einzuverleiben. Zur Parenthese vgl. E. Schwyzer, Die Parenthese 
im engeren und weiteren Sinne (Abhandl. d. Preuß. Ak. d. Wiss. Jahrg. 1939, 
Phil.-hist. Klasse, Nr. 6).
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schaut der Opferherr die Götterwelt, durch Soma die Väterwelt; 
auf der Nordseite bringt er die Spende für Agni dar, auf der Süd
seite die für Soma, -  denn so (d. h. nach diesen Richtungen hin) 
sind diese beiden Welten (gelegen), -  um diese beiden Welten zu 
erschauen5.

TS. 2. 6. 4. 4; T B . 3. 2. 9. 14-15 proksanir äsädayaty, äpo vai 
raksoghnl, raksasäm apahatyai, 'Er setzt das Weihwasser nieder,
-  das Wasser ist ja dämonentötend, -  um die Dämonen abzu
schlagen5.

JB. 3. 304 gäyatrisu stuvanti, gäyatrl vai chandasäm ayäta- 
yämny, ayätayämatäyä eva, ‘Sie singen das Lob auf Gäyatri- 
verse, — die Gäyatrl ist ja unter den Metren von unerschöpfter 
Kraft, -  um ein Erschöpfen der Kraft zu vermeiden5.

Die Parenthese kann einen größeren Umfang annehmen:

PB. 2. 5. 2-4 trln stomän prativihitä [sc. vistutih], brahmavar- 
casakämah stuvlta || pancabhih (sc. rgbhih] pancadas'am tisrbhis 
trivrtam saptabhih saptadas'am || vlryam vai stomä, vlryam eva 
tad ekadhä samühate, brahmavarcasasyävaruddhyai (ganz ähn
lich PB. 2. 11. 2), 'Diese (Vistuti) ist mit Rücksicht auf drei 
Stomas angeordnet; einer der nach Brahman-Glanz strebt, möge 
sie anwenden, -  durch die fünf (Verse der ersten Runde ent
spricht sie) dem fünfzehnversigen (Stoma), durch die drei (Verse 
der zweiten Runde) dem neunversigen (Stoma), durch die sieben 
(Verse der dritten Runde) dem siebzehnversigen (Stoma); die 
Stomas sind ja Kraft, Kraft eben bringt er (so) auf einen Platz 
zusammen, -  um Brahman-Glanz zu erlangen5. Der Dat. fin. 
brahmavarcasasyävaruddhyai gehört logisch zu brahmavarca- 
sakämah stuvita.

Die längste Parenthese findet sich wohl JB. 2. 158 (Caland 
§ 143, p. 173, 28) athaisa rtapeyo, devebhyo vä ürg annädyam 
udakrämat, somähutir ha vä ebhyas soccakräma, so eva virät, te 
devä abruvann: etemäm viräjam anvicchämeti, te tapo 5tapyanta, 
ta etäm viräjam yajnam apas'yans, tarn äharanta, tarn abhy adi- 
ksanta, ta ekam ahar näs'nans, tasyai niyänam anvaväpas'yans, 
te 5bruvan: bhüyo nv eva tapas tapyämahä iti, te dvitlyam ahar 
näs'nans, tasyai ghosam upäs'rnvans, te 5bruvan: bhüyo nv eva 
tapas tapyämahä iti, te trtlyam ahar näs'nans, täm paräpas'yan
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yathä mahäntam girim udlksitam yathä vä mahad abhram evam, 
täm abhikrämam apakrämam abhyatsaran, ya u ha vai mrgam 
parän eväbhitsarati nainam sa grhnäty, atha ya enam abhikrä
mam apakrämam abhitsarati sa evainarh grhnäti, täm das'ame- 
naivähnävarundhata, das'aksarä viräd, annam viräd, viräja evän- 
nädyasyävaruddhyai, ‘Jetzt der Rtapeya; -  von den Göttern ent
fernte sich ja die Kraft, die Speise; die Somaspende, die entfernte 
sich ja von ihnen, die ist eben die V irä j; da sagten die Götter: 
“ Kommt, wir wollen nach dieser Viräj suchen” ; sie übten A s
kese, sie sahen diese Viräj, (nämlich) das Opfer; sie machten sich 
daran (versuchten) dieses (Opfer) herbeizuholen;1 mit Hinblick 
auf dieses weihten sie sich; während eines Tages aßen sie nicht, 
sie erblickten den Zugang zu dieser (Viräj, d. h. sie sahen, wie 
man an sie herankommen konnte); sie sagten: “ Wir wollen noch 
weiter Askese üben” ; während des zweiten Tages aßen sie nicht; 
sie hörten das Geräusch dieser (Viräj); sie sagten: “ Wir wollen 
noch weiter Askese üben; während des dritten Tages aßen sie 
nicht; da erschauten sie diese (Viräj) wie einen großen Berg, zu 
dem man hinaufblickt, oder wie eine große Wolke; sie schlichen 
auf diese (Viräj) zu, indem sie hin- und zurückgingen; wer nun 
ein Wild nur hinwärts beschleicht, der bemächtigt sich seiner 
nicht, wer es aber beschleicht, indem er hin- und zurückgeht, der 
bemächtigt sich seiner; mit dem zehnten Tage erreichten sie diese 
(Viräj), zehnsilbig ist die Viräj, die Viräj ist Speise, -  um die 
Viräj, die Speise zu erreichen’ . Der Dat. fin. viräja evännädyasyä- 
varuddhyai gehört logisch zu athaisa rtapeyah; die lange Aus
einandersetzung von devebhyo vä ürg bis annam viräd ist er
klärende Parenthese.

Es ist bemerkenswert, daß der begründende Satz nur ganz 
selten nach dem Dat. fin. steht, wohin er logischer Weise gehört:

PB. 12. 10. 11 anutunnam (lies so statt änut° der Bibi. Ind.) 
gäyati retodheyäyä, ’nutunnäd dhi reto dhiyate, ‘Er singt mit 
wiederholtem Stoße2 zur Besamung, denn von dem wiederholt 
gestoßenen (Penis) her wird der Same eingeführt’ .

1 Der Zusammenhang zeigt, daß äharanta als Imperfectum de conatu zu 
fassen ist.

2 Zu diesem musikalischen term. tech. vgl. Caland zu PB. 8. 9. 13; 10. 6. 4; 
12. 9. 17.
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K. 31. 2 (3, 12); Kap. 47. 2 (286, 8) . . . iti pratyänayati s'rta- 
tväya, s'rtakämä hi deväh, ‘Er gießt (die Milch) zu, zum Gar
kochen, denn die Götter lieben das Gargekochte5; MS. 4. 1. 3 
(5, 10) . . .  iti pratinayati (var. lect. pratipratinayati) s'rtatväya, 
s'rtakämä hi deväh.

C. D e r Dat .  fin.  als A p o d o s i s  zu e i ner  v o r a n g e h e n d e n  
P r o t a s i s ,  die mi t  der  K o n j u n k t i o n  y a d , s e l t e n e r m i t  dem 

R e l a t i v p r o n o m e n  y a  e i n g e l e i t e t  w i r d 1

8. Vollständig verselbständigt hat sich der Dat. fin., wenn er 
als Apodosis zu einer Protasis, die mit der Konjunktion yad in 
der Bedeutung ‘insofern52 eingeleitet wird, steht.

JB. 1. 165 (Caland § 55, p. 63, 4) tad yan madhyenidhanam 
[sc. säma] bhavati pratisthäyä eva, ‘Daß dieses (Säman) sein 
Finale in der Mitte hat, (dient dazu) einen festen Stand zu ge
winnen5.

PB. 8. 5. 12 yad etat säma bhavati pas'ünärh pustyai, ‘Daß 
dieses Säman angewendet) wird, (dient) zum Gedeihen des Viehs5.

Häufig gehen Sätze dieses Typus Sätzen parallel, in denen der 
Dat. fin. caudal am Ende des Hauptsatzes steht:

JB. 3. 183 (Caland § 192, p. 264, 26) tad yad atra rohitaküllyam 
[sc. säma] bhavaty ujjityä eva, ‘Daß hier das Rohitaküliya- 
Säman zur Anwendung kommt, (dient) zur Ersiegung5; aber 
PB. 14. 3. 11 rohitaküllyam bhavaty äjijityäyai, ‘Das R.-Säman 
kommt zur Anwendung um im Wettlaufe zu siegen5.

1 In den Mantras scheint dieser Satztypus nicht vorzukommen (§ 17, B).
2 Delbrück, Ai. Syntax § 287, 1, d, p. 575, 12 („Der yad-Satz als begriffliche 

Grundlage des Hauptsatzes“ ), vgl. auch § 288, p. 581, 31-582, 16. An der 
letzten Stelle sind in den Beispielen MS. 1. 5. 10(78, 10) und MS. 1. 6. 8 (99,15) 
iyam vai gäyatri und tejo vä agnih parenthetisch zu fassen: yad etena gäyatrena 
trcenopatisthata, iyam vai gäyatry, asyäm eva pratitisthati, ‘ Indem er mit 
diesem Tristichon im Gäyatri-Metrum verehrt, -  die Gäyatri ist ja  (identisch 
mit) dieser (Erde), -  gewinnt er auf dieser (Erde) einen festen Stand’ ; yad 
ägneyas, tejo vä agnis, teja eväva runddhe, ‘ Insofern (der Opferkuchen) dem 
Agni geweiht ist, -  Agni ist ja  (identisch mit) Glanz, -  erlangt er Glanz’ . 
Alle in § 288, p. 581, 31-582, 14 besprochenen Beispiele erklären sich ohne 
Schwierigkeit nach dem in § 287, 1, d, p. 575, 12 Ausgeführten.
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MS. 3. 6. 4 (64, 9) na vä ekähutir diksitam karoti, yad etäni 
juhoti dvitlyatväya, ‘Eine einzige Spende macht ihn nicht zum 
Geweihten; daß er diese (Yajus-spenden) darbringt, (dient) dazu 
eine Zweiheit zuwege zu bringen5, und so K . 23. 2 (75, 11); Kap.
35. 8 (184, 19) adiksito vä ekayähutyä, . . ., yad etäni juhoti (Kap. 
ms. om. juhoti) dlksitatväyaiva dvitlyatväya (Kap. ms. “tväyäva 
von Raghu Vira zu “tväyaiva emendiert), ‘(So gut wie) nicht ge
weiht ist er durch eine einzige Spende, . . ., daß er diese (Yajus- 
spenden) darbringt (dient dazu) die Weihung und eine Zweiheit 
zustandezubringen5; aber TS. 6. 1. 2. 1 adiksita ekayähutyety 
ähuh, sruvena catasro juhoti diksitatväya, “ ‘(So gut wie) nicht 
geweiht ist er durch eine einzige Spende55, sagen sie; mit dem 
Sruvalöffel bringt er vier Spenden dar, um die Weihung zu voll
ziehen5.

A B . 2. 23. 1-2 heißt es in der einleitenden Erzählung tän [sc. 
puroläs'än] anusavanarh niravapan savanänäm dhrtyai, ‘(Die 
Götter) brachten diese (Opferkuchen) bei jeder Somapressung 
dar, um die Somapressungen zu festigen5, aber gleich darauf bei 
der Ritualvorschrift tad yad anusavanam puroläs'ä nirupyante 
savanänäm eva dhrtyai, ‘Daß die Opferkuchen bei jeder Soma
pressung dargebracht werden (dient) dazu eben diese Somapres
sungen zu festigen5, und so K. 29. 1 (167, 2); Kap. 45. 2 (267, 16) 
yad anusavanam purodäs'än nirvapati savanänäm dhrtyai vijityai.

PB. 16.12. 5 yad äyäsyäni [sc. sämäni] bhavanti bhesajäyaiva 
s'äntyai, ‘Daß die Äyäsya-Sämans in Anwendung kommen, 
(dient) zur Heilung, zur Befriedung5; aber 14. 3. 21 äyäsyarh 
bhavati tiras'cinanidhanam pratisthäyai, ‘Das Äyäsya-Säman mit 
kreuzweisem Finale kommt in Anwendung um einen festen Stand 
zu erlangen5.

JB. 1. 165 (Caland § 55, p. 63, 4) tad yan [sc. ändhlgavam 
säma] madhyenidhanam bhavati pratisthäyä eva, ‘Daß (das Än- 
dhigava-Säman) mit dem Finale in der Mitte zur Anwendung 
kommt, (dient) dazu einen festen Stand zu erlangen5; aber JB.
3. 187 madhyenidhanam [sc. äyäsyarh säma] pratisthäyai,‘Das 
(Äyäsyasäman) hat das Finale in der Mitte um einen festen Stand 
zu erlangen5.

M S. 3. 1. 1 (1, 5) yat säviträni hüyante prasütyai, ‘Daß die 
Savitr-Spenden dargebracht werden, (dient) zur Antreibung5;
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aber TS. 5. 1. 1. 1; K. 18. 19 (279, 11); Kap. 29. 7 (134, 19) 
saviträni juhoti prasütyai und T A . 5. 2. 1 sävitram juhoti prasü- 
tyai; an diesen vier Stellen mit kaudalem Dativus finalis im 
Hauptsatze.

MS. 3. 2. 6 (24, 3 und 5) kärsmaryamaylm [sc. srucam] da- 
ksinatah sädayati raksasäm apahatyai, aber yat kärsmarya- 
mayirii daksinatah sädayati raksasäm apahatyai, ‘Er legt den 
aus Gmelina arborea-Holz gefertigten (Opferlöffel) südlich nie
der um die Dämonen abzuschlagen3, aber ‘Daß er . . . niederlegt, 
(dient dazu) die Dämonen abzuschlagen5.

9. An Stelle des yad-Satzes tritt manchmal ein Relativsatz, der 
mit ya im Sinne von ‘wenn einer . . ,5 (Delbrück, Ai. Syntax 
§ 282, p. 568; Syntax of Cases I, § 28-29, P- 55—71) eingeleitet 
wird.1

K . 20. 6 (25, 16); Kap. 31. 8 (156, 10); K. 20. 13 (33, 4) ya 
evarh vidvän etäm uttaralaksmänam [K. 20. 13 etäm caturthlm 
citim] upadhatte bhrätrvyasyänanvaväyäya, ‘Wer (=  wenn einer) 
so wissend diesen (Altarziegel) mit dem Zeichen nach oben [K. 
20. 13 diese vierte Schicht (des Altars)] niederlegt, so (dient das 
dazu) das Nachgehen des Widersachers zu verhüten5.

K. 27. 8 (147, 8) yasyaivam vidusas' s'ukrämanthinau juhvati 
yasyaivam vidvänsau juhuto bhrätrvyasyäpanuttyai, ‘Für wel
chen so wissenden sie ( =  Wenn sie für einen, der so weiß) den 
hellen und den Quirlschoppen als Spende darbringen (und) für 
wen zwei so wissende (=  wenn zwei so wissende für einen) diese 
Spende darbringen, (das dient dazu) den Nebenbuhler abzu
schlagen5.

MS. 1. 6. 4 (92, 1) etasyägnir anähito yo V vam  agnyädheye na 
dadäty, atha yo ’s'vam agnyädheye dadäti vibhaktyai, ‘(So gut

1 Vgl. Griechisch: Ξ 81 βέλτερον 8ς (=  εάν τις) φεύγων προφύγη κακόν ήέ 
άλώη; S 196 νεμεσσώμαί γε μέν ούδέν κλαίειν δς κε θάνησι; ο 73 ΐσόν τοι κακόν 
έσθ’ δς τ ’ ούκ έθέλοντα νέεσθαι ξεΐνον έποτρύνει καί δς έσσύμενον κατερύκει; 
Eurip. Iph. Taur. 600 f. τά των φιλών | αί'σχιστον δςτις καταβαλών ές ξυμφοράς | 
αυτός σέσωται. Lateinisch: Verg. Aen. 6. 140f. Sed non ante datur telluris 
operta subire | Auricomos quam qui ( =  si quis) decerpserit arbore fetus. 
Englisch: Merchant of Venice, Act I, Scene 1 As who should say: ‘I am Sir 
Oracle | And when I ope my lips let no dog bark\ Deutsch: Egmont, Aufzug 4 
Freiheit? Ein schönes Wort wer’s recht verstände. Und vgl. unten § 20, A .
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wie) nicht gelegt1 ist das Feuer desjenigen, der bei der Legung 
des Feuers nicht ein Roß gibt; weiter, wer ( =  wenn einer) bei der 
Legung des Feuers ein Roß gibt, (so dient das) zur Teilung 
(Sonderung des Feuers)5; vgl. mit yad-Satz K. 8. 5 (89, 1); Kap.
7. 1 (72, 2) yad as'varh paro nayaty agner eva vibhaktyai.

D. D ie  T r e n n u n g  des als A p o d o s i s  f u n g i e r e n d e n  Dat .  
f in.  von der  P r ot as i s  dur c h  E i n s c h i e b u n g  eines  b e g r ü n 

den p a r e n t h e t i s c h e n  S a t z e s

10. Wie oben § 7 zwischen den kaudalen Dat. fin. und den Rest 
des Satzes kann auch zwischen den als Apodosis fungierenden 
Dat. fin. und die mit der Konjunktion yad eingeleitete Protasis 
eine begründende Parenthese eingeschoben werden.

GB. 2. 1. 19 (156, 12-13) athayad agnirh manthanti, prajäpatir 
vai vais'vadevam, prajätyä eva, ‘Weiter, daß sie das Feuer quir
len, -  Prajäpati ist ja das Vais'vadeva, -  (dient) zur Fortpflan
zung. V gl. (nach Typus § 7) K. 36. 2 (69, 17) agnim manthaty, 
agnim vai pas'avo ’nu prajäyante, prajananäya, ‘Er quirlt das 
Feuer, -  dem Feuer werden ja die Tiere nachgeboren, -  zur Fort
pflanzung.5 Ohne Parenthese TS. 6. 3. 5. 1 yad agnäv agnim 
mathitvä praharati prajänäm prajananäya, ‘Daß er, nachdem er 
das Feuer gequirlt hat, dieses ins Feuer wirft, (dient) zur Fort
pflanzung der Geschöpfe5 (Typus § 8).

E. D e r  Dat .  fin.  im v e r k ü r z t e n  A n t w o r t s a t z e

11. In wenigen Stellen steht der Dat. fin. in einem unvollstän
digen Antwortsatze, der aus dem Fragesatze vervollständigt und 
ergänzt werden muß.

1 Zu dieser Bedeutung des privativen a- vgl. Syntax of Cases I § 48, Ex. 40 ’ 
p. 108, Fußnote 2 ; § 49, Ex. 22, p. 1 1 5 ;  Ludwig RVÜbersetzung V p. 126  (zu 
R V . 7. 26. 1 ) ;  Wackernagel, Vorlesungen über Syntax II (19 2 4 ), p. 294, 19  

von unten; Caland, Altind. Zauberritual, p. 44 Anm. 9 (zu Kaus'. 18. 1 1 ;  16 ; 

39. 2 2); Arbman, Rudra (Uppsala Universitets Ärsskrift, 1922) p. 68, 2 1 ;  

dazu TS. 5. 4 . 3. 2 anähuti ‘keine richtige Opferspende’ ; PB. 5. 5. 7 ;  5. 6. 3 ;

9 . 3. 7 ;  JB. 1. 3 56  astuta ‘noch nicht ganz (vollständig) gesungen’ ; JUB. 3.

14 . 1 8 ; MS. 1. 6. 4  (93, 6) ajäta ‘so gut wie nicht geboren’ ; TS. 2. 6 . 3. 4 

as'rta ‘noch nicht gar gebacken’ ; K. 23. 2 (75 , 1 1 ) ;  Kap. 35. 8 (18 4 , 19 ); 

T S . 6. 1. 2. 1 adiksita ‘so gut wie nicht geweiht’ .
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PB. 6. 4. 15 brahmavädino vadanti: kasmät satyät pränco ’nya 
rtvija ärtvijyarh kurvantlti viparikramyodgätära iti, dis'äm abhl- 
styai dis'äm abhiprityä iti, ‘Die Theologen sagen (fragen): “ Aus 
welchem Grunde üben die anderen Priester ihr Priesteramt nach 
Osten gewandt aus, die Udgätrpriester (aber), indem sie sich (den 
verschiedenen Himmelsgegenden) rings herum zuwenden ?”  “ Um 
die Himmelsgegenden zu suchen, um die Himmelsgegenden zu 
erfreuen”  (antworte man)’ . Die Parallele JB. 1. 72 yad udicina- 
devatyä udgätäro ’tha kasmäd viparyävrtya dis'a ärtvijyam kur- 
vantity ähus, sa brüyäd: dis'äm abhistyai dis'äm abhiprityai (Hss. 
abhipretyai), “ ‘Da doch die Udgätrpriester ihre Gottheit nach 
Norden gewandt haben, warum üben sie ihr Priesteramt aus, 
indem sie sich ringsherum den (verschiedenen) Himmelsgegen
den zuwenden?”  Man soll sagen (antworten): “ Um die Himmels
gegenden zu suchen, um die Himmelsgegenden zu erfreuen” .’

JB. 3. 261 (Caland § 207, p. 288, 8) sa [sc. rudrah] devän 
abravit: kasmai mäm ajijanatety, aupadrastryäyety abruvan, ‘Er 
(Rudra) sagte zu den Göttern: “ Wozu habt ihr mich geschaf
fen?”  “ Zur Aufsicht” , sagten sie.’

Q u a l i f i k a t i o n  des Dat .  fin.

12. Die Dat. fin. stehen zum Teil nackt, zum Teil sind sie 
durch einen Kasus oder ein Adverb näher bestimmt. In der über
wiegenden Mehrzahl der Fälle ist der qualifizierende Kasus ein 
Genitiv. Doch kommen auch andere Kasus gelegentlich vor:

(a) der Ablativ:

PB. 9. 2. 1 yad okonidhanam rätrer mukhe bhavaty okaso 
’pracyäväya, ‘Daß zu Anfang der Nacht (ein Säman) zur A n 
wendung kommt, (welches das Wort) “ okah”  ( =  Heim) zum 
Finale hat, (dient dazu) eine Trennung vom Hause zu vermeiden’ 
(d. h. zu vermeiden, daß der Opferherr nicht in der Dunkelheit 
den W eg nach Hause verfehlt; vgl. PB. 9. 1. 10 yad okonidhanam 
rätrer mukhe bhavati prajnätyai, ‘ . . . dient dazu, daß er sich 
(nach Hause) zurechtfindet’). Das pw. übersetzt apracyäva mit 
‘Nichtzusammenstürzen’ , der Kommentar glossiert oka iti ni- 
väsanäma, tasyäpracyutyai bhavati, beide konstruieren also oka-
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sah als Genitiv; richtig Caland: ‘is for the purpose of not going 
astray from his house5.

S'B. 12. 8. 3. 22 . . . iti, ksatra eva rästre pratitisthati, ksaträd 
rästräd aprabhrans'äya; . . .  iti go-5s'va eva pratitisthati, go
-  V väd  aprabhrans'äya; angesv evätman pratitisthati, angebhya 
ätmano 5prabhrans'äya; . . .  iti pränesv eva puste pratitisthati, 
pränebhyah pustäd aprabhrans'äya, *. . . steht er in seinem 
Reich, seiner Herrschaft [seinem Besitz an Rindern und Rossen; 
seinen Gliedern und seinem Körper; seinen Hauchen und seinem 
Wohlergehen] fest, um nicht um sein Reich, seine Herrschaft 
[seinen Besitz an Rindern und Rossen; seine Glieder und seinen 
Körper; seine Hauche und sein Wohlergehen] zu kommen5.

S'B. 13. 5.2. 10 väcam evaitat punate devayajyäyai devatänäm 
anapakramäya, ‘So reinigt er seine Stimme um das Weggehen 
der Gottheiten vom Götteropfer zu verhindern5.

(b) der Instrumental:

K . 23. 5 (80, 15) . . .  iti märjayate brahmanä satejastväya, ‘(Mit 
dem Mantra): “ . . ,55 reinigt er sich (die Hände) um Gleichheit 
des Glanzes mit dem Brahman zu erreichen5. Die Parallele MS.
3. 6. 9 (72, 8) hat statt brahmanä satejastväya den Genitiv brah
manah mit dem Dat. fin. sadevatväya: . . .  iti yajusä hastä ava- 
nenikte, 5yajusä (in v. Schroeders Text ohne avagraha) hi manu- 
syä avanenijate, vyävrttyai brahmanah sadevatväya, ‘(Mit dem 
Mantra): “ . . .5> wäscht er sich die Hände, -  denn ohne Yajus 
waschen sich die Menschen (im profanen Leben die Hände), -  
zur Unterscheidung (des Rituellen vom Profanen) (und) um der 
göttlichen Gemeinschaft mit dem Brahman (?) teilhaftig zu wer
den5 (Caland zu Ä pS'S. 10. 17. 9 ‘und um in der Beschützung des 
heiligen Wortes zu stehen5).1

1 Die Bedeutung von sadeyatväya mit brahmanah ist mir nicht klar. 
Ohne Verbindung mit einem Kasus kommt sadevatväya vor: T S . 2. 5. 11. 1 
yat krauncam  anvähäsuram tad, yan mandram mänusam tad, yad antarä tat 
sadevam, antarä anücyam sadevatväya, ‘W as er (beim Rezitieren des Anu- 
väkyäverses) in der Krauncatonhöhe rezitiert, das ist asurisch; was in der 
M andratonhöhe, das ist menschlich; was dazwischen ist, das ist mit den Göt
tern verbunden; der Anuväkyävers ist in der mittleren (Tonhöhe) zu rezi
tieren, zur Verbundenheit mit den Göttern’ ; T S . 2. 6. 3. 4  yo [sc. purodäs'ah]
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PB. 8. 7. 6 prävrtenodgeyam vais'vänarenänabhidähäya, ‘(Das 
Stotra des Yajnäyajnlya) soll von ihm gesungen werden, indem 
er sich (mit dem Obergewande) bedeckt, damit er nicht von (Agni) 
Vais'vänara versengt werde3. Die Parallele JB. 1. 174 tad ähuh: 
prävrta udgäyed, agnir vä esa vais'vänaro yad yajnäyajnlyam, 
tasya s'äntyä apradähäyeti ‘Er möge singen, indem er sich ver
hüllt, -  das Yajnäyajnlya ist ja (identisch mit) Agni Vais'väna
ra, -  um diesen (Agni) zu befrieden, um ein Versengtwerden von 
seiner Seite zu verhindern’ ; vgl. JB. 2. 138 . . .  ity etäsv eva väyu- 
matisu [sc. rksu] käryam, väyur vai s'äntis', s'äntyä evägner 
adähäya; 2. 389 väyavyä pratipad bhavaty agner vais'vänarasya

vidagdhah sa nairrto, yo ’s'rtah sa raudro, yah s'rtah sadevas, tasmäd avida- 
hatä s'rtam krtyah sadevatyäya, ‘ D er (Opferkuchen), der verbrannt (ange
brannt) ist, gehört der Nirrti zu; der, welcher nicht gar gebacken ist, dem 
R udra; der, welcher gar gebacken ist, ist mit den Göttern verbunden (Caland 
zu Ä p S 'S . 1. 25. 11 ‘der steht im Schutze der Götter’); darum soll er zubereitet 
werden, ohne daß man ihn verbrennt, zur Verbundenheit mit den Göttern’ 
(Caland 1. c. ‘ damit er im Schutze der Götter sein m öge’); T S . 3. 4. 10. 4 
puronuväkyäm  anücya yäjyayä juhoti sadevatväya, ‘ Nachdem er den Puronu- 
väkyavers rezitiert hat, bringt er die Spende mit dem Yäjyäverse dar, zur 
Verbundenheit mit den Göttern’ ; M S. 1. 8. 3 (118, 2) äryakrtl [sc. sthäll] 
bhavaty ürdhvakapälä sadevatväya, ‘ D er (irdene) T o p f (für die Agnihotra- 
milch) ist von einem Ä rya  verfertigt, mit aufwärts gerichteten Rändern (? cf. 
Caland zu Ä p S 'S . 6. 3. 7), zur Verbundenheit mit den Göttern’ . Das pw. 
übersetzt sadeva ‘von Göttern begleitet, besucht, im Schutze der Götter 
stehend’, also wie Caland zu Ä p S 'S . 1. 25. x i;  10. 17. 9; aber dann macht 
M S. 3. 6. 9 (72, 8) der Genitiv brahmanah bei sadevatväya Schwierigkeit. W enn 
man, wie oben, ‘ um der göttlichen Gemeinschaft mit dem Brahm an teilhaftig 
zu werden’ übersetzt, so bieten sich etwa folgende Stellen zum Vergleich: T A .
10. 14. 1 brahmanah säyujyam  salokatäm äpnoty etäsäm eva devatänäm 
säyujyam  särstitäiii sam änalokatäm äpnoti ya  evam veda, ‘ Vereinigung (und)
Gleichheit der W elt mit dem Brahm an erreicht der, Vereinigung, Gleichheit
der Herrschaft (?), Gleichheit der W elt mit eben diesen Gottheiten erreicht
der, welcher so w eiß’ ; T B . 3. 12. 9. 8 brahmanah säyujyam salokatäm yanty 
etäsäm eva devatänäm säyujyam  särstitäiii sam änalokatäm yanti ya etad
upayanti; PB. 25. 18. 6 brahmanah salokatäm särstitäiii säyujyam  gachanti 
ya  etad upayanti, ‘Those who practice this (rite) attain to identity of world
with Brahman, to equality with him, to unity with him’ (Caland); PB . 20.
16. 9 gachaty amusya [sc. süryasya] säyujyam  gachati säves'yarii ya evam 
veda mit der Parallele JB. 2. 248 sa ya  etad evam veda gachaty etasya 
säyujyam  sävas'yam  (W hitneys A bschrift sämves'yam) ‘ . . . der erreicht V er
einigung und Gleichheit des Wohnsitzes mit jener (Sonne)’ .
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s'äntyä apradähäya; 3. 154 tad yad väravantiyam prstharh bha- 
vaty agner eva vais'vänarasya s'äntyä apradähäya, c. . . um Agni 
zu befrieden, um ein Versengen von seiten Agnis ( =  durch Agni) 
zu verhindern*.

(c) der Akkusativ:

S'B. 14. 5. 4. 7-9 (BÄUp. 2. 4. 7-9); 14. 7. 3. 8-10 (BÄUp.
4. 5. 8-10) na bähyän chabdän chaknuyäd grahanäya. 'Er würde 
nicht fähig sein die außerhalb befindlichen Töne zu ergreifen’ . 
Dem steht S'B. 14. 5· 4· 12 (BÄUp. 2. 4. 12) der Genitiv bei 
udgrahanäya gegenüber: na häsyo [sc. saindhavakhilyasyodake 
prästasya] ’dgrahanäyeva syät, cEs würde nicht die Möglichkeit 
bestehen, diesen (ins Wasser geworfenen Salzklumpen) heraus
zunehmen’ . S'ankara glossiert das grahanäya (mit Akkusativ) 
durch grahltum, und Whitney § 670, 1, und Delbrück, Ai. Syn
tax § 231, p. 425, 34 (mit Verweis auf Brunnhofer, BB. X  246) 
fassen grahanäya hier als dativischen Infinitiv.

Sicher ist ein Nomen actionis in -ana mit dem Akkusativ erst 
S'G S. 4. 7 (Indische Studien X V , p. 88, 3) belegt: kes'as'mas'rüni 
väpana ä snänät '(Eine Unterbrechung des Vedastudiums 
findet statt) beim Scheren des Kopf- und Barthaares bis zum 
Bade’ (wo aber zwei Hss. das Kompositum kes'as'mas'ruväpana 
lesen).

Im Gegensatz zu den zahlreichen Adjektiven mit dem A kku
sativ (die Liste bei Delbrück, Ai. Syntax § 123, p. 181-182 kann 
noch stark vermehrt werden), lassen sich, [mit Ausnahme der 
Nomina agentis in -tr: S 'B. 1. 1. 2. 17; S'BKänva 2. 1. 2. 13;
2. 2. 2. 3 as'anam pänibhyäm upanidhätä; S'B. 13. 8. 4. 6 agnir 
vai patho ’tivodha; S 'B . 14. 9. 4. 17 (BÄUp. 6. 4. 17 Mädhy. =  
18 Känva) s'us'rusitäm väcam bhäsitä (zur Oxytonese und Bary- 
tonese vgl. Wackernagel III, Nachträge p. 597, 6)] Nomina (wie 
päna, jyäna, äkrama) mit Akkusativ in der vedischen Prosa nicht 
sicher nachzuweisen:

1. S 'B. 2. 3. 1. 16 yady enam ksiram kevalarh päne ’bhyäbhavet 
(Känva 1. 3. 1. 9 yady enam äsaktipänarh ksiram abhyäbhavet) 
übersetzt Eggeling 'When it happens to him that (he has) to 
drink pure milk’ ; P W .; pw. s. bhü +  abhi-ä 'Wenn es ihm be
gegnet lautere Milch zu trinken’ ; dagegen, zweifellos richtig,
München Ak. Sb. 1941 (Oertel)· 2
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Delbrück, Ai. Syntax § 123, p. 181, Fußnote 1 : ‘Wenn ihm lau
tere Milch beim Trinken zur Hand sein sollte’ mit der Bemer
kung: “ Der Akkusativ nicht von päna abhängig” .

2. S'B. 4. 1. 2. 4 yatra vai somah svam purohitam brhaspatim 
jigyau tasmai punar dadau, tena sam s'as'äma, tasmin punar 
dadusy äsaivätis'istam eno yadïn nünarh brahma jyänäyäbhida- 
dhyau, ‘Als Soma seinen eigenen Purohita, den Brhaspati, be
drückt (=  um seine Habe gebracht) hatte, gab er ihm (das er
preßte Eigentum) zurück; dadurch machte er Frieden mit ihm; 
aber in ihm (Soma), obgleich er es zurückerstattet hatte, blieb 
trotzdem ein Überrest von Sünde zurück, jedenfalls weil er dem 
Priesterstande nachgestellt hatte, um ihn zu bedrücken.’ So 
richtig Delbrück, Ai. Synt. § 231, p. 426, 5 ‘als er dem Brahman 
nachstellte zum Zwecke der Unterdrückung’ . Anders, aber kaum 
richtig, Eggeling ‘if only because he had contemplated oppression 
of the priesthood’ ; PW. und pw. s. dhyä +  abhi ‘er beabsich
tigte, dem Br. Gewalt anzutun’ ; Minard, La Subordination dans 
la Prose Vedique (Annales de l’Université de Lyon, 3me série 
fasc. 3, 1936) § 675, p. 185 ‘ne fut-ce que pour avoir (conçu l’idée) 
d ’opprimer le clergé’ . Delbrück weist mit Recht auf die Häufig
keit der Konstruktion der y/ dhyä abhi in der Bedeutung 
‘nachstellen’ mit dem Akkusativ hin: S'B. 1. 7. 4. 1 (parallel zu 
A B . 3. 33. 1); S 'B. 2. 1. 1. 5 (Känva 1. 1. 1. 3); S'B. 2. 2. 4. 15 
(Känva 1. 2. 4. 11); S 'B. 3. 2. 1. 25; 3. 9. 4. 20; 6. 2. 1. 1; 6; 7;
8. 5. 3. 1; 11. 4. 3. 1; 12. 6. 1. 38; T S. 1. 7. 4. 6; 5. 5. 4. 1 ( =  
TB. 1. 1. 3. 8); TS. 6. 1. 3. 6; 6. 4. 4. 3; 7. 2. 8. 6 (parallel zu 
A B . 4. 27. 1; K B. 27. 7 [133, 18] und PB. 10. 5. 13); TB.  3. 1.
4. 2; AB . 1. 27. 1 =  3. 25. 1; GB. 2. 2. 1 (165, 4-5). Ein von 
y/ dhyä -f- abhi abhängiger Dativ (‘seine Gedanken auf Be
drückung richten’) wäre ohne Parallele.

V gl. die ähnliche Stelle S'B. 13. 3. 8. 5 säsmai pritänyam 
älambhäyänumanyate, nicht, mit Eggeling, ‘This (divinity), 
being gratified, approves of this (sacrificer’s) slaughtering another 
(horse)’ , sondern vielmehr ‘Diese (Gottheit), erfreut, billigt ein 
anderes (Roß) für die Opferung’ .

3. PB. 4. 4. 6 pas'avo vai caturuttaräni chandänsi, pas'ubhir 
eva tat svargam lokam äkramam änayanti. Caland über-
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setzt: ‘The metres which increase by four (syllables) are (the 
fourfooted) cattle; thus by means of the cattle they afford a 
(means of) approaching the world of heaven’ und bemerkt: 
“ The accusative svargam lokam seems to be governed by 
äkramam.”

Man könnte vielleicht hier an eine parataktische Konstruktion 
denken: ‘sie führen ihn zur Himmelswelt, (nämlich) zum A uf
stieg (in diese Himmelswelt)’ . Vgl. die Parataxis S'B. 1. 9. 2. 11 
patnisu vai yonau retah pratisthitam ‘In den Frauen, (nämlich) 
in (ihrem) Schoß, ist der Same niedergelegt’ =  ‘ Im Schöße der 
Frauen . . .’ [Zwei ähnliche parataktische Lokative in den Man
tras Vedic Variants III § 672, p. 328-329, wozu noch als dritter 
AVPaipp. 18. 5. 4 (JAOS. 58, p. 579) dhruvam syonam prajäyai 
te dhärayämy as'mänam devyäs prthivyäm upasthe : : A V . 14. 
1 .47 syonam prajäyai dhärayämi te ’s'mänam devyäh prthivyä 
upasthe]; JB. 2. 139 sa [sc. indrah] devän upädhävad: yusmäbhir 
balenemam vrtram hanäniti, . . ., tair balenendro vrtram ahan, 
„M it euch, (nämlich) mit (eurer Kraft), will ich diesen Vrtra 
erschlagen“ , . . ., ‘mit diesen, (nämlich) mit (ihrer) Kraft, er
schlug er den Vrtra’ ; ähnliches Sitz.Ber. Bayer. Ak. d. Wiss., 
Jahrgang 1937, Heft 8, § 96, D, p. 130-131; und vgl. die eigen
tümliche Parataxis S 'B. 13. 7. 1. l tathaiva yajamänah . . . sar- 
väni bhütäni s'raisthyam sväräjyam ädhipatyam paryeti gegen
über dem vorausgehenden sarvesäm bhütänäm s'raisthyam svä
räjyam ädhipatyam paryait.

4. K. 37. 16 (96, 21) ist pränän dhrtyai schlechte Lesart des 
cod. Ch. für pränänäm dhrtyai der anderen Hss.

(d) durch ein Adverbium:

MS. 1. 11 . 9 (171, 5); K. 14. 10 (108, 23); PB. 18.6. 10 ra- 
thantaram säma bhavaty as'lya (MS. as'Iyä) ujjityai (so ist auch 
PB. anstatt ujjhityai zu lesen), ‘Das Rathantarasäman wird an
gewendet, um schneller obzusiegen’ .

(e) Beispiele, in denen ein Dat. fin. durch ein Adjektivum 
qualifiziert wird, scheinen in der vedischen Prosa zu fehlen. V gl. 
dagegen diese Konstruktion in den Mantras § 18, C.

2*
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D e r Dat .  fin. ne b e n  e i ne m a nder en 
p a r a t a k t i s c h e n  D a t i v

13. (a) Stellen, in denen der parataktischen Konstruktion eines 
Dat. fin. mit einem anderen Dativ eine Parallele gegenübersteht, 
in der statt des zweiten parataktischen Dativs ein Genitiv steht:

MS. l. 8. 1 (115, 6) agnaye vä etad [sc. agnihotram] dhrtyai 
guptyai hüyate, ‘Dieses (Agnihotra) wird für Agni zur Festigung, 
zum Schutze dargebracht3, aber K. 6. 1 (50, 4); Kap. 3. 12 (36, 3) 
agner vai guptyä agnihotram hüyate, ‘Zum Schutze Agnis wird 
das Agnihotra dargebracht3.

S'B. 2. 5. 1. 14 sa vä esa prajäbhya evähinsäyai kriyate, ‘Dieser 
wird ja für die Geschöpfe, zu (deren) Schutze vor Verletzung 
bereitet3, aber die Känvarezension 1. 4. 3. 12 sa esa prajänäm 
evähinsäyai prajänäm s'antaye kriyate, ‘Dieser wird zur Nicht
verletzung der Geschöpfe, zur Befriedung der Geschöpfe be
reitet3.

V gl. die Mantravarianten in den Vedic Variants III § 629,
p· 313·

(b) Ohne genitivische Parallelstelle:
S'B. 1.8. 1. 1 manave ha vai prätar avanegyam udakam äjah- 

rur yathedam pänibhyäm avanejanäyäharanti, ‘Sie brachten dem 
Manu am Morgen Waschwasser, wie man es im gewöhnlichen 
Leben für die Hände zum Waschen bringt3 (Delbrück, Ai. Syn
tax § 103, p. 149, 10 von unten).

D e r Dat .  fin.  ne b en e i nem ander en D a t i v ,  der  ni cht  
d u r c h  e i nen G e n i t i v  v e r t r e t e n  we r d e n  k a nn

14. Nicht parataktisch steht der zweite Dativ in folgenden 
Stellen:

S'B. 1. 1. 2. 23 tad agnaye caivaitad dhavih paridadäti guptyä 
asyai ca prthivyai (Känva 2. 1.2. 16 tad agnaye caivaitad dhavir 
guptaye paridadäty asyai ca prthivyai), ‘So überantwortet er 
diese Spende sowohl dem Agni als auch dieser Erde zum Schutze3.

S'B. 1. 7. 1. 21 tad yajnäyaivaitad dhavih paridadäti guptyai, 
‘So überantwortet er diese Spende dem Opfer zum Schutze3; 
S 'B. 1. 3. 4. 16 tad yajnäyaivaitat sarvarh paridadäti guptyai.
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S'B. 2. 3. 4. 40 tad agnaya evaitad ätmänam antatah parida- 
däti1 guptyai (Känva 1.4. 1. 29 tad agnaya evottamarh guptaye 
paridhatte),1 ‘Zum Schlüsse überantwortet er sich selbst dem 
Agni zum Schutze’ .

MS. 1.5.  11 (80, 6); 4. 1. 12 (16, 12) ebhyo lokebhya ätmänam 
paridatte1 (1. 5. 11 paridhatte)1 ’hinsäyai, ‘Er überantwortet sich 
selbst diesen Welten zum Schutze gegen Verletzung’ .

S 'B. 2. 4. 1. 4; 5 (Känva 1. 4. 2. 2) tat prajäm eväsmä etat 
paridadäti guptyai (Känva guptaye)2; tat pas'ün eväsmä etat 
paridadäti guptyai (Känva guptaye).

S 'B. 3. 6. 3. 18 tad enam deväyaiva savitre paridadäti guptyai.

S 'B. 6. 5.4. 14 tasmä [sc. miträya] evainäm [sc. ukhäm] etat 
paridadäti guptyai.

S 'B. 4. 4. 5. 21 tarn [sc. somam] etad adbhyah paridadäti gup
tyai.

O r a t i o  r e c t a  an S t e l l e  des Dat .  fin.

15. Eine Oratio recta kann dem Dat. fin. semantisch äqui
valent sein:

K. 27. 5 (144, 2); Kap. 42. 5 (252, 4) idaiva pürvopahüyä yajna- 
sya yathäpurvatväya ‘damit beim Opfer alles seinen geregelten 
Gang gehe’ kann mit S 'B. 5· 4· 4· 19 tad yad evam sampraya- 
chante: net päpavasyasam asad yathäpürvam asad iti („möge 
keine Unordnung entstehen, möge alles seinen geregelten Gang 
gehen“ ) tasmäd evam samprayachante verglichen werden.

Statt der Dat. fin. anantaräyäya, anantarityai steht VädhSütra 
(§ 2, Acta Orientalia V I, p. 99, 4) tasmäd etau [sc. äjyabhägau] 
yajen: ned enau varäd antarayänlti, ‘ Darum opfere er die beiden 
(Butteranteile): „M öge ich die beiden nicht von (ihrem) Wunsche 
ausschließen“ .’

Statt der häufigen Dat. fin. pratisthäyai, pratisthityai steht JB. 
1. 219 (Caland § 81, p. 85, 11) täni caturaksaräni bhavanti: yäs'

1 Zum W echsel zwischen \/ da und -\/dhä vgl. T S . 5. 1. 5. 3; K. 19. 5 (5, 
15); Kap. 30. 3 (140, 22) priyayaivainam tanvä (T S. tanuvä) paridadäti (T S . 
paridadhäti). U nd s. die M antravarianten Vedic Variants II § 99-106, p. 56-61.

2 V gl. Caland, S 'B  Känva I, Introduction III, § 6, b, p. 37, 5 von unten; 
W ackernagel III § 74, a, p. 149, 20.
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catasro dis'o ’sminl loke täsu sarväsu pratitisthäma, yäs' catasro 
dis'o ’ntarikse loke täsu sarväsu pratitisthäma, yäs' catasro dis'o 
’musmini loke täsu sarväsu pratitisthämeti, ‘ Diese sind viersilbig: 
„M ögen wir in allen Weltgegenden, die in dieser Welt [im Luft
räume; in jener Welt] sind, festen Fuß fassen“ .’

JB. 2. 281 (mit oratio recta) etad vai daivyarh mithunarh praja- 
nanam yad ubhe brhadrathantare: tad yad daivyam mithunam 
prajananam tan mä prajanayäd iti, ‘Rathantara und Brhat,1 die 
beiden sind die göttliche Paarung, die zur Fortpflanzung taugt: 
„M öge die zur Fortpflanzung taugliche göttliche Paarung mich 
fortpflanzen“ .’ Aber (mit dem Dat. fin. prajätyai) A B . 5.22.11-12 
agne väl iti rathantaram, svähä väl iti brhat || devänäm vä etan 
mithunam yad brhadrathantare, devänäm eva tan mithunena 
mithunam avarundhate, devänäm mithunena mithunam prajä- 
yante, prajätyai, ‘(Der Mantra): “ Agne väd”  ist das Rathantara, 
(der Mantra): “ Svähä väd”  ist das Brhat, -  nun sind ja Rathan
tara und Brhat die Paarung der Götter; so erlangen sie Paarung 
durch die Paarung der Götter; durch die Paarung der Götter 
werden sie als (zeugungsfähiges) Paar geboren, -  zur Fortpflan
zung’ . Der Dat. fin. prajätyai gehört logisch zu 11 agne bis 
brhat; was dazwischen steht (devänäm bis prajäyante) ist be
gründende Parenthese (§ 7).

Im selben Satze stehen Oratio recta und Dat. fin. neben
einander:

1 D aß die durch die Silbenzahlregel (W ackernagel II, l, §71 , b, a, p. 166,9 
und § 72, a, p. 168, 8) bedingte Reihenfolge der Glieder in den Kom posita 
brhadrathantare und usnikkakubhau von der Reihenfolge im Opferritual ab
wich, ist schon den Verfassern der Brähmanas aufgefallen (K Z . 64, p. 144); 
daher die priesterlichen Erzählungen, die beiden Anordnungen gerecht zu 
werden versuchen: JB. 1. i28(C aland §25, p. 32, fast wörtlich gleich JB. 3. 
315) zu brhadrathantare, und JB. 3. 294 (Caland § 50, p. 59 Anm . 1) mit der 
S'ätyäyanabrähm ana-Parallele (bei Batakrishna Ghosh, Collection o f the 
Fragm ents of Lost Brähmanas, Modern Publishing Syndicate, Calcutta, 1935, 
frg. X IX , p. 51-56) für usnikkakubhau. V gl. sonst noch s'üdräryau Caland 
zu P B . 5. 5. 14, Anm . 2; W . Krause, K Z . 64, p. 103 [diese Reihenfolge findet 
sich auch außerhalb des Kompositums, K Z . 63, p. 249]; s'yäm as'abalau C a
land JB. Auswahl, § 2, Anm . 1, p. 6; nämäkhyäte, Liebich, Sitz.-Ber. d. 
Heidelberger A k. d. W iss., Jahrg. 1919, X V , p. 22; patmyajamänau, S'abaras 
Kom m entar zur Pürvam lm änsä 1. 2. 46 und Säyanas Einleitung zum R V - 
Kom m entar p. 5, 22 (der zweiten M ax Müllerschen Auflage).
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S'B. 3. 4. 4. 14 (Caland, Bulletin of the School of Oriental 
Studies, London, VI, Part 2 [1931] p. 299) sa yat samänatra 
tisthan juhoti na yathedam pracarant samcaraty abhijityä: 
abhijayäniti, ‘Daß er auf demselben Platze stehend die Spende 
darbringt und nicht wie sonst bei der Darbringung herumgeht, 
(dient) zur Ersiegung: “ Möge ich ersiegen’V

JB. 2. 348 tad yat saptamasyähnas' caturvins'am bahispava- 
mänam bhavati yävän sväräjyo lokas tad: yävän sväräjyo lokas 
tävantam sväräjyam lokam rdhnavämeti trayänäm u caiva 
trayastrins'änäm anüclnatäyai; 349 atha yasyaitasya sarvam eva 
catustriris'am ahar bhavati: sarvenaivähnä sväräjyam lokam 
rdhnavämeti trayänäm u caiva trayastrins'änäm anüclnatäyai, 
‘Daß das Bahispavamäna (-stotra) des siebenten Tages vier- 
undzwanzigteilig ist (das hat seinen Grund darin), daß es so 
groß ist, wie die zur Selbstherrschaft gehörige Welt ist: “ So 
groß wie die zur Selbstherrschaft gehörige Welt ist, eine so 
große zur Selbstherrschaft gehörige Welt mögen wir zu erreichen 
das Glück haben” j1 und weiter (dient es) für die richtige Reihen
folge der dreiunddreißigteiligen (Stotras)’ . ‘Weiter, wessen vier- 
unddreißigteiliger Tag vollständig ist (der hofft): “ Mögen wir 
eben durch den (vierunddreißigteiligen) vollständigen Tag die 
zur Selbstherrschaft gehörige Welt zu erreichen das Glück 
haben” ,1 und weiter (dient es) zur richtigen Reihenfolge der 
dreiunddreißigteiligen (Stotras)\

D er N o m in ativ  des Nom en abstractum  
oder ein V e rb a lsa tz  an S te lle  des D at. fin.

16. An Stelle des Dat. fin., der den Zweck der Handlung aus
drückt, kann die Folge der Handlung auch einfach konstatierend 
gegeben werden, entweder (A) durch den Nominativ des Nomen 
abstractum, oder (B) durch einen Verbalsatz.

(A) Der Nominativ des Nomen abstractum:
K. 36. 9 (76, 16) niskäso nidhlyate samtatyai, und MS. 1. 10. 

iS 0 5 5 , 6) niskäsam nidadhäty anusarhtatyai, ‘Er tut das Ab-

1 Zur \/ fdh mit lokam vgl. Syntax of Cases I, § 17, Ex. 2, Excursus, C, 
P· 35, 5 von unten.



scharrsel hinzu, zur Kontinuität (des Opfers)5; aber TS. 6. 1. 5. 5 
präyaniyasya niskäsa udanlyam abhi nirvapati, saiva sä yajnasya 
samtatih, ‘Zu dem Abscharrsel der Eingangs-isti streut er die 
Opfergabe der Ausgangs-isti hinzu (d. h. er reinigt nicht erst 
den Topf, in dem der Caru für die Udaniya -isti zubereitet wird, 
cf. Caland zu ÄpS'S. 10. 21. 18); dies ist die Kontinuität des 
Opfers’ .

K. 36. 7 (75, 6) yan niskäsenävabhrtam avaiti . . . yad evätra 
varunasya nyaktam tasya niravattyai, ‘Daß er mit dem Ab
scharrsel zum Reinigungsbad hinabgeht, . . . (das dient) zur Ab
findung dessen, dem Varuna inhäriert’ ; aber MS. 1. 10. 13 (153, 
13) yan niskäsenävabhrtam abhy avayanti yad evätra varunasya 
nyaktam tasyaisä niravattih, ‘Daß sie mit dem Abscharrsel zum 
Reinigungsbad hinabgehen, das ist die Abfindung dessen, dem 
Varuna inhäriert’ . Dieselbe Variation K .36. 13 (80, 7) ta ürnäm 
vä das'ärii vä nyasyanti, yad eva tatra nigachanti tasya niravat
tyai, aber MS. 1. 10. 19 (159, 5) ta ürnäm das'äih vä nyasyanti, 
yad evätra nigachanti tasyaisä niravattih.

MS. 1. 6. 4 (91, 18) agner vai vibhaktyä as'vo ’gnyädheye 
dhiyate; (92, 1) atha yo ’s'vam agnyädheye dadäti vibhaktyai, 
‘Zur Verteilung des Feuers wird beim Legen des Feuers ein Roß 
gegeben; weiter, wenn einer bei der Legung des Feuers ein 
Roß gibt, so (dient das) zur Verteilung’ , und K. 8. 5 (89, 1); 
Kap. 7. 1 (72, 2) yad as'varh paro nayaty agner eva vibhaktyai 
‘Daß er ein Roß vorwärts führt, (dient) zur Verteilung des 
Feuers’ ; aber TB. 1. 1. 5.6 yad as'varh purastän nayati vibhaktir 
evainayoh (i. e. ähavaniyasya ca gärhapatyasya ca), ‘Daß er das 
Roß nach vorn führt, das ist eben die Verteilung dieser beiden 
(des Ähavaniya- und des Gärhapatya-Feuers)’ .

K. 25. 10 (119, 8); Kap. 40. 3 (225, 19) ekavins'atirh pratisthä- 
kämasya kuryäd, ekavins'o vai stomänärh pratisthä, pratisthityä, 
atho yajnakratünäm vyävrttyai, ‘Mit einundzwanzig (Verdecken) 
mache er es für einen, der festen Stand wünscht, -  der einund- 
zwanzigteilige (Stoma) ist ja der feste Stand der Stomas, -  um 
einen festen Stand zu erlangen; weiter auch zur Unterscheidung 
der Opferhandlungen’ und TS. 6. 2. 10. 6 ekavins'atichadi pra- 
tisthäkämasyai, ’kaviris'ah stomänäm pratisthä, pratisthityai;

2 4  Hanns Oertel
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aber MS. 3. 8. 9 (109, 3) saptadas'achadir atirätre, saptadas'o 
vai prajäpatih, präjäpatyä rätrir änustubhi, yajnakratünäm evaisä 
vyävrttih, ‘Beim Atirätra ist eins mit siebzehn Verdecken (an
zuwenden), -  Prajäpati ist ja siebzehnteilig, die Nacht gehört 
zu Prajäpati (und) zum Anustubhmetrum, -  das ist die Unter
scheidung der Opferhandlungen5.

(B) Häufiger noch ist ein Verbalsatz:

GB. 2. 1. 4 (148, 3) catuh sampadyate, atho catuspädah pas'- 
avah, pas'ünäm äptyai, ‘Das macht vier, -  das Vieh ist ja vier- 
füßig, -  zur Erlangung von Vieh*, aber TS. 2. 6. 9. 1 catuh 
sampadyate, catuspädah pas'avah, pas'ün evävarunddhe *. . ., 
er erlangt Vieh5.

TS. 5. 4. 2. 4 sähasravatä proksati, sähasrah prajäpatih, prajä- 
pater äptyai, ‘Er besprengt mit (einem Mantra), der (das Wort) 
“ sähasra55 enthält (d. h. mit VS. 15. 65 usw.), -  tausendfach ist 
Prajäpati, -  um Prajäpati zu erlangen5; aber MS. 3. 3. 4 (36, 1) 
sahasram bhavanti, sähasro vai prajäpatih, prajäpatim eväpnoti, 
‘Es sind tausend, -  tausendfach ist ja Prajäpati, -  eben den 
Prajapati erlangt er5.

TB. 2. 7. 10. 2 saptadas'arh stomä nätiyanti, saptadas'ah pra
jäpatih, prajäpater äptyai, ‘Die Stomas gehen nicht über den 
siebzehnteiligen (Stoma) hinaus, -  siebzehnfältig ist Prajäpati, -  
um Prajäpati zu erlangen5, aber PB. 21. 14. 4 saptadas'am stomä 
nätiyanti, prajäpatir vai saptadas'ah, prajäpatim eväpnoti, ‘ . .. er 
erlangt den Prajäpati5.

KB. 16. 9. (73, 13) trini sastis'atäny rcärh sampadyante, trini 
vai sastis'atäni samvatsarasyähnäm, samvatsarasyaiväptyai liest 
nach Keith (Lindner gibt keine var. lect.) die Hs. M. . . . tat 
samvatsarasyähäny äpnoti.

K. 21. 12 (52, 12) yad väjaprasavyam juhoty annädyasyojjityai, 
‘Daß er das Väjaprasavya darbringt, (dient) zur Ersiegung von 
Speise5, aber MS. 3. 4. 3 (47, 4) väjaprasavyam juhoti, väjarh 
vä etenägnir annädyam udajayad, väjam evaitenännädyam yaja- 
mänä ujjayati, ‘Er bringt das V. dar, -  Stärkung, Speise ersiegte 
ja Agni dadurch, -  Stärkung, Speise ersiegt der Opferherr da
durch5.
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K. 10. 8 (134, 13) indräya manyumata ekädas'akapälam nir- 
vapet samgräme, manyunä viryam karotindriyena jayati, man- 
yurh caivaisv indriyam ca jityai dadhäti und MS. 2. 2. 12 (24, 16) 
indräya manyumate manasvatä ekädas'akapälam nirvapet sam
gräme, manyunä vai viryam kriyata indriyena jayati, viryam cai
vaisv indriyam ca jityai dadhäti, ‘Dem Indra, dem kampfes
mutigen [dem klugen] soll er einen (Opferkuchen) auf elf 
Schüsselchen darbringen bei einem Kampfe; durch Kampfes
mut erzeugt er Kraft, durch Stärke siegt er; Kampfesmut und 
Stärke legt er zum Siegen in diese’ , aber TS. 2. 2. 8. 2-3 indräya 
manyumate manasvate purodäs'am ekädas'akapälarh nirvapet 
samgräme samyatta, indriyena vai manyunä manasä samgrä- 
marh jayati, ’ndram eva manyumantarh manasvantam svena 
bhägadheyenopadhävati, sa eväsminn indriyam manyum mano 
dadhäti, jayati tarn samgrämam, ‘Dem Indra, dem kampfes
mutigen, klugen, soll er einen Opferkuchen auf elf Schüssel
chen darbringen, wenn der Kampf beginnt, — mit Stärke, Kamp
fesmut, Klugheit gewinnt er ja den Kampf, -  eben zu Indra, 
dem kampfesmutigen, dem klugen, nimmt er seine Zuflucht mit 
dessen Anteil; der legt Stärke, Kampfesmut, Klugheit in ihn; 
er gewinnt den Kampf’ .

K. 30. 7 (189, 4) sa esa [sc. adäbhyo grahah] bhrätrvyasyaiva 
dabdhyai grhyate, ‘Dieser (Adäbhyaschoppen) wird geschöpft, 
um dem Nebenbuhler Schaden zuzufügen’ , aber TS. 6. 6. 9. 1 
yasyaivarh viduso ’däbhyo grhyate bhavaty ätmanä paräsya 
bhrätrvyo bhavati, . . . ya evam veda dabhnoty eva bhrätrvyam 
nainarh bhrätrvyo dabhnoti, ‘Für wen als einen so wissenden 
der Adäbhyaschoppen geschöpft wird, der obsiegt, sein Neben
buhler geht zugrunde; . . .; wer so weiß, der fügt seinem Neben
buhler Schaden zu, nicht fügt dieser ihm Schaden zu’ .

MS. 4. 1. 5 (7, 7) yad etad yajur vadaty esärh lokänäm dhrtyai, 
‘Daß er dieses Yajus hersagt, (dient) zur Festigung dieser Wel
ten’ , aber K. 31. 3 (4, 20); Kap. 47. 3 (287, 15) . . .  itimän eva 
lokän drnhati, ‘(Mit dem Mantra): “ . . .”  befestigt er diese 
Welten’ .

TS. 5. 4. 9. 2; TB. 1. 3. 8. 1 annasyännasya juhoty annasyän- 
nasyävaruddhyai, ‘Er bringt verschiedene (Arten von) Speisen
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dar, um verschiedene (Arten von) Speise zu erlangen5, aber K. 21.
12 (52, 12) annasyännasya juhoti, sarvam evännam avarunddhe,
*. . ., er erlangt alle (Arten von) Speise5.

MS. 4. 8. 5 (112, 16) varunam yajati nirvarunatäyai, 'Er opfert . 
dem Varuna, um sich von Varuna freizumachen5, aber TS. 6. 6. 
3. 3 varunam yajati, varunapäs'äd evainam muncati, '. . er 
macht diesen (Opferherrn) von Varunas Schlinge los5.

S'B. 2. 5. 2. 46 (Känva 1. 5. 1. 38) avabhrtarh yanti, varunyam 
vä etan (Känva vä idarh), nirvarunatäyai, ‘Sie gehen zum Reini
gungsbad, — das gehört dem Varuna zu, — um sich von Varuna 
freizumachen5, aber TS. 2. 3. 12. 2 apo ’vabhrtam avaity, apsu 
vai varunah, säksäd eva varunam avayajate, ‘Er geht zum Wasser, 
zum Reinigungsbad, -  Varuna ist ja im Wasser, — so findet er 
unmittelbar Varuna ab5.

MS. 3. 2. 6 (25, 8) prathamäyäm cityäm anyäm [sc. istakäm] 
upadadhyäd uttamäyäm anyäm retasah siktasya parigrhityai, 
‘Auf die erste Schicht soll er einen (Ziegel) legen, auf die oberste 
einen, um den entlassenen Samen zu umfassen5, aber K. 28. 6 
(25, 11); Kap. 31. 8 (156, 5) prathamäyäm anyäm cityäm upa
dadhyäd uttamäyäm anyäm, reta eva siktam äbhyäm parigrhnäti,
'. . ., mit diesen beiden umfaßt er den entlassenen Samen5.

K. 21. 2 (38, 21); Kap. 31. 17 (165, 13) yad eta [sc. stoma- 
bhägäh] upadhiyante prajananäya, ‘Daß diese (Stomabhägäs) 
niedergelegt werden, (dient) zur Fortpflanzung5, aber TS. 5.3.
5. 5 yat stomabhägä upadadhäti prajä eva yajamänah srjate, 
'Dadurch daß ei die Stomabhägäs niederlegt, erzeugt der Opfer
herr Nachkommenschaft5.

PB. 23. 16. 6-7; MS. 2. 1. 5 (7, 7) manor rcah sämidhenyo 
(MS. manor reo) bhavanti, manur vai yat kimeävadat tad bhesa- 
jarh (MS. tad bhesajam evävadat) bhesajatäyai, ‘Manus Verse 
sind die Anzündeverse, -  alles, was Manu sagte, ist ja Arzenei, — 
zur Arzenei5, aber K. 11. 5 (150, l) manor rcas sämidhenxsv apy 
anubrüyän, manur vai yat kimeävadat tad bhesajam äsid, bhe
sajam eväsmai karoti, er macht Arzenei für ihn5.

MS. 4. 1. 13 (18, 4) dve ädadhäti mithunatväya, ‘Er legt zwei 
hin, um ein Paar zu haben5, aber K. 31. 10 (13, 2); Kap. 47. 10
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(294, 9) dve ädadhäti, mithunam eva karoti, '. . ., so macht er 
ein Paar’ .

MS. 1. 10. 15 (155, 4); 4. 8. 5 (112, 16) äjyabhägau yajatiyajna- 
täyai, 'Er opfert die Butteranteile, damit es ein Opfer werde’ , 
aber K. 36. 9 (76, 14) äjyabhägau yajati, tena yajnah kriyate 
'. . ., dadurch wird es zum Opfer gemacht’ . Ebenso MS. 1. 10. 17 
(J57, !$) gärhapatye s'rtam kurvanti yajnatäyai, aber K. 36. 12 
(78, 23) gärhapatye s'rtam kurvanti, tena yajnah kriyate.

MS. 3. 1. 7 (8, 20-9, 1) yajusä karoty, ayajusä hi manusyä 
kurvanti, vyävrttyai und TS. 5· 1. 6. 4; TA. 5. 3. 4 yajusä bilam 
karoti vyävrttyai, aber K. 19. 6 (7, 18); Kap. 30. 4 (142, 14) ya
jusä bilam karoty, ayajusä hi manusyä kurvanti, mänusenaivai- 
näm [sc. ukhäm] pätrena vyävartayanti, ‘Mit einem Yajus macht 
er ein Loch (in die Pfanne), denn die Menschen machen es (im 
gewöhnlichen Leben) ohne Yajus, so unterscheiden sie diese 
(Opferpfanne) von einem (profanen) menschlichen Gefäße’ .

K. 19. 5 (6, 2); Kap. 30. 3 (141, 4) . . ■ ity, abhi vä esa [sc. 
agnih] etarhi prajäs' s'ocayati, s'antyai, aber TS. 5. 1. 5. 6 . . . 
ity äha, prajäbhya evainarh [sc. agnim] s'amayati und MS. 3. 1. 
6 (7, 17) . . .  iti, prajäbhya evainam s'ivam akah.

JB. 1. 214 . . .  ity andhasvatir (‘die das Wort „andhas“ ent
haltenden Verse’) bhavanti, ahar vä andho rätrih päntam,1 aho- 
rätrayor eva samtatyä ahorätrayos samärambhäya, aber PB. 9.
1. 6-7 . . .  iti prastauti || ahar vai päntam andho rätrir,1 ahnaiva 
tad rätrim ärabhante.

MS. 1.4. 8 (56, 7); 4. 1. 13 (18, 14) sarhtatam ähavaniyät 
strnann eti yajnasya sarhtatyai, aber K. 32. 6 (25, 2) yat sam- 
tatam ähavaniyät strnäti yajnam eva sarhtanoti.

MS. 3. 6. 9 (73, 3) yajno vai devänäm na samabhavat, tam 
bhrtyä (var. lect. bhütyä) samabhävayan, yad bhrtim (var. lect. 
bhOtirn) vanute yajnasya sambhütyai, aber K. 23. 6 (82, 1) de- 
vebhyo vai yajno na präbhavat, tam daksinäbhis samabhäva
yan, yad diksito bhrtim vanute yajnam eva sambhävayati, ‘Das 
Opfer gedieh den Göttern nicht, sie machten es durch den Unter-

1 Die Wörter päntam und andhah sind aus dem Mantra RV. 8. 92. 1; SV .
1. 155; 2. 63; SVJ. 1. 17. x; 3. 7. 1 päntam ä vo andhasah genommen; JB. 
identifiziert päntam mit rätri, andhah mit ahah, PB. umgekehrt.



halt [die Priesterhonorare] gedeihen; daß der Geweihte sich 
seinen Unterhalt beschafft, (das dient) zum Gedeihen des Opfers 
[macht er das Opfer gedeihen]’ . Vgl. ÄpS'S. 10. 18. 4 mit Ca- 
lands Anm.

Unmittelbar nebeneinander stehen Dat. fin. und verbaler Satz 
PB. 21. 9. 16 . . .  iti trtiyasyähno rathantaram, . . . iti väma- 
devyam, . . .  iti caturthasyähno brhat, . . .  iti vämadevyam, 
chandasäm nänäviryatäyai, nänäviryäni ahäni karoti, .Das Ra- 
thantara des dritten Tages ist: das Vämadevya ist:

. .” ; das Brhat des vierten Tages ist: tc. . das Vämadevya 
ist: ct. . um die Metra (d. h. die Metra der eben angeführten 
Mantras: Gäyatri, Brhati, Anustubh, Usnih) von verschiedener 
Kraft zu machen, er macht die Tage von verschiedener Kraft’ . 
An Stelle von nänäviryäny ahäni karoti könnte auch der Dat. 
fin. ahnäm nänäviryatäyai stehen wie PB. 24. 1. 14 nänä brah- 
masämäny upayanty ahnäm nänäviryatäyai.

Zum  G ebrauch e des Dat. fin. in den M antras

17. Für die Mantras (rc, yajus, praisa usw.) verfüge ich nicht 
über vollständige Sammlungen. Doch glaube ich mit ziemlicher 
Sicherheit folgende Verschiedenheiten im Gebrauche des Dat. 
fin. der Nomina abstracta zwischen der erzählenden und be
schreibenden Prosa einerseits und den Mantras andererseits fest
stellen zu können.

A. Die Trennung eines kaudalen Dat. fin. vom Reste des 
Satzes durch eine dazwischen geschobene, begründende Paren
these (oben § 7) scheint in den Mantras zu fehlen.

B. Dasselbe gilt für den Gebrauch des Dat. fin. als Apodosis 
zu einer vorangehenden Protasis, die mit der Konjunktion yad 
oder mit dem Relativpronomen ya eingeleitet wird (oben § 8-9).

Ob man daraus chronologische Schlüsse ziehen darf, ist zweifel
haft: Das Fehlen dieser zwei Typen erklärt sich vielleicht einfach 
aus dem Stilcharakter der Mantras, der für solche Verwendung 
des Dat. fin. keine Gelegenheit bot.

18. Sonst merke ich noch folgendes an:
A. Was die Stellung des Dat. fin. im Satze angeht (oben § 6), 

so wiegt in den Mantras wie in der Prosa die kaudale Stellung
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des Dat. fin. vor, ohne jedoch seine Stellung innerhalb des Satzes 
auszuschließen.

Vgl. z. B. AV. 6. 41. 3 äyur dhatta prataram jivase nah, aber 
S'G. 1. 25. 7 äyur no dehi jivase.

Im selben Mantra TB. 3. 7. 6. 14 und 17; ÄpS'S. 2. 13. 1 und
3. 4. 7 agne vis'vajid väjaih tvä sarisyantam (und sasrvänsam) 
väjam jyesyantam (und jigivänsarh) väjinam väjajitam väjajit- 
yäyai sam märjämy agnim annädam annädyäya, ‘O kampf
siegender Agni, dich, der zum Kampfe eilen will [zum Kampfe 
geeilt ist], den kämpferischen, im Kampfe siegenden, wische ich 
zur Erlangung des Sieges ab, dich, den speiseverzehrenden Agni 
zur Speiseverzehrung5.

B. Qualifikation des Dat. fin. (1) durch einen Genitiv, und (2) 
durch einen Dativ (?).

(1) z. B. RV. 1. 129. 4 asmäkam vä indram usmasistaye, ‘Den 
Indra wünschen wir zu unserer Förderung5. MS. 1.4. 14 (64, 9); 
ÄpS'S. 5. 24. 4 agne balada saha (MS. sahä) ojah kramamänäya 
me dä abhis'astikrte ’nabhis'astenyäyäsyai (MS. °yäsyä) janitäyai 
(MS. °täyäh) s'raisthyäya svähä (ÄpS'S. om. svähä), ‘O Agni, 
Kraftgebender, gib mir Kraft (und) Stärke, der ich (auf meinen 
Feind) zuschreite als einer, der einen Fluch (gegen ihn) aus
spricht, aber gegen den kein Fluch ausgesprochen werden kann, 
damit ich den Vorrang unter diesem Volke erreiche5.

Zwei Genitive stehen beim Dat. fin. in den Mantras ÄpS'S. 
13. 11. 1 äyuvai himkuru tasyai prastuhi1 tasyai stuhi1 tasyai me 
’varudhyai; MS. 4. 2. 4 (26,6); ÄpS'S. 12 .17.13 ; MS'S. 2. 3.

1 Caland (Anm. zu ÄpS'S. 12. 17. 13) emendiert überzeugend an allen Stel
len prastuhi und stuhi zu prasnuhi und snuhi, wie er auch MS. 4. 2. 2 (23, 17) 
udhar uttaravedih pavamäno vatsa, esa vä enärii prastauti, prattän ha vä 
imänl lokän duhe ya evam veda das prastauti sicher richtig zu prasnauti emen
diert (ZDM G. 72, p. 10), ‘ Die Uttaravedi ist das Euter, der Wind ist das Kalb, 
dieses saugt ja  an ihr (und bringt so die Milch zum Fließen), so melkt der, 
welcher so weiß, diese (dem Kalbe zum Saugen) übergebenen Welten’ . Zur 
y '  snu +  pra mit kausativer Bedeutung vgl. den Mantra TS. 3. 5. 5. 2 ä 
samudräd äntariksät prajäpatir udadhim cyävayätlndrah prasnautu, ‘Vom 
Meere her, vom Lufträume her möge Prajäpati den Wasserbehälter in Be
wegung setzen, Indra soll (ihn) zum Fließen bringen’ (Caland, ÄpS'S. 13. 
9. 15). Zur Variante stuhi:: snuhi vgl. auch Vedic Variants II § 871, p. 408, 3 
(TA. 1. 6. 3).
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6. 8 vasvyai himkuru tasyai prastuhi1 tasyai stuhi1 (MS.; MS'S. 
om. tasyai stuhi) tasyai me ’varuddhyai; MS. 4.2.4 (26, 7); ÄpS'S.
12. 28. 6 idäyai himkuru tasyai prastuhi1 tasyai stuhi1 (MS. om. 
tasyai stuhi) tasyai me ’varuddhyai; MS. 4. 2. 4 (26, 8); ÄpS'S.
13. 3. 1; MS'S. Z.  4. 4. 17 jyotise himkuru tasyai prastuhi1 tasyai 
stuhi1 (MS.; MS'S. om. tasyai stuhi) tasyai me ’varuddhyai; MS.
4. 2. 4 (26, 9-10); ÄpS'S. 13. 11. 1 äyuse himkuru tasyai prastuhi1 
tasyai stuhi1 (MS. om. tasyai stuhi) tasyai me ’varuddhyai. Ca- 
land (der überall prasnuhi und snuhi liest)1 übersetzt: ‘Für die 
lange Dauer (äyuvai) [für die gute Kuh (vasvyai); für Idä (idä
yai); für das Licht (jyotise); für Äyus (äyuse)] mache Hirn, für 
sie gib Milch, für sie fließe, damit ich sie erhalte’ .

(2) Möglicherweise ist der Dativ mahyam als vom Dat. fin. 
samnatyai abhängig zu konstruieren im Mantra TS. 7. 5. 13. 1; 
KÄs'v. 5. 9 (168, 16); und vgl. ÄpS'S. 20. 9. 5, visnus tvä yunaktv 
asya yajnasya rddhyai mahyam samnatyai ‘Visnu soll dich an
schirren, damit dieses Opfer gedeihe (und) damit es (das Opfer) 
sich mir zuneige’ . Doch können mahyam und samnatyai auch 
koordinierte Dative sein: ‘damit dieses Opfer gedeihe, (und) für 
mich, damit es sich (mir) zuneige’ . Siehe unten § 18, E.

C. Qualifikation des Dat. fin. durch ein Adjektivum.
Z. B. RV. 3. 8. 2; AV. 3. 12. 2; AVPaipp. 3. 20. 2 (JAOS.32, 

p. 365) usw. uc chrayasva mahate saubhagäya, ‘Richte dich auf 
zu großem Glücke’ , vgl. VS. 11. 21 usw. ut kräma mahate sau
bhagäya; RV. 5. 28. 3 usw. agne s'ardha mahate saubhagäya; 
RVKhila 4. 6. 9 (Scheftelowitz p. 118) ä roha mäm mahate sau
bhagäya; AV. 5. 28. 14 ä mä roha mahate saubhagäya.

MS. 2. 6. 9 (69, 6) ävitto ’yam asä ämusyäyano ’musyäh putro 
’musyärh vis'i mahate ksaträya mahate jänaräjyäya und TS. 1. 8. 
12. 2; TB. 1. 7. 6. 7 ävinno ’yam asäv ämusyäyano ’syäm vis'y 
asmin rästre mahate ksaträya mahata ädhipatyäya mahate jä
naräjyäya, ‘Gefunden ist dieser N. N., der Nachkomme des 
N. N. [der Sohn der N. N.], in dieser Ortschaft, in diesem Reiche, 
zu großer Herrschaft, zu großer Oberherrschaft, zu großer Herr
schaft über das Volk’ .

1 Vgl. Anm. 1 S. 30.
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RV. 8. 93. 16; SV. 1. 208; SVJ. 1. 22. 5 ä s'use (SV.; SVJ. 
äs'ise, dazu Vedic Variants II, § 627, p. 293, 10 von unten) 
rädhase mahe, ‘ . . . zu großer Liebesgabe’ .

In der Prosa scheinen adjektivische Qualifikationen des Dat. 
fin. zu fehlen (oben § 12, e).

D. Dem Dat. fin. semantisch äquivalente Ausdrucksweisen.

Dem Dat. fin. sajätänärh madhyamestheyäya parallel stehen 
sajätänäm madhyamasthä edhi; sajätänärh madhyamesthä iha 
sa syäh; sajätänäm madhyesthä yathäsäni in den Mantras AV.
2. 6. 4; AVPaipp. 3. 33. 5 (JAOS. 32, p. 380); VS. 27. 5; TS. 4. 
1. 7. 2; MS. 2. 12. 5 (149, 2); K. 18. 16 (167, 15); Kap. 29. 4 (132, 
2) ksatrenägne svena (V S.; TS. sväyuh) sarh rabhasva mitrenägne 
mitradheye (AV. mitradhä; AVPaipp. mitradheyam) yatasva 
(AVPaipp. vacasva) | sajätänäm madhyamasthä edhi (AV. ma
dhyamesthä; AVPaipp. madhyamesthä iha sa syä; MS.; K.; 
Kap. madhyamestheyäya) räjnäm agne vihavyo didihiha; AV.
3. 8. 2 dhätä rätih savitedarh jusantam indras tvastä prati har- 
yantu me vacah | huve devlm aditim s'üraputrärh sajätänäm 
madhyesthä yathäsäni; AV· 3-4-4; AVPaipp. 3. 1. 4 (JAOS.32, 
p. 347) as'vinä tvägre miträvarunobhä vis've devä marutas tvä 
hvayantu | adhä mano vasudeyäya krnusva (AVPaipp. sajätä
näm madhyesthä iha sa syäh) tato na ugro vi bhajä vasüni (AV
Paipp. sve ksetre saviteva vi räja); K. 40. 2 (135, 20) chandobhis 
tvä stomebhis tvokthebhis tvä tejase tvä varcase tvä rayyai tvä 
posäya tvä sajätänäm madhyestheyäya mayä tvä sayujä yujä 
yunajmi.

RV. 7. 24. 1 aso yathä no 5vitä vrdhe ca steht der yathä-Satz 
(aso yathä no ’vitä, ‘daß du unser Helfer seiest’) dem Dat. fin. 
vrdhe ca, ‘und für unser Gedeihen5 parallel. Die Parallele SV.
1. 314; SVJ. 1. 33. 2 liest statt des Dat. fin. vrdhe ca den No
minativ vrdhas' ca, ‘und unser Förderer5. Vgl. Vedic Variants 
III § 420, p. 204, 7 von unten.

In den Mantras TS. 4. 4. 2. x äjyam uktham (ebenso: praügam 
uktham; marutvatlyam uktham; niskevalyam uktham, vais've- 
devägnimärute ukthe) avyathayat (und avyathantx) stabhnätu 
(und stabhnxtäm) steht das Partizip avyathayat (bzw. · avyatha- 
yanti) syntaktisch äquivalent dem Dat. fin. avyathäyai (avy-



athäya) in der Parallele VS. 15. 10; MS. 2. 8. 9 (113, 6; 11; 16; 
114, 3; 9); K. 17. 8 (250, 18; 251, 2; 7; 11; 15); Kap. 26. 7 (109, 
5; 10; 14; 17-18; 22); S'B. 8. 6. 1. 5-9 äjyam uktham (und wie 
oben) avyathäyai (K. avyathäya) stabhnätu (und stabhmtäm). 
Vgl. Vedic Variants III § 420, p. 201, 12 von unten.

Im Mantra MS. 2. 7. 6 (82, 2); 3. 1. 8 (11, 1); K. 16. 6 (227, 5); 
“ÄpS'S. 16. 5.2; 11 mitraitäm ta ukhäm paridadämy abhittyä 
esä mä bhedi, ‘O Mitra, dir überantworte ich diese Pfanne, da
mit sie nicht zerbreche, möge sie nicht zerbrechen’ ist esä mä 
bhedi dem abhittyai semantisch äquivalent.

E. Neben dem Dat. fin. steht ein anderer Dativ.

1. Der andere Dativ kann nicht durch einen Genitiv vertreten 
werden (oben § 14).

TS. 7. 5. 13. 1; KAs'v. 5. 9 (168, 16) und vgl. ApS'S. 20. 9. 5 
visnus tvä yunaktv asya yajnasya rddhyai mahyam samnatyai 
‘Visnu soll dich anschirren, damit dieses Opfer gedeihe (und) 
für mich, damit es sich (mir) zuneige’ . Denkbar wäre aber auch, 
daß mahyam nicht als koordiniert mit samnatyai zu konstruieren 
ist, sondern von samnatyai abhängt ‘(und) damit es (das Opfer) 
sich mir zuneige’ , s. aber oben § 18, B, 2.

AV. 5. 9. 7 astrto nämäham ayam asmi sa ätmänam ni dadhe 
dyäväprthivlbhyäm gopithäya, ‘ . . . als solcher überantworte ich 
mich dem Himmel und der Erde, zum Schutze’ .

2. Zweifelhaft ist, ob man in den beiden folgenden Mantras 
die beiden Dative ayaksmäya und prajäbhyah als selbständige 
koordinierte Dative auffassen soll, oder ob prajäbhyah als einem 
Genitiv prajänäm äquivalent mit ayaksmäya zu konstruieren ist 
(oben § i3a-b).

VS. 11. 53; TS. 4. 1. 5. 2; MS. 2. 7. 5 (80,4); K. 16. S (225,10); 
S'B. 6. 5. 1. 5 ayaksmäya tvä sarhsrjämi prajäbhyah. Der Mantra 
wird angewendet, wenn der für die Anfertigung der Feuerpfanne 
(ukhä) benötigte Ton mit gewissen Substanzen (ÄpS'S. 16. 4. 2) 
vermengt wird. ‘Ich menge dich zur Gesundheit und für die 
Nachkommen’ , oder ‘ . . . zur Gesundheit der Nachkommen’ .

VS. 11. 38; TS. 4. 1. 2. 4; MS. 2. 7. 4 (78, s); K. 16, 4 (223, 
22); S'B. 6. 4. 3. 2 apo devir upa srja (MS. °jä) madhumatlr
München Ak. Sb. 1941 (Oertel) 3
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ayaksmäya prajäbhyah. Der Mantra wird angewendet, wenn das 
Roß zu der Stelle, wo der Ton ausgegraben werden soll, geführt 
wird (ÄpS'S. 16.2. 11). ‘Die göttlichen Wasser gieße aus, die 
honigsüßen, zur Gesundheit (und) für die Nachkommen1 oder 
‘ . . . zur Gesundheit der Nachkommen*.1

Die erste Auffassung (als zwei selbständige, koordinierte Da
tive) scheint mir die wahrscheinlichere.

Aus den § 3-18 zusammengestellten Stellen ergibt sich, daß 
der Dat. fin. schon in den Mantras, ganz besonders aber in der 
vedischen Prosa eine bedeutende Rolle in der nominalen Satz
fügung spielt. Daß der Dat. fin. nicht die einzige Konstruktion 
ist, in der sich eine Neigung zum ‘nominalen2 StiP bis in die 
vedische Prosa zurückverfolgen läßt, geht aus den folgenden 
Beispielen (§ 19-38) hervor.

Andere Beispiele nominaler Satzfügung 
in der vedischen Prosa

19. Auf zwei besonders auffällige Beispiele, die die § 2 be
sprochene nominale Satzstruktur in der scholastischen Prosa 
vorwegnehmen, hat Oldenberg, Zur Geschichte d. ai. Prosa (Abh. 
d. kgl. Ges. d. Wiss. zu Göttingen, Phil.-hist. Kl., Neue Folge,

1 Ganz verschieden ist die Situation (wie Edgerton, Vedic Variants 111, 
§ 739- P· 377, 'S richtig anmerkt und wie auch § 409, p. 248, 19 und § 560, 
p. 281, 21 nicht übersehen werden darf) beim Mantra K. 1. 3 (1, 15); 31. 2 
(2, 16); Kap. 47. 2 (285, 12); TB. 3. 7. 4. 15; ÄpS'S. 1. 12. 11; 14; 17 ayaksmä 
vah prajayä sam srjämi. Dieser Mantra wird gebraucht, wenn das Kalb, um 
die Milch zum Fließen zu bringen [Zu dieser Art des Melkens vgl. D. Gaastra, 
Jaim. S'S. p. 30, 2 und p. 35 Anm. 9 und 12; Caland, W ZK M . 26, p. 120-121; 
Acta Orientalia II, p. 28, 1-4; zu PB. 13. 9. 17; 21. 3. 1 und 2; Bulletin of 
the School of Oriental Studies (London) V I (1931), p. 300, 14 von unten; 
KautArthS'. 1. 16. 17 (ed. Jolly-Schmidt, p. 21, 7)] zur Mutterkuh zugelassen 
wird. ‘ Ich lasse euch [im Ritual handelt es sich um eine einzige Kuh, aber 
man wird den Plural vah kaum als vedisches Beispiel des singularischen Ge
brauchs des Plurals der zweiten Person des Personalpronomens (Wackernagel 
III § 223, p. 453, 17-18) ansehen dürfen] gesund mit der Nachkommenschaft 
(=  dem Kalbe) zusammen’ [Caland: ‘ Ich lasse euch nicht krank mit eurem 
Jungen zusammen’].

2 Ich verstehe hier unter ‘nominal’ nicht nur die Verwendung von Sub
stantiven, sondern auch den Gebrauch infiniter Verbalformen.
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XVI, 6, 1917) p. 29, Anm. 1 und Die Weltanschauung der Bräh- 
mana-Texte (1919), p. 229 hingewiesen.

(a) TA. 1. 7. 6 nänälingatväd rtünärh nänäsüryatvam 'Wegen 
der Verschieden-Charakterisiertheit der Jahreszeiten (besteht) 
Sonnenverschiedenheit> d. h. 'Da die Jahreszeiten verschiedenen 
Charakter haben, muß es auch dementsprechend verschiedene 
Sonnen geben5. Der Kommentar glossiert: yady eka eva süryah 
syät tadänlm vasantädyrtünäm nänälingatvarh na syän, na hi 
käranabhedam antarena käryabhedah sambhavati, 'Wenn es nur 
eine Sonne gäbe, so gäbe es keinen verschiedenen Charakter der 
Jahreszeiten, Frühling usw.; denn ohne Unterschied der Ursache 
findet kein Unterschied der Wirkung statt5.

(b) S'B. 14. 7. 1. 23-30 =  14. 7. 3. 16-23 (BÄUp. Mädhy. 4. 
3. 23-30 =  4. 5. 16-23; die Känvarezension nur 4. 3. 23-30) yad 
vai tan na pas'yati pas'yan vai tad drastavyarh (Känva pas'yan 
vai tan) na pas'yati, na hi drastur drster viparilopo vidyate ’vi- 
näs'itvän, na tu tad dvitiyam asti tato ’nyad vibhaktam yat 
pas'yet || yad vai tan na jighrati jighran vai tad ghrätavyam 
(Känva jighran vai tan) na jighrati, na hi ghrätur ghränäd (Känva 
ghrätur ghräter) viparilopo vidyate ’vinäs'itvän, na tu tad dviti
yam asti tato ’nyad vibhaktam yaj jighret || yad vai tan na ra- 
sayati (Känva rasayate, mit var. lect. einer Hs. °ti) vijänan vai 
tad rasarh (Känva rasayan vai tan) na rasayati (Känva rasayate 
mit var. lect. einer Hs. °ti), na hi rasayitü rasäd (Känva rasayitü 
rasayiter) viparilopo vidyate ’vinäs'itvän, na tu tad dvitiyam asti 
tato ’nyad vibhaktam yad rasayet || yad vai tan na vadati vadan 
vai tad vaktavyam (Känva vadan vai tan) na vadati, na hi vaktur 
vaco (so Webers Text des S 'B .; Boehtlingk emendiert zu ukter; lies 
vielleicht väco; Känva vakter mit falscher Ablautstufe, vielleicht 
durch Perseveranz des vorangehenden vaktur?) viparilopo vi
dyate ’vinäs'itvän, na tu tad dvitiyam asti tato ’nyad vibhaktam 
yad vadet || yad vai tan na s'rnoti s'rnvan vai tac chrotavyam 
(Känva s'rnvan vai tan) na s'rnoti, na hi s'rotuh s'ruter viparilopo 
vidyate ’vinäs'itvän, na tu tad dvitiyam asti tato ’nyad vibhaktam 
yac chrnuyät || yad vai tan na manute manväno vai tan man- 
tavyam (Känva manväno vai tan) na manute, na hi mantur 
mater viparilopo vidyate ’vinäs'itvän, na tu tad dvitiyam asti tato 
’nyad vibhaktam yan manvlta || yad vai tan na sprs'ati sprs'an vai
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tat sprastavyam (Känva sprs'an vai tan) na sprs'ati, na hi sprastuh 
sprster viparilopo vidyate ’vinäs'itvän, na tu tad dvitlyam asti tato 
’nyad vibhaktam yat sprs'et || yad vai tan na vijänäti vijänan vai 
tad vijneyam (Känva vijnänan vai tan) na vijänäti, na hi vijnä- 
tur vijnänäd (Känva vijnäter) viparilopo vidyate ’vinäs'itvän, na 
tu tad dvitlyam asti tato ’nyad vibhaktam yad vijäniyät.

Die Stelle bezieht sich auf die Funktionen der Sinne (Sehen, 
Riechen, Schmecken, Sprechen, Hören, Denken, Erkennen) wäh
rend des Tiefschlafes (samprasäda) und besagt, daß diese Sinne 
dann latent sind, weil das principium individuationis (die Zer
legung in Subjekt und Objekt) nicht wirksam ist, daß aber diese 
Sinne und ihre Funktionsmöglichkeiten nicht untergehen: 'Wenn 
er dann (tat, d. h. im Tiefschlafe) nicht sieht, so sieht er dann 
(tat, d. h. im Tiefschlafe) sehend (d. h. obwohl ihm das Seh
vermögen, allerdings latent, bleibt) nicht, was zu sehen ist, denn 
es findet keine Trennung des Sehers (d. h. des sehenden Sub
jektes) vom Sehvermögen statt (d. h. denn der Sehende geht des 
Sehvermögens nicht verlustig) wegen der Unvergänglichkeit (des 
Sehvermögens); aber es gibt dann (tat, d. h. im Tiefschlafe) kein 
von ihm (tatah, d. h. vom Sehenden) verschiedenes Zweites (d.h. 
kein Objekt), welches er sehen könnte’ .

Hier sind der Satz na hi drastur (Genitiv) drster (Ablativ, wie 
die Lesarten der Mädhyandinarezension ghränäd, rasäd, vi
jnänäd zeigen) viparilopo vidyate ’vinäs'itväd und seine Pa
rallelen ganz im Stile der späteren scholastischen nominalen 
Ausdrucksweise gehalten, wie Oldenberg richtig hervorhebt: 
„Der Ablativ des Abstraktums auf -tva ganz in späterer Weise“ ; 
„Ein erstes Vorspiel, wie die spätere wissenschaftliche Sprache 
es liebt, Begründungen auch kompliziertester Art in ein einziges 
Wort zusammenzufassen: mit dem -tva wird ein -heit-Abstraktum 
oft aus einem langen verwickelten Kompositum abgeleitet und 
davon der Ablativ gebildet.“

Unserem Sprachgefühl nicht ganz so widerstrebend ist die 
nominale Ausdrucksweise in Stellen wie

(c) AB. l. 14.6 te devä abruvann: aräjatayä vai no jayanti, 
räjänam karavämahä iti, 'Die Götter sagten: “ Durch Königs- 
losigkeit (d. h. weil wir keinen König haben) besiegen (die Asu- 
ras) uns, wir wollen einen König machen (wählen)” .’



(d) S'B. 2. 3. 4. 4 tasyä eva yäcnyäyai dvesena deväs tiro bhü- 
täh (Känva 1.4. 1.3 te deväs tasyä yacnyäyä dvesena tira äsuh), 
'Aus Haß dieser Bettelei (d. h. weil sie Widerwillen gegen diese 
Bettelei empfanden) machten sich die Götter unsichtbar5.1

(e) ChändUp. 1. 11. 2 bhagavato vä aham avittyänyän avrsi, 
'wegen Nichtfindens Ew. Ehrwürden (d. h. weil ich Ew. Ehr- 
würden nicht finden konnte) habe ich andere (zu Priestern) ge
wählt.5

20. A. Wie oben (§§ 8 und 9) ein Dat. finalis so bildet in 
den folgenden Beispielen der Nominativ der Nomina abstracta 
kartapatya, kartapraskanda und apabhrans'a die Apodosis zu 
einer mit dem Relativpronomen ya (s. oben § 9) oder der Kon
junktion yad eingeleiteten Protasis.

PB. 16. 1.2 ya etenänistvänyena yajate kartapatyam2 eva taj, 
jlyate vä pra vä miyate 'Wer (d. h. wenn jemand), ohne mit 
diesem (d. h. dem Agnistoma, vgl. ÄpS'S. 10. 2. 3 mit Calands 
Anm.) geopfert zu haben, mit einem anderen (Opfer) opfert, das 
ist ein In-die-Grube-Fallen (d. h. das ist so, als ob er in eine 
Grube fiele); er geht seiner Habe verlustig oder stirbt (vorzeitig)5.

KB. 16.9 (73, 10-11) yo ha vä etenänistvänyena yajate gar- 
tapatyam2 eva tad, dhlyate pra vä miyate.3

1 Vgl. dazu fürs Griechische die Bemerkung Wackernagels, Vorlesungen 
über Syntax II (1924), p. 204, 10-205 über die zahlreichen Abstrakta in-σις 
bei Euripides und Thukydides: Hippol. 195 St’ άπειροσύνην όέλλου βιότου κούκ 
άπόδειξιν των ύπό γαίας, Sveil man ein anderes Leben nicht kennt und die 
Dinge der Unterwelt nicht erwiesen sind’ , und Thuk. 1. 137. 4 γράψας . . . 
τήν των γεφυρών ήν ψευδώς προσεποιήσατο τότε δι5 αύτόν ού διάλυσιν, “ wo ein 
ganzer Satz in einen substantivischen Ausdruck hineingezwängt ist” . Zu den 
ebenda von Wackernagel besprochenen griechischen mit ού (bzw. μή) negier
ten Nomina abstracta vgl. die mit na negierten Dativi finales von Abstracten 
KB. 21. 1 (93, 2) mrtyor eva päpmano nänvaväyanäya (wo Caland, ZD M G . 
72, p. 25 unnötigerweise zu päpmano ’nanvaväyanäya emendieren will); KB. 
24. 6 (110, 1); 7 (110, 6); 8 (110, 13) dvrco naikapatitäyai; S'B. 3. 3. 2. 6 na 
badhäya; 9. 2. 3. 37 na jagdhyai.

2 Zu k arta : : garta: Wackernagel I § 100, b, p. 117, 9 denkt an Angleichung 
an garta ‘ Sessel’ ; vielleicht ist garta Prakritismus, s. Vedic Variants II § 21, 
Ρ- 20; § 44, p. 26; § 48, p. 30, 1-3. Vgl. JB. 2. 299 (Caland § 156, p. 201, 5 
mit Anm. 29, p. 203) T rik a rta :: Trigarta; Pargiter, Ancient Indian Historical 
Tradition, London 1922, p. 129 Nabhäka; : Nabhäga.

3 In diesen beiden KB.-Stellen (16. 9 und 25. 14) sehe ich keinen zwingen-
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KB. 25. 14 (119, 9) yo ha vai na sarvam dadäti: sarvam da,- 
däniti bruvan gartapatyam1 eva tad, dhlyate2 pra vä miyate, ‘Wer 
(d. h. wenn jemand) nicht alles gibt, obgleich er sagt: „Ich will 
alles geben“ , das ist ein In-die-Grube-Fallen (d. h. das ist, als 
ob er in eine Grube fiele), er wird (von seinen Genossen) ver
lassen oder stirbt (vorzeitig)’ .

PB. 4. 5. 13 kartapraskanda3 iva vä esa yat trayastrins'ät (lies 
so mit Caland, ZDMG. 72, p. 19) saptadas'am upayanti, ‘Das 
ist wie ein In-die-Grube-Fallen, wenn sie (unmittelbar) nach 
dem dreiunddreißigversigen (Stoma) den siebzehnversigen unter
nehmen.’ [Die Parallelstelle JB. 2. 386 (Batakrishna Ghosh, Col
lection of the Fragments of Lost Brähmanas, Calcutta, 1935, 
p. 76, frag. X X X IV ) ist wie folgt zu lesen und zu emendieren: 
stomakrntatram4 iva vä etat stomä yanti yat (ms. ya) traya
strins'ät saptadas'am upayanti, . . ., tat (ms. tat tat) sapta- 
das'äd eva saptadas'am upayanti samät samam na (so richtig 
die Hs.) stomakrntatram stomä yanti närtim ärchanti (ms. är- 
chati); danach ist auch das korrupte Zitat aus dem S'ätyäyana 
Brähmana, das Säyana zu PB. 4. 5. 14 gibt, zu verbessern. ‘Sie 
sagen: “ Eine Stomazerschneidung erleiden die Stomas, wenn sie 
(d.h. die Priester) (unmittelbar) nach dem dreiunddreißigversigen 
(Stoma) den siebzehnversigen unternehmen . . sie (die Prie-

den Grund, das tad dhlyate (=hTyate) der Hss. wegen PB. 16. 1. 2 mit Caland, 
ZD M G . 72, p. 26, in taj jlyate zu emendieren. Zu hlyate ‘ist verlassen (von 
Freunden und Genossen), ohne fremde Hilfe, left in the lurch’ und so ‘ins 
Unglück geraten’ vgl. PB. 19. 12. 8 tasmäd yo räjanyänäm hlyate na sa 
punar agram paryeti, ‘Welcher Adlige (von seinen Leuten) verlassen ist, der 
kommt nicht wieder hoch’ ; PB. 21. 11 . 2 vasistho putrahato hlna ivämanyata; 
JB. 2. 422 (Caland § 168, p. 220, 31) yo vai jlyate yo hlyate tam ähur: aplosteti 
‘Wer um seine Habe gekommen ist, wer (von Freunden und Genossen) ver
lassen wird, von dem sagen sie: “ Er ist verschwommen” .’

Dagegen muß in KB. 26. 4 (121, 20) sthänum va rchati garte vä patati 
dhlyate vä pra vä miyate das dhlyate jedenfalls emendiert werden; am nächsten 
liegt es auch hier hlyate zu lesen; Caland 1. c. schlägt jlyate vor.

1 Vgl. Anm. 2 auf voriger Seite.
2 Vgl. Anm. 3 auf voriger Seite.
3 Zu kartapraskanda vgl. KB. 11. 4 (50, 16) tad agartaskandyam rohasya 

rüpam svargyam.
4 Zu stomakrntatra vgl. AB. 5. 16. 23 astomakrntaträya und KB. 26. 1 

(120, 18) astomakrntatratäyai (wie dort zu lesen ist).



ster) unternehmen den siebzehnversigen (Stoma unmittelbar) nach 
dem siebzehnversigen, den gleichen (unmittelbar) nach dem glei
chen, (so) erleiden die Stomas keine Stomazerschneidung, sie 
kommen nicht zu Schaden.*]

JB. 2. 297 (Caland § 156, p. 200, 28) yad dhi te tatra kurvänä 
iväsirann apabhraris'o haisäm tat, ‘Denn wenn sie (die Opfer
handlung) hier sitzend verrichten würden, das wäre ihr Herab
sturz (d. h. das würde den Herabsturz der Opfernden zur Folge 
haben)*.1

B. Mit diesen nominalen Ausdrucksweisen kontrastiere man 
den verbalen Ausdruck in folgenden Stellen:

S'B. 14. 7. 1. 20 (BÄUp. 4. 3. 20) atha yatrainam ghnantiva 
jinantiva hastiva vichäyayati2 gartam iva patati, ‘Wenn sie ihn 
(d. h. den Schlafenden im Traume) scheinbar (iva) töten, schein
bar plagen, (wenn) ein Elefant ihn scheinbar in die Enge treibt; 
wenn er scheinbar in eine Grube fällt . . .*.

JB. 1. 139 (Caland § 34, p. 40, 22) und 2. 16 yathä kartam 
patet tädrk tat, ‘Das wäre so, als ob er in eine Grube fiele*.

KB. 26.4 (121, 20) sthänurh va rchati garte3 vä patati, ‘Er 
stößt gegen einen Pfosten oder fällt in eine Grube*.

KB. 26. 1 (120, 17) tad yathä giris'ikharäd gartam abhi pras- 
kandet, ‘Wie wenn einer von einer Bergspitze in eine Grube 
fiele . . .*.

21. Das Nomen abstractum anapaprosita mit Genitiv und In
strumental.

1 Vgl. die ähnliche Ausdrucksweise mit einem Relativsatze als Protasis und 
einem neutralen Participium praeteriti als Apodosis AB. 2. 40. 10 yo vai tad 
veda yathä . .. devatä apyeti tat suviditam (unten § 30, B, 4) ‘Wer weiß (d. h. 
Wenn jemand weiß), wie er . . .  zu den Gottheiten geht, das ist wohlgewußt’ . 
Dazu S'B. 1. 1. 1. 8; 2. 1. 4. 2 (Känva 1 . 1 . 4 .1; 2 .1.1 .6 ) tannv evänavaklptaiii 
yo manusyesv anas'natsu p ürvo ’s'nlyäd atha kim u yo devesv anas'natsu 
pürvo ’s'nlyät (Känva: tan nvä anavaklptarh yo manusyän vasato ’tyas'näd 
anavaklptam id u tad asad yo devän vasato ’tyas'näd) und Syntax of Cases I, 
§ 29, Ex. 1-2, p. 55-56.

2 Zur y/ vichäy vgl. pw. s. vicchäy, p. 84, col. 1; Caland, S 'BKänva I, 
Introduction III, § 9, d, p. 43; Kuhn-Festschrift p. 72; ApS'S.-Übersetzung 
zu ÄpS'S. 5. 8. 5 und 21. 8. 7.

3 Zum Akkusativ:: Lokativ bei der Y  pat s. Sitz.-Ber. Bayer. Ak. d. Wiss., 
Jahrg. 1937, Heft 8, § 10, p. 28-29.
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JB. l. 20 (JAOS. 23, p. 330) yad agnin ädhäyäthäpapravasati1 
katham asyänapaprositam bhavati, . . ., manasaiväsyänapaprosi- 
tarn bhavati, ‘Wenn einer, nachdem er die Feuer gelegt hat, sich 
dann vom Hause entfernt (d. h. die Nacht entfernt vom Hause 
zubringt, verreist), wie findet dann ein Nicht-vom-Hause-ent- 
fernt-sein seinerseits statt? . . . Durch das Denkorgan (d. h. in
dem er seine Gedanken auf sein Haus richtet) findet ein Nicht- 
vom-Hause-entfernt-sein seinerseits statt5. Vgl. S'B. 11. 3. 1. 5-6 
katham svid asyänapaprositam bhavati . . . || . . . manasaiväsyä- 
napaprositam bhavati.

22. Das Nomen abstractum pratyavarüdha.

JB. 1. 87 (Caland § 11, p. 17, 17-21) tarn [sc. yajamänam] atas 
tisrbhir [sc. rgbhih] evädadate, tisrbhir antariksät, tisrbhir divam 
gamayanti, svargaloko yajamäno bhavati, ’s'varo ha tu pramä- 
yuko bhavitoh, paräclsu hi (so Calands Emend. des paräcisubhi 
der H s.; Raghu Vira weniger gut emend. zu paräclbhis) stuvanti, 
sa yadaiva sarväbhi(s) stuyur athottamäm agre brüyäd athäva- 
räm athävaräm, täs sarvä arväcls, tad u vä ahus: satraitat pra- 
tyavarüdham, svargakämyä vai yajata iti, ‘Durch drei (Verse) 
heben sie (d. h. die Udgätrpriester) ihn (den Opferherrn) von 
hier (d. h. von der Erde), durch drei vom Luftraum, durch drei 
machen sie ihn zum Himmel gehen; der Opferherr wird der 
Himmelswelt teilhaftig, aber er läuft Gefahr (nicht wieder auf 
die Erde zurückzukehren und so) vor der Zeit zu sterben. Denn 
(die Priester) singen das (Bahispavamäna-) Lob auf hinwärts 
gerichteten (Versen) ab; wenn sie also das Lob auf allen (Versen) 
absingen, dann soll man den letzten (Vers) zuerst hersagen, dann 
den vorletzten, dann den vorvorletzten; dann sind alle (Verse) 
herwärtsgewandt. Nun sagen sie: “ Ohne Zweifel findet so ein 
Wieder-herab-gestiegen-sein t̂att; er opfert aber doch mit dem 
Wunsche nach dem Himmel” .5

An Stelle des Neutrum pratyavarüdham erwartet man eher 
das maskuline Part, praeteriti pratyavarüdhah und so übersetzt 
Caland: ‘Freilich ist er dadurch wieder herabgestiegen.5
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1 Die finite Verbalform apapravasati ist im pw. s. y '  vas +  apa-pra nach
zutragen.
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23. Nominale Ausdrucksweise bei den mystischen Worterklä
rungen1 durch Nomina abstracta in -tva und -tä.

Die mystischen Worterklärungen der Brähmanas haben in un
gefähr 400 Fällen die Verbindung des Genitivs des zu erklären
den Wortes mit dem von diesem Worte abgeleiteten Nomen ab- 
stractum in tva-, also den Typus tad as'vasyäs'vatvam (S'B. 13.
3. 1 .1 ; TS. 5. 3. 12. 1; TB. 1. 1.5.4; PB. 21. 4. 2); tad as'vänäm 
as'vatvam (AB. 5. 1. 7), ‘Das ist die Roßheit des Rosses’ , d. h. 
‘Das ist der Grund, warum das Roß “ Roß”  heißt’ .2

Ganz selten steht an Stelle des Nomen abstractum in -tva 
ein Abstraktum in -tä: JB. 1. 240 (Caland § 88, p. 92, 1 von 
unten) tena yad agnim astuvan säsyä [sc. agnistomasya] ’gni- 
stomatä, ’gnim hainenästuvan, ‘Weil sie den Agni damit priesen, 
deshalb heißt der Agnistoma “ Agnistoma” ’ ; JUB. 3. 31. 10 alam 
nvai mahyam iti smäha, saivälammasyälammatä (so von Roth, 
Proceedings AOS., April 1895, p. ccxliii richtig emendiert); die 
Parallele PB. 13. 10. 8 hat hier das Abstraktum in -tva: alam 
nu vai mahyam iti, tad alammasyälammatvam, “ ‘ Mir taugt er” , 
sagte er; das ist der Grund, warum (der Rsi) Alamma “Alamma”  
heißt’ .3

Parallel zu dieser Ausdrucksweise mit den Nomina abstracta 
in -tva und -tä gehen:

1 Liebich, Zur Einführung in die indische einheimische Sprachwissenschaft
II (Sitz.-Ber. d. Heidelberger Ak. d. Wiss., Jahrg. 1919, X V) p. 6-7, § 6; 
Stanislav Schayer, Die Struktur der magischen Weltanschauung nach dem 
A V . und den Brähmana Texten (Untersuchungen z. Gesch. d. Buddhismus 
und verwandter Gebiete X V, 1925) p. 36-37; Verf. Sitz.-Ber. d. Bayer. Ak. 
d. Wiss., Jahrg. 1937, Heft 3, p. 15-16 Anm. 2.

2 Das Nomen abstractum in -tva kann auch durch ein Adjektivum (Nume- 
rale) qualifiziert werden: JB. 1. 106 (Caland § 15, p. 21, 11 und 8 von unten) 
tad yad imänl lokän äjayaris tad äjyänäm äjyatvam, . . ., te ’bruvann: äjim 
esäm ayäma ..  . iti, yad abruvann: äjim esäm ayämeti tad esäm dvitiyam 
äjyatvam, ‘Weil sie diese Welten ersiegten, das ist der Grund, warum die 
Äjyas “ Äjyas”  heißen, . .  ., Sie sagten: “ Wir wollen um sie einen Wettlauf 
laufen” ; weil sie sagten: “ Wir wollen um sie einen Wettlauf laufen” , das ist 
der zweite Grund, warum die Äjyas “ Äjyas”  heißen5.

3 Ich nehme die Gelegenheit wahr JUB. 3. 3 1 . 3 tarn ha cäyamänah prajahau
zu emendieren; es muß tam ha chäyä na prajahau gelesen werden: ‘diesen
verließ der Schatten nicht’ , vgl. JB. 3. 221 (Caland § 2 C i, p. 2 76 , 2 von unten) 
tam ha chäyä na jahau.



(a) Der Nominativ des zu erklärenden Wortes mit näma,1 
z. B. S'B. l. l. 3.4 sa [sc. vrtrah] idam sarvam vrtvä s'is'ye, 
tasmäd vrtro näma (Känva 2. l. 3. 2 vrtro ha vä idam sarvam 
vrtvä s'is'ye . . . tasmäd vrtro näma), ‘Dieser Vrtra lag da, alles 
dies verhüllend, deshalb heißt er “ Vrtra” ’ .

Daß dieser Typus mit näma dem Typus mit dem Abstraktum 
in -tva semantisch äquivalent ist, zeigt z. B. S'B. 2. 1.2. 18 tas
mäd ädityo näma gegenüber der Känvaparallele 1. 1. 2. 12 tad 
ädityasyädityatvam.

(b) Der nackte Nominativ des zu erklärenden Wortes (ohne 
näma), z. B. S'B. 4. 6. 3. 9 tasmäd vrtrah, dagegen die Känva
parallele 2. 1. 3. 2 tasmäd vrtro näma.

Daß auch dieser Typus dem Typus mit dem Abstraktum in 
-tva semantisch äquivalent ist, zeigen Parallelen wie:

PB. 8. 8. 4 yat säkam as'venäbhyakrämans tasmät säkamas'- 
vam, ‘Weil sie zusammen mit dem Rosse vorwärts schritten, dar
um (heißt dieses Säman) “ Säkamas'va” ’ , gegenüber JB. 1. 182 
Caland § 65, p. 72, 29-30) te ’bruvan svargam lokam gatvä: 
säkam vä as'vena svargam lokam aganmeti, tad eva säkamas'- 
vasya säkamas'vatvam, ‘Zur Himmelswelt gelangt, sagten sie: 
“ Zusammen mit dem Rosse sind wir zur Himmelswelt gelangt” , 
das ist der Grund, warum dieses Säkamas'va (-Säman) “ Säka
mas'va”  heißt’ .

PB. 12. 3. 14 yat puro ’majjayans tasmät paurumadgam, ‘Weil 
sie (der Asuras) Burgen versenkten, darum (heißt dieses Sä
man) “ Paurumadga” ’ gegenüber JB. 3. 43 te devä akämayanta: 
pürva eväsurän samudre majjayämeti, ta etat sämäpas'yans, te- 
näsurän pürve ’majjayans, tad yat pürve ’majjayans tad v eva 
paurumudgasya paurumudgatvam, ‘Die Götter wünschten: 
“ Möchten wir doch die Asuras zuerst im Meere versenken” , sie 
sahen dieses Säman, damit versenkten sie zuerst die Asuras, 
weil sie (die Asuras) zuerst versenkten, das ist der Grund, warum 
das Paurumudga (-Säman) “ Paurumudga”  heißt’ .

4 2  Kanns Oertel

1 Die Mehrzahl der Beispiele (73) fallen auf S 'B .; vgl. sonst noch TB. 3. 9. 
21. 1-2; KB. 10. 3 (47, 1); 15. 1 (65, 20); 21. 6 (96, 9).
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PB. 7. 10. 13 yac chetyä1 abhavan tasmäc chyaitam, 'Weil (das 

Vieh) sich (dem Prajäpati) unterwarf, daher (heißt dieses Sä- 
man) “ S'yaita” 5, gegenüber JB. 1. 148 (Caland § 41, p. 49, 4) 
so [sc. prajäpatih] ’bravic: cheti vä imän pas'ün akrsiti, tad eva 
s'yaitasya s'yaitatvam, cEr sagte: “ Ich habe (mir) dieses Vieh 
unterwürfig gemacht” , das ist der Grund, warum das S'yaita 
(-Säman) “ S'yaita”  heißt3.

Anmerkung. Die Ausdrucksweise mit janma darf man nicht 
zu diesen mystischen Worterklärungen stellen. Wenn es TS. 2.
3. 5. 2 =  2. 5. 6. 5 heißt: tam [sc. somam] yaksma ärchad: räjä- 
nam yaksma ärad iti, tad räjayaksmasya janma (vgl. K. 11. 3 
[247, 6] tam tasminn anrte yaksmo ’grhnäc, candramä vai somo 
räjä, yad räjänam yaksmo ’grhnät tad räjayaksmasya janma), so 
bedeutet das: ‘das ist der Ursprung der “ Königssucht”  genann
ten Krankheit.2 So auch S'B. 2. 2. 4. 9 (Känva 1. 2. 4. 7), TB.
2. 1. 2. 2 tad vicikitsäyä janma, TB. 2. 1. 2. 3 tat svähäkärasya 
janma, 2. 2. 9. 5 und 9 etad vä esäiii lokänäm janma und etad 
vä ahorätränäm janma; PB. 12. 13. 1 sa sodas'y abhavat, tad 
asya janma.

24. Theoretisch wäre in den in § 23 behandelten mystischen 
Worterklärungen überall eine Ausdrucksweise mit einer finiten 
Verbalform (äkhyäyate, äcaksate, ucyate) denkbar. In einem 
Satze wie PB. 21.4. 2 prajäpater vä aksy as'vayat, tat parävapat, 
tad as'vo ’bhavat, tad as'vasyäs'vatvam, ‘Prajäpatis Auge schwoll, 
es fiel heraus, es wurde zum Rosse, das ist der Grund, warum 
das Roß “ Roß55 heißt5, wäre im letzten Satze statt tad as'va
syäs'vatvam auch ein *tasmäd as'va ity äkhyäyate oder äcaksate, 
‘deshalb wird es “ Roß55 genannt, deshalb nennen sie es “ Roß555 
jedenfalls nicht sprachwidrig gewesen. In der Tat kommen solche 
verbale Ausdrucksweisen sonst häufig vor, aber nie bei den my
stischen Worterklärungen.

1 So die Bibi. Ind. Es ist aber sicher mit Caland cheti (oder chety) zu lesen; 
Whitney § 1093; Wackernagel III, § 15, p. 38, 1; § 44, p. 96,1: Mélanges 
Saussure p. 125.

2 Delbrück, Ai Syntax p. 284, 3-5 übersetzt: ‘Das ist der Ursprung des
Namens räjayaksma’.
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Die verbale Ausdrucksweise findet sich
(A.) Wenn der Name eines Säman als vom Namen des Rsi, 

der es ‘erschaute’ , abgeleitet erklärt wird, z. B. JB. 1. 147 (Ca- 
land § 40, in fine, p. 48) yad u nodhäh käksivato ’pas'yat tas- 
män naudhasam ity äkhyäyate, ‘Und weil Nodhas Käksivatä 
(dieses Säman) erschaute, wird es “ Naudhasa (-säman)”  ge
nannt, die Parallele PB. 7. 10. 10 yan nodhase [sc. devä etat 
säma] präyachans tasmän naudhasam, ‘Weil (die Götter dieses 
Säman) dem Nodhas schenkten, deshalb (heißt es) “ Naudhasa” ’ .

Die verbale Äusdrucksweise ist hier die Regel und (besonders 
in JB.) überaus häufig: JB. 1. 149 (Caland § 42, in fine, p. 49); 
1· ISO (§ 43, in fine, p. 49), 1. 151 (§ 44, in fine, p. 50), 1. 152 
(§ 45 , P- 52, 10), 1. 155 (§ 47, P- 54, 20) =  1. 160, JB. 1. 164 
(§ 54, in fine, p. 62), 1. 165 (§ 56, in fine, p. 63), 1. 166 (§ 57, 
in fine, p. 64), 1. 171 (§ 61, in fine, p. 66), 1. i8j (§ 69, in fine, 
p. 74); 1. 191 (§ 72, in fine, p. 76); 1. 214 (§ 78, in fine, p. 82); 
1. 216 (§ 79, in fine, p. 83); 1. 217 (§80, in fine, p. 84); 1. 122 
(§ 82, in fine, p. 86); 1. 225 yad u ghrtas'cuc ca madhus'cuc cä- 
ngirasäv apas'yatäm tasmäd evam (i. e. ghrtas'cunnidhanam und 
madhus'cunnidhanam säma) äkhyäyate; 1. 226 (§ 85,. in fine, 
p. 88); 1. 227 yad u pürvätithir ärcanänaso ’pas'yat tasmät paur- 
vätitham ity äkhyäyate; 1. 228 yad u kutso ’pas'yat tasmät kaut- 
sam ity äkhyäyate; 3. 24 (§171, in fine, p. 230); 3. 74 yad u 
tris'oko ’pas'yat tasmät trais'okam ity äkhyäyate; 3. 75 yad u 
bharadväjo ’pas'yat tasmät bharadväjasya prsnlty äkhyäyate; 
3· 77 (§ *77, P- 237, 10); 3. 82 yad u sindhuksid bhärato räjä- 
pas'yat tasmät saindhuksitam ity äkhyäyate; 3. 93 yad u s'akalo 
’pas'yat tasmäc chäkalam ity äkhyäyate; 3. 96 (§ 180, in fine, 
p. 240); 3. 101 (§ 181, p. 243, 39-40); 3. 250 yad u gausüktis' 
cäs'vasüktis' caisäv apas'yatäm tasmäd gausüktäs'vasükte ity 
äkhyäyete; 3. 266 yad u vis'vamanä apas'yat tasmäd vais'va- 
manasam ity äkhyäyate; 3. 270 (§ 209, in fine, p. 291); 3. 272 
(§ 210, in fine, p. 293); 3. 128 (§ 186, in fine, p. 253); 3. 152 
(§ 188, in fine, p. 259); 3. 163 yad u golomä ängiraso ’pas'yat 
tasmäd gaulomam ity äkhyäyate; 3. 190 (§ 193, in fine, p. 266);
3. 194 yad u s'arkaras' s'ims'umäro ’pas'yat tasmäc chärkaram 
ity äkhyäyate; 3. 196 (§ 196, in fine, p. 268); 3. 202 (§ 198, in 
fine, p. 271'!; 3. 221 (§ 201, in fine, p. 277); 3. 228 (§ 202, in fine,
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P -277); 3.235 (§203, in fine, p. 279); 3.237 (§204, in fine, 
p. 282); 3. 247 yad u bharadväjo ’pas'yat tasmäd bharadväjasyä- 
därasrd ity äkhyäyate; PB. 17. 10.6 sa esa s'unaskarnastoma, 
etena vai s'unaskarno bäskiho ’yajata, tasmäc chunaskarnastoma 
ity äkhyäyate, 'Das ist der S'unaskarnastoma, mit ihm opferte 
S'unaskarna Bäskiha, deshalb wird (dieses Stoma) der “ Sunas- 
karnastoma55 genannt5.

Ganz ähnlich JB. 3. 189 yad u väväsmä [sc. indräya] etena 
sämnä kanvo: ’bhlti vajram abhyanadat tasmäd abhinidhanam 
känvam ity äkhyäyate, 'Weil Kanva mit diesem Säman (mit 
dem Ausruf): “ abhi55 den Donnerkeil für ihn (Indra) anschrie, 
deshalb wird (dieses Säman) “ das (das Wort) ‘abhi5 als Finale 
habende Känva (-säman)55 genannt5; JB. 1. 182 (Caland §66, 
in fine, p. 73) tarn [sc. vajram indrah] näs'aknot prahartum, sa 
yadaiva prety apas'yad athainam [sc. vrtram] ahan, . . ., yad u 
prety apas'yat tasmät pramahhisthiyam ity äkhyäyate, ‘Diesen 
(Donnerkeil) konnte Indra nicht vorwärts schleudern; sobald er 
aber (das Wort): “ pra55 erschaute, erschlug er den Vrtra; . . ., 
weil er (das Wort): “ pra55 erschaute, deshalb wird (dieses Sä
man) das “ Pramanhisthlya (-säman)55 genannt5; JB. 3. 183 (Ca
land § 192, in fine, p. 264) yad u küle rohitäbhyäm udajayat 
tasmäd rohitaküliye [sc. sämani] ity äkhyäyete, ‘Weil er am 
Ufer mit den beiden roten (Zugtieren) den Sieg errang, darum 
werden (die beiden Säman) die “ Rohitaküliya (-säman)55 ge
nannt5. Mit ucyate, PB. 9. 1. 36 täv [sc. as'vinau] abrütäm: as- 
maddevatyam idam uktham ucyätä iti, tasmäd äs'vinam ucyate, 
<Die beiden (As'vins) sagten: “ Dieses Uktha möge nach uns als 
Gottheit genannt werden55, deshalb wird es “Äs'vina (-Uktha)55 
genannt5; vgl. damit KB. 18. 5 (80, 22-23) dväbhyärh [sc. 
rgbhyäm] yajed, dväbhyäm hy äs'vinam ity äkhyäyate, ‘Mit 
zwei (Versen) soll er opfern; denn nach den zwei (As'vins)1 wird 
es “Äs'vina55 genannt5.

1 Zum Instrumental ‘etwas nach jemandem benennen’ (Caland, S 'B K än va
I, Introduction III § 22, 1, p. 64-65; Verf. Zt. f. Indol, und Iran. V , p. 121,
16-25) v gl· S 'B . 14. 4. 3. 32 (B Ä U p . 1. 5. 32 M ädhy. =  21 Känva) tasmäd
eta [pränäh] etenä (sc. pränena] ’ khyäyante: pränä iti, ‘ Deshalb werden diese
(Sinnesorgane) nach diesem (präna) “ Pränas”  benannt* [vgl. zur Sache ChU p.
5. 1. 15 na vai väco na caksünsi na s'roträni na manänslty äcaksate, pränä
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Die Scheidung zwischen der nominalen Ausdrucksweise mit 
dem Abstraktum in -tva, die für eine mystische Worterklärung 
charakteristisch ist, einerseits und der verbalen Ausdrucksweise, 
durch die nur die Benennung nach einem Eigennamen oder 
einem Begleitumstand angegeben wird, andererseits, ist so durch
gehend und konstant, daß man sie für die Interpretation der 
folgenden Stellen heranziehen darf:

JB. l. 122 (Caland § 20, p. 29, 13-18) agnir vai rürur etat 
sämäpas'yad, yad agnl rürur etat sämäpas'yat tad rauravasya 
[sc. sämnah] rauravatvam; rura itivrddhrah pas'ukämas tapo 
’tapyata, sa etat sämäpas'yat, . . ., yad u rüra itivrddhro ’pas'yat 
tasmäd v eva rauravam ity äkhyäyate, A gn i als Rüru erschaute 
dieses Säman; weil Agni als Rüru dieses Säman erschaute, das 
ist der Grund, warum das Raurava (-saman) “ Raurava”  heißt 
[nominale Ausdrucksweise]; Rüra Itivrddhva, nach Vieh be
gierig, übte Askese; er erschaute dieses Säman; . . .; weil Rüra 
Itivrddhra es erschaute, deshalb wird es “ Raurava”  genannt5 
[verbale Ausdrucks weise]. Auf den ersten Blick erscheinen hier

ity  eväcaksate, wogegen M S. 4. 5. 6 (72, 11) s'roträni als generischen Plural 
für Sinnesorgane hat (Delbrück, A i. Syntax, p. 600, 4)]; Vädhüla S. (§ 21, 
A cta  Orientalia V I, p. 122, 11) agnir vavre: m ayaivaisa kratur äkhyäyätä iti, 
tasmän nu haiso ’gninä kratur äkhyäyate, ‘A gn i wünschte: “ Nach mir soll 
diese Opferhandlung benannt werden” , deshalb wird sie nach A gni benannt’ ; 
S 'B . 4. 1. 3. 7 tvayaivaitäni päträny äcaksiran, ‘ Nach dir sollen sie diese Ge
fäße benennen’ ; 10; 11 etäny u enena päträny äcaksate, ‘ Nach ihm (Väyu) 
benennen sie diese Gefäße’ (die Känvaparallele 5. 1. 3. 7 tasmäd etäni pä- 
träni. . . väyavyänity äkhyäyante); S 'B . 6. 1. 2. 13 (bis) tvayä mäcaksäntai, 
‘ Nach dir sollen sie mich benennen’ und ibid. tena pitaram pitämaharh putram 
pautram  äcaksate und ä ha vä  enena pitaram pitämaham putram pautram 
caksate; A B . 2. 1. 12 tasmät paläs'asyaiva paläs'enäcaksate: ’ musya paläs'am  
amusya paläs'am  iti, ‘ Deshalb nennen sie (auch die Blätter anderer Bäume) 
nach dem Blatte der Butea frondosa (indem sie sagen): “ Das Blatt des 
(Baumes) N. N ., das Blatt des (Baumes) N. N .” ;’ S 'B . 10. 3. 5. 16 yajur eva 
bhavati, yajusainam äcaksate ‘benennen ihn mit dem (Worte) “ Y ajus” ; S 'B .
14. 4. 3. 32 (B Ä U p . 1. 5. 32 M ädhy. =  21 Känva) tena ha väva tat kulam  
äkhyäyate yasmin kule bhavati ya evamveda, ‘ In welcher Familie einer, der 
so weiß, ist, nach dem wird die Fam ilie benannt’ ; und so auch nach Calands 
überzeugender Erklärung, S 'B . 14. 9. 4. 33 (B Ä U p . 6. 4. 33 M ädhy. =  6. 5. 3 
Känva) ädityänlmäni s'ukläni yajünsi väjasaneyena yäjnavalkyenäkhyäyante, 
‘Diese weißen, von Ä ditya herstammenden Yajusform eln werden nach Yäjna- 
valkya Väjasaneya benannt’ .



die nominale (rauravasya rauravatvam) und die verbale (raura- 
vam ity äkhyäyate) Ausdrucksweisen als semantisch äquivalent; 
daß das nicht der Fall ist, sondern daß durch die nominale Aus
drucksweise eine mystische Worterklärung beabsichtigt ist, zeigt 
die Parallele PB. 7. 5. 10-11 agnir vai rüras, tasyaitad raura- 
vam || asurä vai devän paryayatanta, tata etäv agnl rüro (so der 
Text der Bibi. Ind.; der Kommentar rürau) visvancau stobhäv 
apas'yat, täbhyäm etän pratyausat, te pratyusyamänä aravanta, 
yad aravanta tasmäd rauravam,1 cAgni ist Rüra;2 ihm gehört 
das Raurava (-säman) zu; die Asuras umzingelten die Götter; 
da erschaute Agni Rüra diese beiden nach allen Seiten gerich
teten Stobhas;3 mit diesen beiden versengte er diese (Asuras); 
als sie (die Asuras) versengt wurden, heulten sie; weil sie heulten, 
deshalb (heißt) es das Raurava (-säman)’ . Wie aus der PB.- 
Stelle klar hervorgeht, beruht die mystische Worterklärung von 
Raurava (-säman) auf der Verbindung des Säman-Namens mit 
der \/ ru ‘heulen5; das muß auch für JB. gelten, und dort ist 
Agni Rüru ‘Agni als Heuler, als Brüller5: weil er es als ‘Brüller5 
erschaute, (heißt das Säman) ‘Raurava5.

JB. 1. 122 (Caland § 21, p. 30, 7-13) indro vai yudhäjlvann 
(var. lect. einer Hs. °jivann) etat sämäpas'yad, yad indro yudhä
jlvann etat sämäpas'yat tad yaudhäjayasya [sc. sämnah] yaudhä- 
jayatvam; . . .; yudhäjlvo vais'vämitrah pratisthäkämas tapo 
’tapyata, sa etat sämäpas'yat, . . ., yad u yudhäjlvo vais'vämitro 
’pas'yat tasmäd v eva yaudhäjayam ity äkhyäyate, ‘Indra als 
Yudhäjivat erschaute dieses Säman; weil Indra als Yudhäjivat 
dieses Saman erschaute, das ist der Grund, warum das Yaudhä- 
jaya (-Säman) “ Yaudhäjaya55 heißt [nominale Ausdrucksweise]; 
. . .; Yudhäjlva Vais'vämitra, nach festem Stande begierig, übte 
Askese; er erschaute dieses Säman; . . .; weil Yudhäjlva Vais'-

Andere Beispiele nominaler Satzfügung (§ 24) 4 7

1 Zu dieser Ausdrucksweise (nackter Nominativ des zu erklärenden Wortes 
=  Genitiv mit Abstraktum  in -tva) vgl. § 23, a.

2 Caland übersetzt ‘A gn i is burning’ ; der Kommentar aber erklärt: rürü 
iti s'abdayam äno dahatiti rüras agnih, was mir wahrscheinlicher: A gni ist der 
Rü-rü-M acher, d. h. wenn das Feuer brennt, gibt es den Laut “ rü-rü”  von 
sich.

3 Caland liest mit dem Kommentar rürau und übersetzt: ‘thereupon A gn i
saw these two burning, all-divergent Stobhas’ .
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vämitra (es) erschaute, deshalb wird es “ Yaudhäjaya55 genannt5 
[verbale Ausdrucksweise]; die PB.-Parallele 7. 5. 14-15 indro vai 
yudhäjit, tasyaitad yaudhäjayam [sc. säma] || yudhä maryä 
ajaismeti tasmäd yaudhäjayam,1 'Indra ist der Schlachtensieger; 
“ In der Schlacht, ihr Männer,2 haben wir gesiegt55 (sagte Indra), 
deshalb (heißt) es das “ Yaudhäjaya (-säman)55 5. Danach muß 
auch im JB. yad indro yudhäjlvann etat sämäpas'yat tad yaudhä- 
jayasya yaudhäjayatvam als mystische Erklärung des Säman- 
Namens gemeint sein.

Ganz klar ist der Gegensatz zwischen der mystischen Wort
erklärung in paurumudgasya paurumudgatvam im Gegensatz 
zu paurumudgam ity äkhyäyate JB. 3. 43 purumudga3 ängirasah 
pas'ukämas tapo ’tapyata, sa etat sämäpas'yat, tenästuta (ms. 
°stuvata); . . .; yad u purumudga <etat sämäpas'yat tasmät pau- 
rumudga)m ity äkhyäyate; . . .; te devä akämayanta: pürva evä- 
surän samudre majjayemeti, ta etat sämäpas'yans, tenästuvata, 
tenäsurän pürve ’majjayans, tad yat pürve ’majjayans4 tad v eva 
paurumudgasya paurumudgatvam, 'Purumudga Ängirasa, nach 
Vieh begierig, übte Askese; er erschaute dieses Säman; damit 
pries er; . . .; weil Purunudga dieses Säman erschaute, darum 
wird es ''Paurumudga (-säman)55 genannt [verbale Ausdrucks
weise] ; . . .; die Götter wünschten: “ Mögen wir zuerst die Asuras 
im Meere ertränken55; sie erschauten dieses Säman; damit priesen 
sie; damit ertränkten sie zuerst die Asuras; weil sie (die Asuras) 
zuerst ertränkten, das ist der Grund, warum das Paurumudga 
(-säman) “ Paurumudga55 heißt5 [nominale Ausdrucksweise].

1 Zu dieser Ausdrucksweise (nackter Nom inativ des zu erklärenden W or
tes =  Genitiv mit Abstraktum  in -tva) vgl. § 23, a.

2 Caland faßt maryäh mit Pischel, Ved. Stud. I, p. 61, als Interjektion: ‘ In 
battle, verily, we have won’ . D agegen Oldenberg, R V N oten  I, p. 9 (zu R V .
1. 6. 1).

3 So (”mudga, mit u) liest JB. im Gegensatz zu PB. 12. 3. 12-14, wo °madga, 
mit a.

4 Es ist bemerkenswert, daß sich die Verbindung der \/ majj ‘ tauchen’ mit 
°madga (cf. madgu ‘ein W asservogel’) [W ackernagel I § 139, a, p. 162; § 155, 
b, p. 180; Renou, Gr. Sk. § 46, a, p. 50, 30-34; Liebich, Zur Einführung in 
die indische einheimische Sprachwissenschaft, III Der Dhätupätha (Sitz.-Ber. 
d. Heidelberger A k. d. W iss., Jahrg. 1920, X ) p. 33, § 21] schon so früh in 
den Brähm anas findet.



Vgl. endlich noch die mystische Worterklärung kalindänäm 
kalindatvam im Gegensätze zu käleyam ity äkhyäyate in der 
mir nicht ganz klaren Stelle JB. 1. 155 (Caland § 47, p. 54, 18-24) 
tebhya [sc. kalibhyo gandharvebhyo deväh] etäh kalindäh prä- 
yachann: etäsu s'rämyateti, tad yat kalibhyah kalindäh präya- 
chans tat kalindänäm kalindatvam, sa etat kalir vaitadanyah 
sämäpas'yat, tenästuta, . . yad u kalir vaitadanyo ’pas'yat tas- 
mät käleyam ity äkhyäyate, ‘(Die Götter) übergaben diesen (Kali 
Gandharvas) diese kalindäs (?) (mit den Worten): “ Mit diesen 
sollt ihr euch abmühen” , weil sie den Kalis die kalindäs (?) 
übergaben, das ist der Grund, warum die Kalindas “ Kalindas”  
heißen [nominale Ausdrucksweise]; Kali Vaitadanya erschaute 
dieses Säman, damit pries er; . . .; weil Kali Vaitadanya es er
schaute, darum wird es “ Käleya (-säman)”  genannt5 [verbale 
Ausdrucksweise].

Caland übersetzt: ‘Da übergaben sie ihnen (den Kalis) das 
(Land und Volk der) Kalindas, sagend: “ Bemühet euch hierum.55 
Weil sie den Kalis das (Land und Volk der) Kalindas übergeben 
hatten, daher hat das Kalindä(-land) seinen Namen5; dazu die 
Anmerkung: “ Es ist unsicher, was damit gemeint ist und in 
welchem Verhältnis die Kalis zu den Kalindas stehen.55 Es er
scheint mir unmöglich, den Accusativus feminini kalindäh (zwei
mal in kalindäh präyachan, und vgl. den Locativus feminini 
etäsu in etäsu s'rämyata) als ‘Land und Volk der Kalindas5 auf
zufassen, wie es beim Genitivus masculini kalindänäm1 (in ka
lindänäm kalindatvam) möglich ist. Die Pointe der mystischen 
Worterklärung liegt natürlich im Gleichklang von kalindä mit 
Kalinda, was aber die Bedeutung des Femininum kalindä ist, 
die die Götter den Kali Gandharvas übergaben und mit denen 
sich die letzteren abmühen sollten, ist gänzlich dunkel.

(B.) Weiter findet sich die verbale Ausdrucksweise bei der 
Identifikation der eigentlichen esoterischen Form eines Wortes 
mit dessen in der gewöhnlichen, profanen Sprache üblichen kryp
tischen Form, z. B. S'B. 14. 6. 11. 2 (BÄUp. 4. 2. 2) indho vai 
nämaisa yo ’yam daksine ’ksan purusas, tarn vä etam indham

1 Kalinda Nebenform zu kulinda (?); wegen a : : u  vgl. W ackem agel I 
§ 19, p. 21, 30; Vedic Variants II § 607, p. 285-285; dazu PB . 12. 3. 12-14  
paurum adga (ter):: JB . 3. 43 purumudga und paurumudga.
München Ak. Sb. 1941 (Oertel) 4
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santam indra ity äcaksate parokseneva (Känva paroksenaiva),1 
‘Der Mann, der im rechten Auge ist, heißt (eigentlich) “ Indha53 
ihn, der (eigentlich, esoterisch) Indha ist (d. h. heißt), nennen 
sie (in der gewöhnlichen Sprache) kryptisch “ Indra3” . S'B. 6. l. 
l. 2 yad ainddha tasmäd indha, indho ha vai, tarn indra ity ä -  
caksate paroksam, ‘Weil er entzündete, darum ist (d. h. heißt) 
er Indha, Indha ist (d. h. heißt) er ja (eigentlich, esoterisch), 
aber (in der gewöhnlichen Sprache) nennen sie ihn kryptisch 
“ Indra535. Viele weitere Beispiele für diesen Ausdruckstypus sind 
Syntax of Cases I § 27, 3, p. 46-51 und § 60, Ex. 159, Excursus 
A, b, p. 243-248 zusammengestellt.2

Den Unterschied zwischen der verbalen Ausdrucksweise bei 
der Identifikation der esoterischen Form eines Wortes mit dessen 
kryptischer Form einerseits und der nominalen Ausdrucksweise 
mit dem Abstraktum in -tva bei den mystischen Worterklärungen 
andererseits veranschaulichen folgende Beispiele, in denen beide 
Ausdrucksweisen eng beieinander stehen:

JB. 3.104 (Caland §182, p. 245,9-11) so [sc. prajäpatih] 
’bravin: mahad batäsäm idam mänam abhüd iti, yad abravln: 
mahad batäsäm idam mänam abhüt tan mahämäninäm (so 
Whitneys Abschrift, diese Lesart wird vom Zusammenhang ge
fordert, Calands mahänämninäm ist augenscheinlicher Schreib
fehler) mahämänitvam, mahämänayo ha vai nämaitäs, tä mahä- 
nämnaya iti paroksam äkhyäyante, ‘Prajäpati sagte: “ Groß, 
wahrlich, ist dies ihr Maß geworden55, weil er sagte: “ Groß, 
wahrlich, ist dies ihr Maß geworden55, das ist der Grund, warum

1 Zu e v a :: iva vgl. Syntax o f Cases I § 9, E x. 21, Rem ., p. 15. Zu den dort 
gegebenen Verweisen füge hinzu, Keith, A it. A r. p. 256 Anm . 2 (zu A it. Ar. 
3. 2. 6); Minard, L a  Subordination dans la  Prose Vedique (Annales de l’ Uni- 
versit6 de Lyon III fase. 3, 1936), p. 131, § 454 A nm .; T S . 2. 6. 9. 1 parän 
iv a :: G B . 2. 1. 4 (148, 2) parän eva; M S. 4. 3. 2 (41, 20) reta iv a :: K . 12. 7 
(169, 18) reta eva (var. lect. iva); G B. 2. 1. 17 (155, 6) reta eva; Scheftelowitz 
zu R V K h ila  2. 6. 27 a (p. 78 und Anm . p. 79).

2 Für gewöhnlich besteht zwischen der esoterischen Form des Wortes und 
seiner kryptischen Form ein lautlicher Zusammenhang. A ber JB. 3. 111 (Ca
land § 183, p. 248, 11) wird als ‘ lieber Geheimname* (priyam guhyam  näma)
der Mahänämnlverse “ Indräh”  angegeben, während “ mahänämnayah”  ihre 
kryptische Bezeichnung ist (tasmäd etä mahänämnaya iti paroksam äkhyä
yante; dieser Schlußsatz fehlt bei Caland).
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die Mahämäniverse “ Mahämänis55 heißen, denn (eigentlich, eso
terisch) heißen sie Mahämänis, sie werden (aber) kryptisch “ Ma- 
hänämnls”  genannt5.

JB. 3. 117 (Caland § 185, p. 250, 8 von unten) tad divi sprstam 
atisthad, yad divi sprstam atisthat tat sprstänärh sprstatvam, 
sprstä ha vai nämaitäni, täni prsthäniti paroksam äkhyäyante, 
‘Das stand am Himmel haftend, weil es am Himmel haftend 
stand, das ist der Grund, warum die Sprstas “ Sprstas55 heißen, 
denn (eigentlich, esoterisch) heißen sie Sprstas, sie werden (aber) 
kryptisch “ Prstha (-stotras)55 genannt5.

JB. 3. 262 (Caland § 207, p. 288, 13-16) tad deväs' ca rsayas' 
copasametyäbruvan: medarh dusad iti, yad abruvan: medam 
dusad iti tan mädusasya mädusatvarh, mädusam ha vai nämai- 
tat, tan mänusam ity äkhyäyate, ‘Die Götter und die Rsis, zu
sammen hinzukommend, sagten: “ Dies möge nicht zugrunde 
gehen55; weil sie sagten: “ Dies möge nicht zugrunde gehen55, 
das ist der Grund, warum das Mädusa “ Mädusa55 heißt, denn 
(eigentlich, esoterisch) heißt es Mädusa (aber kryptisch) wird es 
“ Mänusa55 genannt5. Vgl. AB. 3. 33. 6 te devä abruvan: medaih 
prajäpate reto dusad iti, tan mädusam abhavat, tan mädusasya 
mädusatvam, mädusam ha vai nämaitad yan mänusam, tan mä
dusam san mänusam ity äcaksate paroksena.

Vädhüla Sütra (§ igb, Acta Orientalia VI, p. 120, 23) tä devä 
puro däs'enaiva (so Calands Emend. für purodäs'en0 der Hs.) 
vyas'nuvata, tat purodäs'asya purodäs'atvam (so ist dem Zu
sammenhänge nach zu lesen* Caland mit der Hs. purodäs'asya 
purodäs'atvam), purodäs'o (Calands Emend. für purodäs'o der 
Hs.) ha vai näma, tarn purodäs'am ity äcaksate paroksena, ‘Die 
Götter erreichten die (vier) Burgen (d. h. Erde, Luftraum, Him
mel, Wasser) durch Verehrung, das ist der Grund, warum der 
Purodäs'a “ Purodäs'a55 heißt, denn (eigentlich, esoterisch) heißt 
(der Opferkuchen) Purodäs'a, sie nennen ihn (aber) kryptisch 
“ Purodäs'a55 5.

TB. 1. 5.9. 1-2 tarn [sc. indram deväh] yajnakratubhir an- 
vaichan || tarn yajnakratubhir nänvavindan, tarn istibhir anvai- 
chan, tarn istibhir anvavindan, tad istinäm istitvam, estayo ha 
vai näma, tä istaya ity äcaksate paroksena, ‘(Die Götter) suchten 
diesen (Indra) mit den Opferhandlungen; sie fanden ihn mit den 
4*



Opferhandlungen nicht; sie suchten ihn mit den Istis; mit den 
Istis fanden sie ihn; das ist der Grund, warum die Istis "Istis”  
heißen; diese heißen ja (eigentlich, esoterisch) Estis, sie nennen 
sie (aber) kryptisch “ Istis” 5. Ganz ähnlich TB. 3. 12. 2. 1; 3. 12.
4. 1 tarn [sc. suvargarh lokaiii prajäpätih] yajnakratubhir anvai- 
chat, tam yajnakratubhir nänvavindat, tarn istibhir anvaichat,tam 
istibhir anvavindat, tad istlnäm istitvam, estayo ha vai näma, tä 
istaya ity äcaksate paroksena.

Vädhüla Sütra (§ 22, Acta Orientalis VI, p. 123, 19) tam 
[sc. prajäpatim] dis'o ’bhyävrtyaiksanta, tad diksitasya dlk- 
sitatvarh, digbhir ha vai nämeksitas, tam dlksita ity äcaksate 
paroksam, ‘ Indem die Himmelsgegenden sich dem Prajäpati zu
wandten, sahen sie ihn; das ist der Grund, warum der Geweihte 
“ Diksita”  heißt, er heißt ja (eigentlich, esoterisch) “ der von den 
Himmelsgegenden Angesehene55; sie nennen ihn (aber) kryp
tisch “ Diksita55 5.

Weiter vergleiche man:

JB. 1. 135 (Caland § 32, p. 38, 19-20) täny asuraraksäni nava 
navatya imänl lokän avrnan, rathä ha nämäsus, te devä rathan- 
tarenaiva stutvä rathantaram samäruhya svargam lokam aga- 
chans, te ’bruvann: atärisma vä imän rathän iti, tad eva rathan- 
tarasya rathantaratvam, ‘Die Asuras und Raksasas, neun (Grup
pen von) neunzig, verhüllten diese Welten, sie hießen die Rathas 
(Wagen); nachdem die Götter mit dem Rathantara (-säman) ge
lobt hatten (und) das Rathantara bestiegen hatten, kamen sie zur 
Himmelswelt, sie sagten: “Wir sind über diese Rathas hinweg
gekommen55; das ist der Grund, warum das Rathantara “ Ra
thantara55 heißt5 und PB. 7. 6. 4 ratharh maryäh1 ksepnä (lies 
so) ’tärid iti, tad rathantarasya rathantaratvam, “ ‘Über den 
Wagen, ihr Männer, ist er eilig hinweggekommen55 (sagten sie), 
das ist der Grund, warum das Rathantara “ Rathantara55 heißt5. 
Dagegen S'B. 9. 1.2. 36 iyam vai rathantaram, iyam u vä esäm 
lokänärh rasatamo, ’syärh hime sarve rasä, rasantamarh ha vai, 
tad rathantaram ity äcaksate paroksam, ‘Das Rathantara ist

1 Caland faßt maryäh mit Pischel (Ved. Stud. I, p. 61) als Interjektion: ‘ The 
chariot, verily, he has swifty reached’ ; dagegen Oldenberg, R V N oten I, p. 9 
(zu R V . 1. 6. 1).
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(identisch mit) dieser (Erde), diese (Erde) ist ja von allen Welten 
die am meisten mit Saft erfüllte, denn alle diese Säfte sind in 
dieser (Erde), “ Rasantara55 ist es ja (esoterisch, in Wirklichkeit), 
aber kryptisch nennen sie es “ Rathantara55 5.1

AB. 1. 2. 3 ähütayo vai nämaitä yad ähutaya, etäbhir vai de- 
vän yajamäno hvayati, tad ähutinam ähutitvam, ‘Die Ähutis 
heißen (eigentlich, esoterisch) Ähütis, mit ihnen ruft ja der Opfer
herr die Götter an, das ist der Grund, warum die Ähutis “Ähu
tis55 heißen5. Dagegen S'B. 10. 6. 2. 2 sa vai yah so ’ttägnir eva 
sa, tasmin yat kirn cäbhyädadhaty ähitaya eväsya tä, ähitayo ha 
vai, tä ähutaya ity äcaksate paroksam, ‘Dieser Esser ist (iden
tisch mit) Agni, was immer sie in ihn (d. h. das Feuer) hinein
legen, das sind seine “ Ähitis55, “Ähitis55 sind sie (d. h. die Spen
den) ja (in Wirklichkeit, esoterisch), aber kryptisch nennen sie 
sie “ Ähutis555.

25. D ie K o n stru k tio n en  m it der y/ bhi ‘fü rch te n 5.

A. Die Konstruktionen mit dem Ablativ eines Nomen ab- 
stractum.

1. Mit dem Ablativ eines Nomen abstractum und einem Ge
nitiv.

(a) Das Nomen abstractum mit privativem a-,
PB. 8. 9. 21 sa [sc. astädanstro vairüpah] ete jarasi sämani 

apas'yat, tayor aprayogäd abibhet, ‘Dieser Astädanstra Vairüpa) 
sah diese beiden Sämans in seinem Alter, er fürchtete, daß sie 
nicht angewendet werden würden.52 Aber die Parallele JB. 1.191 
(Caland § 72, p. 26, 20 von unten) mit Oratio recta (unten B, 1, 
letztes Beispiel) astädanstro vai vairüpah pas'cevänyebhya rsi- 
bhya ete sämani apas'yat, so ’bibhed: astotriye me sämani 
bhavisyata iti, ‘Astädanstra Vairüpa erschaute diese beiden Sä
mans nach den anderen Rsis;3 er fürchtete: “ (Diese) meine bei
den Sämans werden ohne Stotras sein55 5.

1 V gl. G B. 1. 2. 21 (57, 13) tarn vä  etam rasam santam ratha ity äcaksate.
2 Caland: ‘but feared lest they should not be taken into practice’ , mit der 

Anm . “ because he was too aged to teach them to others ?”
3 Für pas'cä mit A blativ kenne ich keinen anderen Beleg; pas'cä mit Genitiv

steht S 'B K än va  1. 3. 4. 13 tasmät pas'cä yajnasya juhoti, wo die M ädhyan-
dinarezension 2. 4. 4. 23 sa vai pas'cäd iva yajnasya juhoti liest.

Konstruktionen der \/ bhi (§ 25) 53
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TS. l. 5. 7. 5 citrävaso svasti te päram as'Iye (VS. 3. 18) ’ty 
äha, rätrir vai citrävasur, avyustyai vä etasyä purä brähmanä 
abhaisur, vyustim eväva runddhe, ‘Er rezitiert (den Mantra): 
“ 0  du an hellem Schmucke reiche, möge ich in Sicherheit dein 
Ende erreichen” , die Nacht ist ja die an hellem Schmucke 
reiche, nun fürchteten früher die Brahmanen, daß sie (die Nacht) 
nicht hell werden würde; er erreicht (mit diesem Mantra), daß 
sie hell wird5.

(b) Das Nomen abstractum ohne privatives a-.

K. 33. 6 (31, 9) tasya [sc. ädityasya] paräco1 ’tipädäd abi
bhayuh, ‘Sie fürchteten, daß diese (Sonne) hinwärts herabfallen 
möchte5. Das TB. 1.2 .4 . 2 hat zwei von paräco 'tipädät ab
hängige Genitive, von denen im verbalen Satze der eine das 
Subjekt, der andere ein Ablativ sein würde: devä vä ädityasya 
suvargasya lokasya paräco ’tipädäd abibhayuh, ‘Die Götter fürch
teten, daß die Sonne hinwärts von der Himmelswelt herabfallen 
möchte5 (s. unten A, 2).

PB. 4. 5. 11 tasya [sc. ädityasya] paräcinatipädäd abibhayuh. 
Vgl. das vorhergehende Beispiel.

TB. 1. 5. 12. 1 (bis) tasyäväco 5vapädäd abibhayuh, ‘Sie fürch
teten, daß sie (die Sonne) abwärts gewandt herabfallen möchte5. 
Vgl. die beiden vorhergehenden Beispiele.

Vädhüla Sütra (§ 47, Acta Orientalia VI, p. 157, 25) tasyai 
vä atipädäd abibhayuh, ‘Sie fürchteten, daß diese (Gäyatrl) her
abfallen möchte5.

K. 27. 7 (146, 12-13) agnir vä ähutyä atidraväd abibhet, ‘Agni 
fürchtete, daß der Opferguß fortlaufen möchte5.

K. 29. 9 (179, 6) tesäm apakram äd abibhet, und S'B. 4. 3. 3. 
11 apakramäd u haivaisäm etad bibhayäm cakära, ‘Er fürchtete, 
daß diese Weggehen möchten5.

Vädhüla Sütra (§ 48, Acta Orientalia VI, p. 160, 4) tasyai vä 
apakramäd abibhayuh, ‘Sie fürchteten, daß diese (Gäyatrl) W eg

gehen möchte5.

1 Zu paraco ’tipädat vgl. das Kompositum paraclnätipädät PB . 4. 5. 11. 
Weiter aväco ’vapädät T B . 1. 5. 12. 1.



Konstruktionen der y /  bhl (§25) 55
JB. 2. 90 (Caland § 131, p. 149, 5-4 von unten) täsärh ha devä 

parävapäd bibhayäm cakruh, ‘Die Götter fürchteten, daß diese 
(Kühe) auseinanderlaufen möchten3.

KB. 7. 4 (30,6) tasya ksayäd bibhemi, ‘ Ich fürchte, daß dieses 
(Opfer) vergehen möge’ , und die Parallele Vädhüla Sütra (§ 37, 
Acta Orientalia VI, p. 147, 24) istäpürtasya ksityai (Calands 
Emend. für °pürtasyäksityai) bibhayäm cakära, ‘Er fürchtete, 
daß das Verdienst, das man durch Opfer (an die Götter) und 
Spenden (an die Brahmanen) erwirbt, vergehen möchte’ .

MS. 3. 7. 10 (90, 3) te vä anyonyasyäbhidrohäd abibhayuh, 
‘Diese (Götter) fürchteten, sie möchten sich gegenseitig be
trügen’ .

JB. 1. 87 (Caland § 11, p. 17, 10) tasya [sc. agneh] deväh pra- 
dähäd abibhayuh, ‘Die Götter fürchteten, das Feuer möchte (sie) 
verbrennen’ .

K. 10. 11 (139, 10) märutam saptakapälarh nirvaped (lies so) 
yah ksatriyo vis'o jyänyä bibhed brähmano vä, vid vai maruto, 
bhägadheyenaivainän chamayati, ‘Derjenige Adlige oder Brah- 
mane, der von seiten der Bauernschaft Bedrückung befürchtet, 
soll einen den Maruts geweihten (Opferkuchen) auf sieben 
Schüsselchen darbringen, die Maruts sind ja (identisch mit der) 
Bauernschaft, so befriedet er sie durch ihren Anteil’ .

AB. 4. 19. 2, K. 33. 6 (31, 11) tesäm vai deväh saptadas'änäm 
(K. devä vai saptadas'änäm) pravlayäd abibhayuh, ‘Die Götter 
fürchteten, daß diese siebzehnversigen (Stomas) zusammen
sinken möchten’ .

AB. 5. 15.9 prasransäd vä antasya bibhäya, ‘Er fürchtete, daß 
das Ende (der Verknotung) sich auflösen möchte’ .

JB. 2. 423 (Caland § 168, p. 221, 14) te devä etena devayänena 
pathaitam svargam lokam gatvänvägamän manusyänäm abi
bhayuh, ‘Als die Götter auf diesem von den Göttern begangenen 
Pfade zur Himmelswelt gekommen waren, fürchteten sie, daß 
die Menschen (hinter ihnen) nachfolgen möchten’ .

S'BKänva 2. 1. 2. 5; 2. 1. 4. 4; 2. 2. 4. 5 devä ha vai yajnarii 
tanvänä asuraraksasänäm äsangäd bibhayäm cakruh, ‘Als die 
Götter damit beschäftigt waren, das Opfer zuzubereiten, fürch-



teten sie, daß sich die Asuras und Raksasas ihnen anhängen 
möchten5. Die Mädhyandinaparallelen l. l. 2. 3; 1.2. 1. 6; 1. 3. 
1. 5 (usw.) haben an Stelle des Genitivs asuraraksasänäm den 
parataktischen Ablativ asuraraksasebhyah, s. unten A, 4.

Es ist formal ungewiß, ob in den folgenden Stellen agneh als 
Genitiv oder als parataktischer Ablativ aufzufassen ist (s. unten 
A, 4):

TS. 5. 2. 5. 2; 5. 2. 10. 2; K. 20. 3 (21, 3); Kap. 31. 5 (152, 8); 
K. 20. 9 (28, 8); Kap. 31.11 (158, 20) iyam vä agner atidähäd 
abibhet, ‘Diese (Erde) fürchtete, daß Agni sie verbrennen möchte’, 
oder c. . . fürchtete sich vor Agni, daß er sie verbrennen möchte’ .

2. Mit dem Ablativ eines Nomen abstractum und zwei Geni
tiven.

TB. 1.2. 4. 2 devä vä ädityasya suvargasya lokasya paräco 
’tipädäd abibhayuh, ‘Die Götter fürchteten, daß die Sonne hin
wärts von der Himmelswelt herabfallen möchte’ . An Stelle des 
zweiten Genitivs suvargasya lokasya haben die Parallelen AB.
4. 18. 5; 6; 4. 19. 3; PB. 4. 5. 9; K. 33. 6 (ter, 31, 8; 14; 20) den 
Ablativ svargäl lokät (s. unten A, 3).

3. Mit dem Ablativ eines Nomen abstractum und einem Ge
nitiv und Ablativ.

AB. 4. 18. 5; 6; 4. 19. 3 tasya vai devä ädityasya svargäl lokäd 
avapätäd1 abibhayuh, ‘Die Götter fürchteten, daß diese Sonne 
von der Himmelswelt herunterfallen möchte’ .

PB. 4 .5 .9 ; K. 33. 6 (ter, 31,8; 14; 20) devä vä ädityasya 
svargäl lokäd avapädäd abibhayuh.

Die Parallele TB. 1. 2. 4. 2 hat statt des Ablativ svargäl lokät 
den Genitiv suvargasya lokasya, s. oben A, 2.

4. Mit dem Ablativ eines Nomen abstractum und einem para
taktischen Ablativus personae.

S'B. 1. 1. 2. 3; 1. 2. 1. 6; 1. 3. 1. 5; 1. 4. 4. 8; 1. 6. 1. 11; 3. 3.
3. 16; 3. 3. 4. 2; 3. 5. 3. 15; 3. 6. 1. 27; 3. 7. 2. 2; 3. 9. 4. 6; 4. 1.

1 D er Vergleich mit dem folgenden Beispiel und den Beispielen oben A , 1, b 
und A , 2 zeigt, daß avapätät mit avapädät synonym ist; vg l. zu V  p a t ::  V  pad 
Syntax o f Cases I, Corrections and Additions to Page 58, line 17, p. 322, 12 
(von unten).
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1.6; 4. 2. 4. 19; 4. 6. 6. 1 devä ha vai yajnarh tanvänäs te ’su- 
raraksasebhya äsangäd bibhayäm cakruh, ‘Die Götter, die da
mit beschäftigt waren, das Opfer zuzubereiten, -  die fürchteten 
sich vor den Asuras und Raksasas, daß diese sich (ihnen) an- 
hängen möchten5.

Die Känvarezension (s. oben A, 1, b, letztes Beispiel) hat in 
ihren Parallelen 2. 1. 2. 5; 2. 1. 4. 4; 2. 2. 4. 5 und nach Caland 
(S'BKänva, I, Introduction III § 23, p. 65, 9 von unten) auch 
in den noch nicht publizierten Stellen die genitivische Konstruk
tion asuraraksasänäm äsangäd bibhayäm cakruh. Vgl. Syntax 
of Cases I § 11, Ex. 9, Rem., p. 22, 2 von unten; Zt. f. Indol, 
und Iran. V, p. 121, 30; Delbrück, Ai. Syntax §69, p. 111, 24.

Die vierzehn gleichlautenden Mädhyandinastellen sind die ein
zigen Beispiele für einen formal sicheren parataktischen Abla- 
tivus personae neben dem Ablativ des Nomen abstractum bei 
der yj bhl. In TS. 5. 2. 5. 2; 5. 2. 10. 2; K. 20. 3 (21, 3); Kap. 
31.5 (152,8): K. 20. 9 (28,8); Kap. 31.11 (158,20) iyam vä 
agner atidähäd abibhet kann agneh formal entweder Ablativ 
oder Genitiv sein. Delbrück (Ai. Syntax, p. 111, 12 von unten) 
konstruiert agneh mit Hinweis auf die Mädhyandinastellen als 
Ablativ: ‘Diese Erde fürchtete sich vor Agni, daß er sie nämlich 
verbrennen möchte5. Wenn man aber bedenkt, daß die oben
A, 1, b angeführten Stellen mit dem Genitiv zahlreich sind [vgl. 
besonders JB. 1. 87 Caland § 11, p. 17, 10) tasya (sc. agneh) de- 
väh pradähäd abibhayuh], daß die Konstruktion mit dem para
taktischen Ablativus personae auf die vierzehn gleichlautenden 
Mädhyandinastellen beschränkt ist und daß auch dort die Känva
rezension den Genitivus personae hat, so sprechen diese Tat
sachen eher für die Auffassung des agneh als Genitiv: ‘Diese 
(Erde) fürchtete sich vor einer Verbrennung von seiten Agnis5 =  
‘ . . . daß Agni sie verbrennen möchte5.

5. M it dem A b lativ  eines Nomen abstractum und einem In
strumental.

AB. 7. 12. 8 ahar-ahar vä ete yajamänasyäs'raddhayodväsanät 
praplävanäd bibhyati, ‘Tag für Tag fürchten sie, daß durch 
des Opferherrn Unglauben ein Wegnehmen oder ein Auslöschen 
(des Feuers) stattfinden möchte5.



6. Mit dem Ablativ eines Kompositums, dessen Vorderglied 
im verbalen Satze das Prädikatsnomen und dessen Hinterglied 
das Verbum finitum sein würde.

K. 33· 4 (30, 7) pradähäd vä bhayyam1 kiläsambhaväd2 vä, 
‘Es ist entweder Verbrennung oder Aussätzigwerden zu befürch
ten’ =  ‘Man muß befürchten, sich entweder zu verbrennen oder 
aussätzig zu werden’ .

Sachlich bietet sich zum Vergleiche: PB. 2. 17. 3 apas'avyeva 
[sc. vistutih] tu vä, is'varä pas'ün nirdahah, kiläsatvät tu (lies 
so, wie PB. 23. 16. 10) bhayam, ati hi nistapatah, ‘Aber diese 
(Vistuti) ist keine viehverschaffende, vielmehr ist sie dazu fähig, 
das Vieh zu verbrennen; aber (es besteht auch) die Furcht vor 
Aussatz, denn (die beiden Runden der Vistuti) erhitzen über
mäßig’ .

7. Mit dem Ablativ eines Nomen abstractum ohne einen an
deren Kasus.

(a) Das Nomen abstractum mit privativem a-,

PB. 5. 7. 11 devä vai svargam lokam yanto ’jnänäd abibhayuh, 
‘Als die Götter nach der Himmelswelt gingen, fürchteten sie, daß 
sie (den Weg dahin) nicht wüßten’ .

PB. 10. 5- 16 grhä vai devänäm dvädas'äho, nägrhatäyä bhay
yam, ‘Das zwölftägige (Opfer) ist das Haus der Götter; er braucht 
sich nicht vor Hauslosigkeit zu fürchten’ .

(b) Das Nomen abstractum ohne privatives a-,
TS. 2.4. 12. 3 visnus tredhätmänam vinyadhatta: prthivyärh 

trtiyam antarikse trtiyam divi trtiyam, abhiparyävartäd dhy abi- 
bhet, ‘Visnu legte sein Selbst in drei Plätze getrennt nieder: 
ein Drittel in der Erde, ein Drittel im Lufträume, ein Drittel 
im Himmel; denn er fürchtete sich vor einer (feindlichen) Um- 
schleichung’ , und die Parallele MS. 2. 4. 3 (40, 17) sa tredhätmä-
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1 Gerundivum, W hitney § 963, b, 2.

2 v. Schroeder-Caland emendieren zu "bhäväd, und vgl. dort die Anm . 4 
mit Verweis au f Pän. 6. 1. 83 und die K äs'ikä.

Simon, Index verborum zu K . zerlegt (p. 29, col. 1 und p. 59, col. 1 kiläsam- 
-bhävä (W ackernagel II, 1, § 86, d, p. 203, 19) falsch in kila und asaihbhäva,
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nam vinyadhattä, ’bhiparyävartäd abibhed,1 asyäm trtiyam an- 
tarikse trtiyam divi trtiyam.

GB. 1. 3. 6 (69, 3 von unten) tasya [sc. uddälakasya] ha niska 
upähito babhüvopavadäd bibhyatah, ‘Dieser Uddälaka hatte sich 
ein Schmuckstück umgehängt, weil er fürchtete, daß man Übles 
von ihm reden möchte’ . Vgl. S'B. 11. 4. 1. 1 (Geldner, Ved.Stud.
II, p. 185); Verf., Sitz.-Ber. Bayer. Ak. d. Wiss., Jahrgang 1936, 
Heft 6, § 44, 16, p. 36, 16.

S'B. 1. 7. 3. 28 nagnatäyä (gleich darauf trsnäyä) vai bibhemi, 
‘ Ich fürchte mich vor Nacktheit [vor Durst]’ ; und Vadhüla Sü- 
tra (§ 9, Acta Orientalia IV, p. 10, 13; 17521; 26) antäd (ebenso 
ekäkitäyai, nagnyäd, ksudho) vai bibhemi, ‘Ich fürchte mich vor 
dem Ende [dem Alleinsein; der Nacktheit; dem Hunger]’.

TS. 2. 3. 3. 4 somäya väjine s'yämäkam carurh nirvaped yah 
klaibyäd bibhlyäd, reto hi vä etasmäd väjinam apakrämaty 
athaisa klaibyäd bibhäya, ‘Einen Caru aus Hirse soll derjenige 
dem zeugungskräftigen Soma darbringen, der sich etwa vor Im
potenz fürchtet; denn der dem Zeugungskräftigen (Soma) zu
gehörige Same verläßt ihn, dann fürchtet er Impotenz’ .

K. 8. 10 (94, 18); Kap. 7. 6 (78, 3) agnir vai nirädhänäd2 abi- 
bhet, ‘Agni fürchtete, man möchte ihn wegnehmen’ .

1 D er Satz abhiparyävartäd abibhed ist parenthetisch zwischen vinyadhatta. 
und asyäm trtiyam  usw. eingeschoben: ‘E r legte sein Selbst in drei Plätze 
getrennt nieder, -  er hatte (nämlich) Furcht vor einer Um schleichung, -  in 
diese (Erde) usw.’

2 Dieses Substantivum nirädhäna muß im  pw. nachgetragen werden; es 
gehört zur y /  dhä +  nis-ä ‘heraus-, wegnehmen’ , K . 34. 8 (42, 1) yad agnisto- 
mau pürvau prayunjlran bahis kanlnike (Simon, Index verborum zum K ., 
p. 137, col. 1 liest falsch bahiskanlnike als Kompositum) nirädadhyuh (die 
Parallele T S . 7. 2. 9. 2 yad agnistomaiii pürvaih prayunjlran bahirdhä kanlnike 
dadhyuh); PB . 17. 12. 2 pränän eväsya [sc. yajamänasya] bahir nirädadhäti.

Davon verschieden ist das vom  pw. verzeichnete Adjektivum  nirädhäna 
‘ausgezäumt’, ‘dem der Zaum  abgenommen worden ist’ (Caland zu Ä p S 'S . 
8. 3. 6 ‘denen das Gebiß aus dem M aule entfernt worden ist’), von ädhäna 
‘Zaum , Gebiß’ mit privativem nis (W ackernagel II, 1, § 110, b, z ,  p. 283, 16); 
T S . 6. 5. 9. 1-2; T B . x. 6. 3. 10 yad aprahrtya paridhln juhuyät antarädhänä- 
bhyärii ghäsarii prayachet, prahrtya paridhln juhoti nirädhänäbhyäm eva 
ghäsam  prayachati; K. 28. 9 (163, 7); Kap. 44. 9 (264, 22) yat prahrtesu pari- 
dhisu häriyojanam (Kap. ms. häryojanam s. Sitz.-Ber. Bayer. A k. d. W iss.,
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K. 13. 7 (189, 19) aindram vipunsakam älabheta yah panda- 
katväd bibhiyät, ‘Ein dem Indra geweihtes entmännlichtes (Opfer
tier) soll derjenige schlachten, der sich etwa vor Impotenz 
fürchtet’ .

PB. 13. 4. 8 äpo vai kslrarasä äsans, te deväh päpavaslyasäd 
abibhayuh, ‘Das Wasser hatte Milch als seine Essenz; die Götter 
befürchteten eine Vermengung des Schlechten mit dem Bes
seren’ .1

K. 11.4  (148, 11 und 13) devä vai pramayäd abibhayuh, . . 
yah pramayäd bibhiyät, ‘Die Götter fürchteten sich vor dem 
Untergange; . . .; wer sich etwa vor dem Untergange fürchtet’ .

K. 25. 7 (bis, 11, 8 und 15); Kap. 39. 5 (bis, 217, 5 und 13) 
sa pramayäd abibhet, ‘Er fürchtete sich vor dem Untergange’ .

JB. 3. 273 (Caland § 211, p. 294, 6 und 9) sa ksayäd bibhyat 
prädravat, . . ., ksayäd vai bibhemi, ‘Sich vor dem Untergange 
fürchtend, lief er fort; . . .; ich fürchte mich vor dem Unter
gänge’ .

JB. 2. 254 (übersetzt von Caland zu PB. 21. 2. 1, Anm. 3) tad 
[sc. sahasram] devebhyo ’dyamänam tiro ’bhavat, tad anvaman- 
trayanta, tad abravlt: ksayäd vai bibhemlti, ‘Dieses (Tausend), 
als es verzehrt wurde, schwand den Göttern aus den Augen; sie 
sprachen es an; es sagte: “ Ich fürchte mich vor dem Unter
gänge’” .

Anmerkung. Bei den Verba des Fürchtens sind Konstruktionen 
mit dem Ablativ eines Nomen concretum oder mit dem Ablativus 
personae und einem Partizip häufig (s. die Beispiele Syntax of

Jahrg. 1934, H eft 6, § 39, p. 45) juhoti nirädhänäbhyäm eväbhyäm ghäsam 
apidadhäti.

1 Caland übersetzt: ‘ The waters had m ilk as their fluid; the Gods were 
afraid o f a mixture o f things (of a mixture o f good and bad)’ mit der A n m .: 
“ lest their m ilky nature m ight be changed (?)” , was mir nicht recht verständ
lich ist. Vielleicht spielt die Stelle auf die Fähigkeit an, beim Trinken das 
W asser von der Milch zu scheiden ( V  pä -f- vi), Lanman, J A O S . X IX , p. 151; 
Geldner, Indian Studies in honor o f C. R. Lanm an (1929), p. 69; R V Ü ber- 
setzung I, p. 133 (zu R V . 1. 112. 15a); Caland, O ver en uit het JB (Verslagen 
en Mededeelingen d. kon. A k. v. W et. Amsterdam, 5. Reeks, 1. Deel, 1. Stuk, 
1914) p. 83 Anm . 254; Z D M G . 72, p. 1; JB. in Auswahl § 173, p. 233, Anm . 3; 
zu PB . 11. 10. 19, Anm . 1; zu P B . 14. 11. 26, Anm . 2.
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Cases I § 44, a-1, p. 95), die im Deutschen nicht durch einen 
daß-Satz wiedergegeben werden können: z. B. S'B. 2. 4. 1. 14 
(Känva 1. 4. 2. 9) etad (Känva etad u ha) vai grhapateh prosusa 
ägatäd grhäh samuttrastä iva bhavanti (Känva samuttrasyeva 
tisthanti),1 ‘Das Haus erzittert vor dem von einer Reise zurück
gekehrten Hausherrn5 =  ‘Das Haus erzittert, wenn der Haus
herr von einer Reise zurückgekehrt ist5.

Dazu vgl. die Konstruktion der \/ nand ‘sich freuen5 mit dem 
Instrumental und Partizip, AB. 1. 13. 8 sarvo ha vä etena [sc. 
somena] kriyamänena nandati, ‘Jeder freut sich, wenn dieser 
(Soma) gekauft wird5; K. 27. 1 (129, 18) nandati ha vai yajno 
vidusägachatä, ‘Das Opfer freut sich, wenn ein Wissender 
kommt5. Cf. Syntax of Cases I, § 39, p. 89.

B. Konstruktionen mit finiten Verbalformen finden sich bei 
der y  bhl

1. mit Oratio recta:
JB. 1. 203; PB. 12. 13. 1 tarn indram brhad ekayä tanvätyaric- 

yata, tasyä [sc. tanväh] abibhed: anayaiva (PB. anayä) mäbhi- 
bhavisyatlti, ‘Das Brhat (-säman) übertraf diesen Indra durch 
«eine Erscheinungsform; vor dieser (Erscheinungsform) fürchtete 
er sich: “ Durch diese (Erscheinungsform) wird es mir überlegen 
sein55 5.

JB. 1. 286 (Caland § 101, p. 112, 16 und 19-20) tasyä abibhed: 
äyatanam ma upaharisyata iti, ‘(Die Gäyatri, an der zweiten 
Stelle: Jagati) fürchtete sich vor dieser (Tristubh): “ Sie wird 
mir meinen Standort entreißen55 5.

K. 8. 2 (84, 9); Kap. 6. 7 (65, 12) säbibhed: agnir mätidhaks- 
yatlty, abibhed: agnir haro me vinesyatlti,2 ‘Sie (die Erde) fürch
tete: “Agni wird mich ausdörren55, sie fürchtete: “ Agni wird 
mir die Kraft entführen55 5.

1 Zum  Gerundium (Absolutivum) bei der y  sthä vgl. Delbrück, A i. Syntax 
§ 226, p. 407, 24.

Die semantische Äquivalenz von M ädhy. sam uttrastä iva bhavanti und 
K änva samuttrasyeva tisthanti ist beachtenswert.

2 So ist wahrscheinlich auch Kap. zu lesen; Raghu V ira  liest mit der U t-
rechter Hs. vineksyati; die Lahore Hs. hat vinaksati, die Göttinger vineksati;
■s. Sitz.-Ber. Bayer. A k. d. W iss., Jahrg. 1934, H eft 6, § 8, p. 24.
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TS. 2. 5. 1. 1 tasmäd [sc. vis'varüpät] indro ’bhibhed: idrn vai 
rästram viparyävartayatiti, ‘Vor diesem (Vis'varüpa) fürchtete 
sich Indra: “ Ein solcher bringt die Herrschaft an sich” ’ .

S'B. 1. 6. 4. 1; 4. 1.3. 1 indro ha yatra vrträya vajrarh praja- 
hära . . . nästrsltlva bibhyan nilayäm cakre, ‘Als Indra den 
Donnerkeil auf Vrtra geschleudert hatte, versteckte er sich, da 
er fürchtete: “ Ich habe ihn nicht getroffen3” .

TS. 2. 1. 4. 3 yadi bibhyäd: dus'carmä bhavisyämlti . . ., ‘Wenn 
er fürchten sollte: “ Ich werde hautkrank werden”  . . .5.

S'B. 3. x.2. 17 sä bibhyatl trasati: tvacarii ma ä däsyata iti, 
‘Sie zittert, indem sie sich fürchtet: “ Er wird mir das Fell weg
nehmen” 5.

MS. 1. 6. 5 (95, 7) sa prajäpatir abibhen: mäm väväyam hin- 
sisyatiti, ‘Prajäpati fürchtete: “ Mich wird dieser verwunden55 5.

JB. 1. 191 (Caland § 72, p. 76, 19 von unten) so ’bibhed: asto- 
triye me sämanl bhavisyata iti, ‘Er (Astädanstra Vairüpa) fürch
tete: “ Meine beiden Sämans werden ohne Stotras sein55 5. Aber 
die Parallele PB. 8. 9. 21 (nominal) tayor aprayogäd abibhet, ‘Er 
fürchtete, daß die beiden nicht zur Anwendung kommen würden5, 
s. oben A, 1, a, erstes Beispiel.

2. Mit einem yad-Satze,
z. B. S'B. 4. 1. 1. 19 devä ha vai bibhayäm cakrur yad vai nah 

puraiväsya grahasya homäd asuraraksasänimarh graham na 
hanyur iti, ‘Die Götter fürchteten: “ Daß nur nicht vor der Dar
bringung dieses Schoppens die Asuras und Raksasas diesen 
Schoppen erschlagen55 5. Siehe Delbrück, Ai. Syntax § 193, I, 
p. 343, 16, dazu S'B. 6. 4. 4. 16; 9. 1. 1. 1; 14. 1. 1. 22; 14. 1. 3. 
14; 29..

Diese Konstruktion scheint auf S'B. beschränkt zu sein.

26. D ie nom inalen K o n stru k tio n en  m it ä ‘bis5 und 
purä (TS. 3. 1. 2. 1 purastät) ‘vor5.

Da die vedische Sprache für die einen temporalen Nebensatz 
einleitenden deutschen Konjunktionen ‘bis5 und ‘ehe5 mit finitem 
Verbum keine entsprechenden Konjunktionen besitzt, so ge
braucht sie statt dessen die Adverbia ä und purä (TS. 3. 1. 2. x 
purastät) mit einem nominalen Ablativ: entweder den eines In



finitivs1 (s. unten 1, a-f und 2, a-f) oder den eines Nomen ab- 
stractum (s. unten 1, g-i und 2, g-i). Im folgenden stelle ich 
die Beispiele zusammen, in denen zu diesem Ablativ, der in der 
verbalen Ausdrucksweise dem Verbum finitum des deutschen 
Nebensatzes entspricht, ein anderer Kasus (Genitiv oder Ablativ) 
hinzutritt, der das Subjekt oder Objekt des verbalen Nebensatzes 
bilden würde.

1. Das Adverbium ä ‘bis5.

(a) Mit dem Infinitiv in -toh und dem Genitiv des Subjektes.

Yajus: MS'S. 1.6. 3.9 punar ä mamaitoh, ‘bis ich wieder
kehre5; die Parallelen haben statt des Genitivs mama den A b
lativ mad, s. unten (b), erstes Beispiel.

Prosa: MS. 4. 2. 1 (23, 3); PB. 9. 1. 38 ä süryasyodetoh, ‘bis 
die Sonne aufgeht5.

MS. 1.4. 10 (58, 13); K. 32. 7 (26, 4) au ’lükhalayor udvaditoh 
(K. au ’lükhalasyodvaditoh), ‘bis Mörser und Stößel die Stimme 
erheben5.

(b) Mit dem Infinitiv in -toh und dem attrahierten Ablativ des 
Subjektes.

Yajus: Kap. 5. 2 ($1, 12) [wonach K. 7. 3 (64, 21) zu emen- 
dieren, s. Sitz.-Ber. Bayer. Ak. d. Wiss., Jahrgang 1934, Heft 6, 
p. 92, 13] punar ä mad aitoh (und so auch die Parallele TS. 1.5.
10. 1; AS'S. 2. 5. 3) ‘bis ich wiederkehre5; die Parallele MS'S.
1. 6. 3. 9 hat den Genitiv mama anstatt des Ablativs mad, s. oben
(a), erstes Beispiel.

TS. 2. 3. 1.4; 5; ÄpS'S. 19. 20. 14; 15 ä ’musmäd amusyai 
vis'o ’vagantoh, ‘bis der N. N. aus dem Lande N. N. zurück
kehrt5; so richtig Caland, Acta Orientalia II, p. 24, 7 von unten.

Prosa: S'BKänva 4. 2. 2. 1; 5. 8. 3. 19 ä ’stametor ädityät, ‘bis 
die Sonne untergeht5 (Caland, S'BKänva I, Introduction III 
§ 9, m, B, p. 47, 24 und § 36, p. 74, 23). Die Mädhyandina- 
parallele 3. 2. 2. 1 ä ’stamayät ‘bis (Sonnen-) Untergang5.

1 V gl. dazu das homerische πάρος mit Infinitiv: πάρος τάδε εργα γενέσθαι, 
πάρος καταλέξαι άπαντα (W ackem agel, Vorlesungen über Syntax I [1920], 
p. 262, 22).

Konstruktionen mit a  'bis5 und purä ‘ehe’ (§ 26) 63
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(c) Mit dem Infinitiv in -toh und dem attrahierten Ablativ 
des Prädikatsnomen.

M S. 2. 5. 9 (59, 5) ä medhyäd bhavitoh, ‘bis er opferrein wird5; 
die Parallele K . 13. 3 (182, 19-20) ä medhyäbhyäm bhavitoh.

(d) Mit dem Infinitiv in -toh und dem Genitiv des Objektes.
S'B. 1. 7. 1. 15 ä tisrnäm dogdhoh, ‘bis man die drei (Kühe)

melkt5; die Känvaparallele 2. 6. 3. 8 (Caland, S'BKänva I, In- 
troduction, III, §9, m, B, p. 47, 27 und §36, p. 74, 19-20) ä 
tisrbhyo dogdhoh mit attrahiertem Ablativ, s. unten (e).

AB. 7. 2. 6 ä s'arlränäm ähartoh, ‘bis man die Leichenteile1 
herbeibringt5.

(e) Mit dem Infinitiv in -toh und dem attrahierten Ablativ des 
Objektes.

S'BKänva 2. 6. 3. 8 (Caland, S5BKänva I, Introduction, III, 
§ 9, m, B, p. 47, 27 und § 36, p. 74, 19-20) ä tisrbhyo dogdhoh, 
‘bis man die drei (Kühe) melkt5; die Mädhyandinaparallele 1. 7. 
1.15 hat den Genitiv tisrnäm an Stelle des attrahierten Ablativ 
tisrbhyah, s. oben (d).

S'BKänva 5. 2. 4. 4 (Caland, S'BKänva I, Introduction III 
§ 9, m, B, p. 47, 26-27 und § 36, p. 74, 23) ai ’tasmäd dhotoh, 
‘bis man diese (Spende) darbringt5; die Mädhyandinaparallele
4. 2. 4. 7 ai ’tasya homät mit Nomen abstractum anstatt des In
finitivs, s. unten (h), drittes Beispiel.

K. 23. 6 (82, 13) ä paräd gantoh, ‘bis er das andere (Ufer) er
reicht5; vgl. Caland zu ÄpS'S. 10. 19. 2.

(f) Über die Möglichkeit TB. 1. 3. 10. 6 vyävrtah als Infinitiv 
in -ah zu fassen, s. unten (h), in fine.

(g) Mit dem Ablativ eines Nomen abstractum und dem Ge
nitiv des Subjektes.

S'B. 3. 2. 1 .7  ä ’sya yajnasya samsthäyäh, ‘bis das Opfer zu 
Ende kommt5. Vgl. TS. 3. 3. 7; 3 atha kasmäd aindro yajna ä 
samsthätoh, ‘Warum gehört das Opfer dem Indra zu, bis es zu 
Ende kommt?5

1 Der Kommentar glossiert s'ariranäm  mit asthyadipretävayavänäm. Der 
Plural bezieht sich hier nur auf einen einzigen Leichnam.



(h) Mit dem Ablativ eines Nomen abstractum und dem Genitiv 
des Objektes.

KB. 6. 13 (27, 1); GB. 2. 1. 1 (143, 7) ä haviskrta udvädanät, 
‘bis man zum Aussprechen der Haviskrt-Formel auffordert’ [vgl. 
S'B. 1. 1.4. 11; 13 (Känva 2. 1. 3. 15; 16) haviskrtam udväda- 
yati], und ä ’nuyäjänäm prasavät, ‘bis man die Nachopfer be
ginnt’ .

K. 27. 6 (131, 21) ä naksatränäm dars'anät, ‘bis man die Stern
bilder erblickt’ .

S'B. 4. 2. 4. 7 ai ’tasya homät, ‘bis man diese (Spende) dar
bringt’ . Die Känvarezension 5. 2. 4. 4 (Caland, S'BKänva I, In- 
troduction, III, § 9, m, B, p. 47, 26-27 und § 36, p. 74, 23) ai 
’tasmäd dhotoh s. oben (e), zweites Beispiel.

AB. 5. 33. 4 o ’päns'vantaryämayor homät, ‘bis man den Upän- 
s'u- und Antaryämaschoppen darbringt’ .

TB. 1. 3. 10.6 o ’smano vyävrtah, ‘bis der Dampf (der ge
kochten Klöße) aufhört’ ; vgl. Caland zu ÄpS'S. 1.9. 10. Das 
PW. s. vyävrt (col. 1478): “ kann auch als infin. gefaßt werden” ; 
im pw. nicht wiederholt, und in einer Prosastelle nicht wahr
scheinlich.

(i) Mit dem Ablativ eines Kompositum, dessen Vorderglied 
im Objektsverhältnisse zum Hintergliede steht.

S'B. 13. 8. 1. 17 ä s'mas'änakaranät, ‘bis die Begräbnisstätte 
fertiggestellt ist’ .

2. Das Adverbium purä (TS. 3. 1.2. 1 purastät) ‘ehe’.
(a) Mit dem Infinitiv in -as und doppeldeutigem (Genitiv oder 

Ablativ) Kasus des Objektes.1

1 Aus den metrischen Mantras sind zu vergleichen:
1. Infinitiv in -as mit attrahiertem A blativ des Objektes R V . 8. 1. 12 (D el

brück, A i. Syntax, p. 418, 30); A V . 14.-2. 47; A V P aipp . 18. 11. 7 (JA O S. 58, 
p. 588); SV . 1. 244; SV J. 1. 26. 2; PB . 9. 10. 1; T A . 4. 20. 1; K S 'S . 25. 5. 30, 
Ä p M B . 1. 7. 1 purä jatrubhya (T A .; A p M B . jartrbhya; M S. cakrbhyä, aber 
Pp. vaktrbhyah) ätrdah (M S. ätrda), ‘ehe man die Rippenknorpel (?) durch
bohrt’ . Zu der var. lect. vgl. Vedic Variants II § 57, in fine, p. 35; § 384, p. 198; 
§ 681, p. 312. Der Vers ist auch von Caland Ä p S 'S . 15. 17. 8 übersetzt.

2. Infinitiv in -as mit Genitiv des Subjektes (?) V S . 1. 28; T S . 1. 1. 9. 3; 
M S. 1. 1. 10 (6, 9); K . 1. 9 (s, 1); 25. s (107, 15); Kap. 1. 9 (7, 4); 39. 2
München A k. Sb. 1941 (Oertel) 5
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Yajus: RVKhila, Scheftelowitz, p. 154, n. 3; MS. 4. 13. 4 (203, 
12); K. 16. 21 (244, 13); AB. 2. 6. 14 (Aufrecht, AB., p. 430, 8; 
Delbrück, Ai. Syntax, p. 431,22); TB. 3.6. 6. 2; AS'S. 3. 3. 1; 
S'S'S. 5. 17. 4 purä näbhyä apis'asah, 'ehe man den Nabel ab
schneidet’ .

(b) Mit dem Infinitiv in -toh und dem Genitiv des Subjektes.

K. 8. 3 (86, 2); Kap. 6. 8 (67, 13); MS. 4. 5. 2 (65, 10); 4. 5. 3 
(67, 9); JB. 2. 271 (Caland § 151, p. 191, 8, wo die Hs. süryasyo- 
dayatah liest, von Caland zu süryasyodetoh emendiert) purä sür- 
yasyodetoh, 'ehe die Sonne aufgeht’ .

(c) Mit dem Infinitiv in -toh und dem attrahierten Ablativ 
des Subjektes.

Vädhüla Sütra (§ 26, Acta Orientalia IV, p. 26, 7 von unten) 
puraitasmät päpmana ägantoh, 'ehe dieses Übel (d. h. die Dunkel
heit, tamah) herankommt’ .

ÄpS'S. 12. 3. 14 purä väcah purä vä vayobhyah pravaditoh 
[zitiert im Kommentar zu AB. 2. 15. 15, vgl. unten (i)], ‘ehe (die 
Menschen ihre) Stimme (erheben) oder ehe die Vögel (ihre 
Stimme) erheben’ . Der zweite Teil des Satzes: purä vä vayo
bhyah pravaditoh gehört hierher. Die ÄpS'S.-Stelle ist wahr
scheinlich aus zwei brähmanas zusammengeschweißt. Zu purä 
väcah [sc. pravaditoh] vgl. MS. 4. 5. 3 (66, 12); TS. 2. 2. 9. 5;
6. 4. 3. 2; AB. 2. 15. 9 purä väcah pravaditoh, unten (f), erstes 
Beispiel, und PB. 21. 3. 5 purä vägbhyah sampravaditoh, unten
(e), drittes Beispiel.

(d) Mit dem Infinitiv in -toh und dem Genitiv des Objektes.

MS. 1.4. 5 (52, 14); K. 31. 15 (17, 10) purä vatsänäm apä- 
kartoh, ‘ehe man die Kälber wegtreibt’ . Cf. ÄpS'S. 4. 2. 3.

(e) Mit dem Infinitiv in -toh und dem attrahierten Ablativ des 
Objektes.

TS. 6. 1. 3. 8 (bis) purä daksinäbhyo netoh, 'ehe man (die) 
den Opferlohn (bildenden Kühe) heranführt’ . Cf. ÄpS'S. 10.13.3.

(213, 17); S 'B . 1. 2. 5. 19; T B . 3. 2. 9. 13 purä krörasya visrpo viraps'in 
(M S. viraps'inah), wenn zu übersetzen ist ‘ehe der grausame (Feind) hinweg
schleicht’ , vg l. dazu Vedic Variants III, § 368, p. 153.



S'BKänva 4. 1. 2. 1 (Caland, S'BKänva I, Introduction, III, 
§ 9, m, B, p. 47, 26 und § 36, p. 74, 26) purä näkhebhyo nikar- 
titoh, 'ehe man sich die Nägel schneidet’ ; die Mädhyandina- 
parallele 3. 1. 2. 2 hat nichts syntaktisch Vergleichbares.

PB. 21. 3. 5 purä vägbhyah sampravaditoh, 'ehe sie ihre Stim
men zusammenertönen lassen’ ; Caland: 'before the sounds (the 
birds) are heard’ . Vgl. unten (f) das erste Beispiel, mit väcah 
pravaditoh und oben (c) das zweite Beispiel.

(f) Mit dem Infinitiv in -toh und doppeldeutigem (Genitiv 
oder Ablativ) Kasus des Objektes.

MS. 4. 5. 3 (66, 12); TS. 2. 2. 9. 5; 6. 4. 3. 2; AB. 2. 15. 9 purä 
väcah pravaditoh, 'ehe man die Stimme ertönen läßt’ . Vgl. oben
(e), letztes Beispiel PB. 21. 3. 5 purä vägbhyah sampravaditoh 
und oben (c), zweites Beispiel.

S'BKänva 4. 1.2. 1 (Caland, S'BKänva I, Introduction, III, 
§ 9, m, B, p. 4.7, 25 und § 36, p. 74, 23) purä kes'as'mas'runo1 
vaptoh, 'ehe man sich das Haupthaar und den Bart schert’ . Die 
Mädhyandinaparallele 3. 1. 2. 1 purä kes'asmas'i-or1 vapanät, s. 
unten (h), erstes Beispiel.

(g) Mit dem Ablativ eines Nomen abstractum und dem Ge
nitiv des Subjektes.

S'B. 2. 3. 1. 7. 8; 3. 9. 2. 7; KB. 25. 10 (116, 19) purädityas- 
yästamayät, 'ehe die Sonne untergeht’ . Dagegen (parallel zu 
S'B. 2. 3. 1. 7) die Känvaparallele 1. 3. 1. 3 purästam etoh, ‘vor 
(Sonnen-) Untergang’ . Vgl. oben (b).

S'B. 3. 1. 3. 6 purä yajnasya sarhsthäyäh, ‘ehe das Opfer zum 
Abschluß kommt’ . Vgl. oben 1, (g).

(h) Mit dem Ablativ eines Nomen abstractum und dem Ge
nitiv des Objektes.

S'B. 3 .1 .2 . 1 purä kes'as'mas'ror vapanät, ‘ehe man sich 
Haupthaar und Bart schert’ . Die Känvaparallele 4. 1.2. 1 (Ca
land, S'BKänva I, Introduction, III, § 9, m, B, p. 47, 25 und § 36, 
p. 74, 23) purä kes'as'mas'runo vaptoh, oben (f).

1 Zu Känva kes'as'm as'runah ::  M ädhyandina °s'roh vgl. W ackernagel I I I ’ 
§ 6 7, a, p. 13 2, 1 5 ); Caland, S 'B K än va  I, Introduction III, § 6, b, p. 38, 2 

ist kes'as'm as'runoh Druckfehler für "nah.
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S'B. 4. 1. 1. 19 puraiväsya grahasya homät, 'ehe man diesen 
Schoppen darbringt’ .

S'B. 1. 6. 4. 21 (bis); 2. 5. 4. 9 (Känva 1. 5. 3. 9); 4. 3. 3. 17 
purä vrtrasya badhät, ‘ehe er (Indra) den Vrtra erschlug’ .

S'B. 1. 2. 5. 26 sa yadi purä barhisa(h) staranät kim cid äpa- 
dyeta, ‘wenn irgend etwas (auf den Altar) fallen sollte, ehe man 
die Opferstreu ausgebreitet hat5. Die Känvaparallele 2. 2. 3. 23 
tasmäd yadi purä barhisas trnam vä kim cid väpadyeta, ‘wenn 
deshalb ein Halm oder irgend etwas (auf den Altar) fallen sollte 
vor der Opferstreu’, wozu Minard, La Subordination dans la 
Prose Védique (Annales de l’Université de Lyon, 3me Série, 
3 fasc., 1936) § 104, p. 37 bemerkt: “ Tout ce passe, comme si 
l’auteur, n’ayant pas compris le sandhi barhisa staranät y avait 
substitué ce qui lui semblait le plus proche et le plus plausible.”

KB. 9. 4 (42, 19) pura rcah prativadanät, ‘ehe er den Vers 
ausspricht’ .

KB. 11. 8 (52, 16) purä väco visargät, ‘ehe man die Stimme 
freigibt (das rituelle Schweigen bricht)’ .

TS. 6. 1. 3. 3 (bis) purä somasya krayät, ‘ehe man den Soma 
kauft’ (zitiert ApS'S. 10. 9. 10). Vgl. (mit purastät)1 TS. 3. 1. 2. 1 
purastät somasya krayät.

1 Sonst kommt purastät ‘ehe’ noch mit dem nackten Infinitiv in -toh in dem 
von Delbrück, A i. Syntax, p. 431, 22 angeführten purastäd dhotoh, ‘ehe man 
die Spende darbringt’ vor, M S. 1. 8. 5 (120, 21; cf. Ä p S 'S . 6. 10. 7); 1. 8. 6 
(124, 10); 1. 8. 7 (bis, 125, 11 und 16).

Zu dem von Delbrück, 1. C., angeführten arväcinam mit nacktem Infinitiv 
in -toh M S. 4. 3. 9 (48, 14) yad eva kim  cärväcinaiii janitor enah karoti ‘Was 
immer für Sünde er begeht, ehe er geboren wird’ vgl. arväcinam mit dem 
A blativ eines Nomen abstractum T S . 6. 6. 3. 1 yad evärväcmam ekahäyanäd 
enah karoti, ‘welche Sünde er vor A blau f eines Jahres (wörtlich: ‘diesseits des 
Zeitraumes von einem Jahre’) begeht’ , dazu die Mantras A V . 10. 5. 22 yad 
arväcinam  traihäyanäd anrtarh kiih codima und A V P aipp . 9. 22. 4 (JA O S. 
42, p. 139) und 16. 130. 1 (American Oriental Sériés IX , p. 124) yad arväcinam 
aikahäyanäd anrtarh kim  codima.

Anm erkung. Sachlich ist bemerkenswert, daß die oben angeführte Stelle 
M S. 4. 3. 9 (48, 14) eine Versündigung des Kindes vor der Geburt annimmt; 
ähnlich wird das noch nicht geborene Kind durch die Taten der M utter oder 
des Vaters in Mitleidenschaft gezogen in den Mantras A V P aipp . 9. 22. 3 
(JA O S. 42, p. 139) yan mayi garbhe sati mätä cakära duskrtam | ayarh mä



(i) Mit dem Ablativ eines Kompositums, dessen Vorderglied 
im Subjektsverhältnisse zum Hinterglied steht.

AB. 2. 15. 12; 13 purä s'akunivädät, ‘ehe die Vögel den (ersten) 
Laut von sich geben5. Der Kommentar verweist auf TS. 6. 4. 3. 
1-2, oben (f), zweites Beispiel, und auf ÄpS'S. 12. 3. 14, oben (c), 
zweites Beispiel.

Anmerkung. Andere Ausdrucksweisen, in denen im Deutschen 
ein mit der Konjunktion ‘ehe5 eingeleiteter Nebensatz angewendet 
werden könnte, sind z. B.:

(a) Zwei unabhängige parataktische Sätze: JB. 1. 171 (Caland 
§ 61, p. 66, 10) tad dha yajnäyajnlyenaivästutam äsätha hainam 
äsasruh, ‘Ehe man mit dem Yajnäyajnlya (-stotra) (bis zum Ende) 
gepriesen hatte, liefen sie auf ihn zu5 [wörtlich: ‘Da war das 
Yajnayajniya (-stotra) noch nicht (ganz bis zu Ende) abgesungen, 
da liefen sie auf ihn zu5].

(b) Das Participium perfecti activi: TS. 1. 6. 7. 4 yad anas'vän 
upavaset ksodhukah syät, ‘Wenn er fasten würde, ehe (vorher) 
gegessen zu haben, so würde er hungrig sein5 [wörtlich: ‘wenn 
er, (vorher) nicht gegessen habend, fasten würde . . ,5].

(c) Das Participium praeteriti: JB. 1. 108 (Caland § 17, p. 23, 
letzte Zeile -  p. 24, 1) tasyä [sc. agneh] ’pagamanam agatasyäkso 
’cchidyata, ‘Ihm (dem Agni) brach die Achse, ehe er noch den 
Ausgangspunkt1 erreicht hatte5 [wörtlich: ‘Ihm, den Ausgangs
punkt nicht erreicht habenden, brach die Achse5]. TS. 6. 4. 2. 1 
yasyägrhltä abhi nimroced anärabdho ’sya yajnah syät, ‘Bei 
wessen Opfer die Sonne untergehen sollte, ehe die Vasatlvaryas 
genommen sind, dessen Opfer würde unbegonnen sein5 (Del
brück, Ai. Syntax, p. 340, 16) [wörtlich: ‘Über wessen unge- 
schöpftes (Vasatlvariwasser die Sonne) untergehen sollte . . ,5].

tasmäd odonas pavitras pätv anhasah, T B . 3. 7 .12 . 3-4 yan mayi mätä garbhe 
sati || enas' cakära yat pitä | agnir mä tasmäd enasah [gärhapatyah pramun- 
catu] (Pratlka T A . 2. 3. 1 yan mayi mätä). D agegen betonen andere Stellen, 
PB . 18. 1. 24; S 'B . 4. 4. 5. 23; K . 36. 5 (72, 7); M S. 1. 10. 10 (150, 2), gerade 
die Schuldlosigkeit eines neugeborenen Kindes.

1 Das muß wohl bedeuten ‘ehe er überhaupt starten konnte’ oder ‘ehe er 
bei der Rundfahrt wieder zur Startlinie (dem Endziele der W ettfahrt) ge
kommen w ar’ .
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(d) Das Gerundium (Absolutivum): JB. 1. 138 (Caland § 34, 
p. 39, 5 von unten) yan no vämarh vasu tad apanidhäya yudhyä- 
mahai, ‘Lasset uns, bevor wir den Kampf angehen, die uns liebe 
Habe in Sicherheit bringen5 (Caland) [wörtlich: ‘Die uns liebe 
Habe in Sicherheit gebracht habend, wollen wir kämpfen5]. JB.
1. 89 prajäpatim kalpayitvodgäyed, yo ha vai prajäpatim kalpa- 
yitvodgäyati kalpate ’smai, . . ., prajäpatim eva tat kalpayitvodgä- 
yati, kalpate ’smai ya evarh veda, ‘Er möge, ehe er (das Säman) 
singt, (erst) den Prajäpati in Ordnung bringen; denn wer, ehe 
er (das Säman) singt, (erst) den Prajäpati in Ordnung bringt, 
dem gelingt es . . .5 [wörtlich: ‘Den Prajäpati (erst) in Ordnung 
gebracht habend, singt er (das Säman) . . ,5]. JB. 1. 87 (Caland 
§ 11, p. 17, 16) catvälam evainam [sc. yajamänam] äkhyäpyodgä- 
yet, ‘So lasse er, ehe er (den Bahispavamäna) absingt, ihn auf 
das Cätväla hinblicken5 (Caland)1 [wörtlich: ‘ Ihn (den Opfer
herrn) auf das Cätväla hinblicken gemacht habend, möge er (den 
Bahispavamäna) singen5].

In den vorangehenden Paragraphen (§ 3-14; § 20, A ; § 25, A; 
§ 26, 1, g-i; 2, g-i, und vgl. unten § 32, A, 2 das Nomen ni- 
vartanam S'BKänva 1.6. 3. 110 tan nädriyeta yan nivartanam 
gegenüber Mädhyandina 2. 6. 3. 17 tasmän nädriyeta parivarta- 
yitum) sind nominale Ausdrucksweisen im engeren Sinne des 
Wortes (d. h. solche mit einem abstrakten Substantivum) be
handelt worden, wobei auch konkurrierende Ausdrucksweisen 
entweder (A) solche mit einem Verbum finitum (§15; § 16, B; 
§ 24; § 25, B; § 29) oder (B) solche mit infiniten Vcrbalformen 
(§26, 1, a-f; 2, a-f; §26, Anmerkung, b-d) zur Sprache ge
kommen sind. Vgl. dazu auch § 30, B, 1, b, viertes Beispiel S'B.
2. 1. 4. 1 te ’syaitac chvo ’gnyädheyam viduh (nominal) gegen
über S'BKänva l. 1. 4. 1 te haitad vidur agnl ädhäsymänam: 
esa nah prätar yasteti (oratio recta).

Wenn man aber das WTort ‘nominal5 im weiteren Sinne faßt, 
so kann man zur nominalen Ausdrucksweise auch die infiniten

1 U nd so übersetzt Caland die JB.-Stelle auch zu PB . 6. 7. 24, ‘ They should, 
before beginning the chant, cause (the sacrificer) to look towards the cätväla’ . 
V gl. die Parallelstelle PB. 6. 7. 24 (bis) cätvälam aveksya bahispavamänarh 
stuvanti, ‘ They chant the out-of-doors-laud having looked towards the cätväla’ .



Verbalformen: Partizipien,1 Infinitive, Gerundive und Gerundien 
(Absolutiva) rechnen. In den folgenden Paragraphen (27-38) 
gebe ich eine Auswahl solcher Konstruktionen, denen im Deut
schen verbale Ausdrucksweisen gegenüberstehen, und stelle ihnen 
wiederum konkurrierende Ausdrucksweisen der vedischen Prosa 
mit finiten Verbalformen zur Seite.

27. Da die vedische Sprache für die einen Nebensatz ein
leitenden Konjunktionen ‘obgleich, obwohl’ mit finitem Verbum 
keine entsprechenden Konjunktionen besitzt, so gebraucht sie 
statt dessen (a) partizipielle2 oder (b) gerundiale Ausdrucksformen

(a) In der oben § 19, b angeführten Stelle S'B. 14. 7. 1. 23-30 
(usw.) sind die Participia praesentis in pas'yan vai tad drastavyam 
(Känva pas'yan vai tan) na pas'yati und die diesem pas'yan ent
sprechenden Participia praesentis im Deutschen mit ‘obwohl er 
sieht (riecht, schmeckt, spricht, denkt, fühlt, unterscheidet)’ , d.h. 
‘obschon ihm diese Sinnesfunktion -  allerdings latent -  verblei
ben3 zu übersetzen.

JB. 1. 256 (Caland § 91, p. 98, 25) na haivamvido ’nrtarh cana 
vadato yajnas sravati, ‘Das Opfer eines so wissenden verfließt 
nicht, obwohl er die Unwahrheit spricht’ (Caland: ‘sogar wenn 
er Unwahrheit spräche’).

1 In der Verwendung von Partizipialkonstruktionen an Stelle deutscher mit 
Konjunktionen eingeleiteter Nebensätze schließt sich das Griechische eng an 
das Vedische, vgl. z. B. homerisches ήχθετο δαμναμένους Τρώας; γνώ χωομένοιο; 
εγνων μιν οίωνον εοντα; μέλε γάρ οί έών έν δώμασι Κίρκης; έπεί πυθέσθην ήνιό- 
χοιο πεσόντος; εϊ κεν τοϋ πατρος άποφθιμέμοιο πυθοίην; £νθ’ ούκ αν βρίζοντα 
Εδοις Άγαμέμνονα δΐον ούδέ καταπτώσσοντ’ ούδ’ ούκ έθέλοντα μάχεσθαι άλλά 
μάλα σπεύδοντα μάχην ές κυδιάνειραν usw.

2 V gl. dazu Schwyzer, D ie Parenthese (Abhandl. d. Preuß. A k. d. W iss., 
Jahrg. 1939, V I) p. 43, 25 “ Übersetzungstechnisch sind oft ein griechisches, 
lateinisches, altindisches, litauisches Partizip und ein deutscher Nebensatz 
gleichwertig. . . . D aß die partizipielle Fügung entwicklungsgeschichtlich älter 
ist, ist im allgemeinen klar; mit wünschenswerter Deutlichkeit wird diese Ent
wicklungslinie durch die altindische und altgriechische Entsprechung der 
deutschen Sätze mit ‘obgleich, obwohl’ bewiesen: im  Altindischen gibt es 
dafür nur die partizipielle Fügung, im Griechischen ist diese lange der herr
schende und scharfe Ausdruck gegenüber εί καί ‘wenn auch’ geblieben. Solche
Partizipialkonstruktionen sind also nicht aus älteren Nebensätzen hervor
gegangen” .
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JB. 2. loo (Caland § 133, p. 154, 8) darbham u ha vai s'ätä- 
nlkirh pancälä räjänarh santam näpacäyärh cakruh, ‘Den Darbha 
S'ätäniki, obwohl er (ihr) König war, achteten die Pancälas 
nicht’ .

JB. 2. 136 (Caland § 140, p. 168, 5 von unten) sa yo ’nücänas 
san na virocate, ‘Wer, obgleich er schriftgelehrt ist, nicht in An
sehen steht’ ; (169, 2) yasminn eva pas'avye sati pas'avo na ra- 
meran und (3) yasmin pas'avye sati pas'avo na ramante, ‘Bei 
wem, obgleich er Vieh zu besitzen würdig wäre, das Vieh nicht 
verbleibt’ .

JB. 3. 124 (Caland § 186, p. 252, 28) asarvau stho yau devau 
santäv asomapau sthah, ‘Ihr (As'vins) seid nicht ganz, die ihr, 
obgleich ihr Götter seid, nicht des Somatranks teilhaftig seid’ .

MS. 3. 8. 6 (103, 9-10) kirn u sa yajnena yajeta yo havisä 
skannena dvitiyäm äs'isam avarundham na vidyät, ‘Warum soll 
denn der mit dem Opfer opfern, der nicht weiß, wie er den zwei
ten Wunsch erreichen kann, obgleich die Opfergabe verschüttet 
ist’ , s. Syntax of Cases 1, § 39, h, p. 91, 12 und unten § 30, A, 4.

JB. 1. 22 (Caland § 6, p. 9, 28-29) Y° no bhüyasas satah pürvo 
’präkslh, ‘der du uns, obgleich wir viele sind, zuerst gefragt hast’ .

(b) JB. 2. 67 (Caland § 127, p. 140, 21) te sarvam ätmänam 
praplävya päpmanä sahodäyanti, ‘Obgleich sie den ganzen Kör
per abgewaschen haben, kommen sie (doch) zusammen mit dem 
Übel (aus dem Reinigungsbade) heraus’ .

28. Den eben (§ 27) behandelten Stellen schließen sich zahl
reiche Beispiele an, in denen das Deutsche durch einen Neben
satz einleitende Konjunktionen, z. B. ‘weil’ , ‘indem’, ‘als’ , ‘wenn’ , 
‘nachdem’ , ‘während’, ‘so lange als’ (für die dem Indischen keine 
entsprechenden Konjunktionen zur Verfügung standen), die fei
neren Nuancen des Verhältnisses von Haupt- und Nebensatz 
auch äußerlich zum Ausdruck bringen kann.1 Beispiele sind:

1 Der Frage, wann (d. h. zu welchem Zeitpunkte ihrer Entwicklung), und 
ob überhaupt eine Sprache solche Präzisierungen des Ausdrucks für notwendig 
oder wünschenswert hielt, und der Verschiedenheit verschiedener Sprachen 
in dieser Hinsicht nachzugehen ist ein reizvolles Problem der Völkerpsycho
logie. Natürlich muß man sich dabei hüten, vorschnell allgemeine Schlüsse 
au f die geistigen Fähigkeiten verschiedener Völker zu ziehen: gewiß waren
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JB. 2. 90 (Caland § 131, p. 149, 10 von unten) tä häntara eva 

tasthur ayanam avindamänäh, ‘Diese (Kühe) standen (blieben) 
im Inneren (der Höhle), weil sie den Weg (hinaus) nicht fanden5. 
JB. 1. 117 (Caland § 18, p. 26, 8) tä [sc. prajäh] as'anäyantir 
anyänyäm ädan, ‘Diese (Geschöpfe) fraßen einander, weil sie 
hungerten5.

JB. 3. 72 (Caland § 176, p. 234, 8) tarn häsurä avalepenäva- 
limpanta ücuh, ‘Zu ihm sagten die Asuras, indem sie (ihm die 
Augen) mit Salbe zuschmierten5. TS. 1. 5. 1.4  bhägadheyam vä 
agnir ähita ichamänah prajäm pas'ün yajamänasyopadodräva, 
‘Wenn das Feuer gelegt worden ist, so greift es, indem es seinen 
Anteil wünscht, Nachkommen (und) Vieh des Opferherrn an5.

JB. 1. 138 (Caland § 34, p. 39, 5 von unten); 142 (Caland § 37, 
p. 43, 6 von unten) devä vä asurän yudham upaprayanto ’bru- 
van, ‘Als die Götter sich zum Kampfe gegen die Asuras an
schickten, sagten sie5. MS. 1. 7. 2 (110, 16) devä asurair vijayam 
upayanto ’gnau priyäs tanvah samnyadadhata, ‘Als die Götter 
zum Entscheidungskampfe mit den Asuras gingen, legten sie 
ihre lieben1 Körperformen in Agni nieder5. JB. 1.239 (Caland 
§ 88, p. 92, 31) tän [sc. devän annam] avindamänän abravit, ‘Als 
(die Götter die Speise) nicht fanden, sagte er zu ihnen5. S'B. 1 .1 . 
1. i6(Känva2. 1. 1. 12) devän ha vai yajnena yajamänäns (Känva 
yajamänän) tän (Känva om. tän) asuraraksasäni raraksuh (vgl. 
Syntax of Cases, I, § 32, Ex. 6, p. 79), ‘Als die Götter mit dem 
Opfer zu opfern im Begriffe waren, hinderten sie die Asuras 
und Raksasas daran5.

TS. 5. 5. 2. 3 na mayy agnim cesyase, ’ti mä dhaksyati, sä 
tvätidahyamänä vi dhavisye, ‘Auf mir (d. h. der Erde) wirst du 
(Prajäpati) das Feuer nicht schichten, es wird mich verbrennen, 
und wenn ich verbrannt werde, werde ich dich dann abschütteln5. 
JB. 1 .11  (Caland § 4, p. 7, 10) asau vä ädityo astarii yann agnim 
eva yonim pravis'ati, ‘Wenn die Sonne untergeht, geht sie ins

die Griechen den Römern nicht deshalb an L ogik  unterlegen, weil sie die 
scharfe Unterscheidung der relativen Zeitstufen, die der Römer auszudrücken 
für gut fand, in ihre Syntax einzubauen nicht für nötig hielten.

1 V gl. homerisches φίλον κήρ N  713, S 270; φίλον ήτορ Γ  31; φίλα γού- 
νατα Η 271; φίλα γυΐα θ  2 3 3 ! ΧεΡσ'- φίλησιν ε 462; φίλα εί'ματα Β  2 0 1 .



Feuer als ihre Geburtsstätte ein5. JB. 2. 409 (Caland § 166, p.217, 
27 und 29) tarn tvaitäbhyäm eva tustuvänam uparistät sariivat- 
sarasya sarvä devatäs samabhyavaisyanti, ‘Bei dir, wenn du mit 
diesen (Sämans) gelobt hast, werden sich alle Gottheiten nach 
Ablauf eines Jahres einstellen’ . TS. 1. 5. 9. 3 sa [sc. agnih) nah 
stutah pas'ün punar däsyati, ‘Wenn er (Agni) gepriesen ist, wird 
er uns (unser) Vieh zurückgeben’ ; 4 sa mä stutah suvargarh 
lokarh gamisyati. AB. 3. 39. 1 sa nästuto ’nvesyämi, ‘Wenn ich 
nicht gepriesen werde, werde ich nicht zu euch kommen’ . S'B. 1. 
1. 2. 18 (Känva 2. 1. 2. 14) sarvä ha (Känva om. ha) vai devatä 
adhvaryurh havir grahisyantam (Känva grhnantam) upa tis- 
thante, ‘Alle Gottheiten umstehen den Adhvaryupriester, wenn 
er sich anschickt, die Opfergabe zu nehmen’.

JB. 1. 238 (Caland § 88, p. 92, 27) tarn etam [sc. agnim] annarh 
jigivänsam sarve devä abhisamägachanta, ‘Nachdem Agni die 
Speise ersiegt hatte, kamen alle Götter zusammen zu ihm’ . JB.
1. 138 (Caland § 34, p. 39, 2 von unten); 142 (Caland § 37, p.44,2) 
te [sc. deväh] vijigyänäh punar äyanta, ‘Nachdem (die Götter) 
gesiegt hatten, kehrten sie zurück’ . S'B. l. 6. 4. 21 indro vä esa 
purä vrtrasya vadhäd indro vrtrarh jaghnivän, ‘Indra ist er, ehe 
er den Vrtra erschlug [s. oben § 26, 2, (h)], Indra, nachdem er 
den Vrtra getötet hatte’ . TS. 2. 1. 2. 1 tä [sc. prajäh] asmät [sc. 
prajäpateh] srstäh paräclr äyan, ‘Nachdem diese (Geschöpfe) er
schaffen waren, gingen sie von ihm (Prajäpati) fort’ . JB. 2. 45 
(Caland § 123, p. 137, 2) athäsmä ärüdhäya vänarh s'atatantrim 
(so die Hs., und auch JB. 2. 418) äharanti, ‘Dann bringen sie ihm 
(dem Udgätrpriester), nachdem er (den Sessel) bestiegen hat, 
die hundertsaitige Laute’ . JB. 2. 142 (Caland § 141, p. 171, 17) 
tarn vijigyänam sarve devä abhitas samantam paryavis'an, ‘Nach
dem er den Sieg errungen hatte, setzten sich alle Götter rings 
um diesen (Indra) herum’ .

ChändUp. 4. 10. 1 sa ha smänyän antevasinah samävartayans 
tarn ha smaiva na samävartayati, ‘Während (der Lehrer) andere 
Schüler (aus der Lehre) entließ, entließ er diesen (Schüler) nicht’ .

S'B. 4. 1. 5. 9 yasmai märh pitädän naiväharn tarn jlvantam 
häsyämi, ‘Wem mich mein Vater (zur Ehe) gegeben hat, den 
werde ich nicht verlassen, solange er lebt’ . Die Parallele JB. 3.
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123 (Caland § 186, p. 252, 19) yasmä eva mä pitädät tasya jäyä 
bhavisyämi.

29. P a rtiz ip  und R ela tivsa tz .

Die vedische Prosa vermeidet es, einen mit dem Relativpro
nomen ya eingeleiteten, beschreibenden Relativsatz einem Nomen 
zur näheren Qualifikation des letzteren beizufügen.1 Man kann 
also sagen JB. 3. 221 (Caland § 201, p. 276 letzte Zeile) yam vai 
kumäram parästave ’bravlr ayam vai sa jivati, ‘Der Knabe, den 
du auszusetzen befohlen hast, der ist noch am Leben’ , dagegen 
nicht *brähmanakumäram ya pathy akridad rathacakrena vici- 
chidatuh, ‘Sie zerrissen mit dem Wagenrade einen Brahmanen- 
knaben, der auf der Straße spielte’ , sondern es muß mit parti- 
zipialer Konstruktion heißen JB. 3. 94 (Caland § 180, p. 239, 4 
von unten) brähmanakumärarh pathi krldantarh rathacakrena 
vicichidatuh, ‘Sie zerrissen mit dem Wagenrade einen auf der 
Straße spielenden Brahmanenknaben’ . Beispiele sind:

MS. 2. 4. 1 (38, 3) sa taksänarh tisthantam abravlt, ‘Er sprach 
zu einem Zimmermann, der da stand’ .

JB. 3. 127 (Caland § 186, p. 253, 26) tau [sc. as'vinau] ha de- 
vän äjagmatur apas'Irsnä yajnena yajamänän, ‘Da begaben sich 
die beiden (As'vins) zu den Göttern, die mit einem kopflosen 
Opfer opferten’ .

JB. 1. 145 (Caland § 38, p. 46, 17) imau vai lokau saha santau 
vyaitäm, ‘Diese beiden Welten (Himmel und Erde), die (bisher) 
vereinigt waren, trennten sich’ . Dagegen parataktisch AB. 4. 2.7 
5 imau vai lokau sahästäm, tau vyaitäm; PB. 7. 10. 1 imau vai 
lokau sahästäm, tau viyantäv abrütäm; TS. 5. 2. 3. 3; TB. 1. 1.
3. 2 clyäväprthivl sahästäm, te viyati abrütäm.

JB. 1. 147 (Caland § 40, p. 48, 9) sa ha devän brahma vibha- 
jamänän upävapapäta, ‘Er stieß auf die Götter, die (Caland: 
‘als sie’) das Brahman unter sich verteilten’ .
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1 Darin unterscheidet sich die vedische Prosa von den Mantras, Delbrück, 
A i. Syntax § 277, p. 562, 22. Jedoch verbindet auch die vedische Prosa solche 
Relativsätze mit einem Pronomen oder pronominalem Worte, z. B. T S . 6. 5. 5.3 
mahän vä  ayam  abhüd yo vrtram avadhlt, ‘ Groß ist der geworden, der den 
Vrtra erschlagen hat’ .
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JB. l. 258 (Caland § 92, p. 99, 14 von unten) te ha s'vänam 
samvestitam s'ayänam upeyuh, cSie stießen auf einen Hund, der 
zusammengerollt dalag’ .

TS. 7. 5. 8. 5 yathä suparna utpatisyan chira uttamam kurute, 
‘Wie ein Falke, der aufzufliegen im Begriffe ist (Delbrück, Ai. 
Syntax p. 373, 24: ‘wenn er auffliegen will’), seinen Kopf hoch 
hebt’ .

S'B. 4. 1. 4. 6 tasmäd u ksatriyena karma karisyamänenopasar- 
tavya eva brähmanah, ‘Deshalb muß ein Adliger, der eine heilige 
Handlung vornehmen will, einen Brahmanen (darum) angehen’ .

JB. 3. 266 (Caland § 208, p. 290, 7) Vis'vamanasam vai samid- 
dhärarh paretam aranya rkso ’vindat, ‘Mit dem Vis'vamanas, 
der fortgegangen war, um Brennholz zu holen, traf ein Bär (?; 
Caland nimmt das Maskulinum rksa hier und im weiteren Ver
folge der Geschichte als =  raksas ‘Unhold’) im Walde zu
sammen’ .

JB. 1. 163 (Caland §54, p. 62, 13); 1.338 (Caland §115, 
p. 129, 1) s'yäväs'vam vä ärcanänasam samiddhäram1 paretam 
pratisattrino hitva svargam lokam äyan, ‘Den S'yäväs'va Är- 
canänasa, der fortgegangen war, um Brennholz zu holen, im 
Stiche lassend, gingen seine Sattragenossen zur Himmelswelt’ .

Anmerkung. Ein auf den ersten Blick eigentümlicher Wechsel 
einer Partizipialkonstruktion mit einem Relativsatze findet sich 
ChändUp. 7. 25. 2. Nachdem hier zunächst die vollständige 
Autarkie des Ätman dargelegt worden ist, fährt der Text fort: 
sa vä esa evam pas'yann evam manväna evam vijänann ätma- 
ratir ätmakrida ätmamithuna ätmänandah sa sarvaräd bhavati

1 Bemerkenswert ist hier und im vorhergehenden Beispiele (vgl. auch JB. 
3. 77 [Caland § 177, p. 237, 12] sa s'vitra ängirasas samiddhärah parait; S 'B .
3. 4. 3. 6; 4. 6. 9. 7) das Nomen samiddhära, statt dessen man eher ein Parti- 
cipium futuri samidham harisyantam oder, da die einfache V  hr mit sam- 
idham nicht zu belegen ist, samidham äharisyantam (cf. S 'B . 11. 3. 3. 1;
11. 3. 3. 4; G B. 1. 2. 3; 1. 2. 6) erwartet, vg l. etwa JB. 3. 221 (Caland § 201, 
p. 277, 1) sa musalam ädäyäcchaid dhanisyan, 'Eine Keule nehmend trat er 
(auf ihn) zu um ihn zu erschlagen’ . Das Nomen samiddhära kann sich nicht 
auf eine einmalige, gelegentliche H andlung beziehen, sondern muß einen 
Pratisattrin bezeichnen, dem dauernd das A m t des Brennholzholens (wenig
stens während einer ganzen Opfersitzung) zugeteilt war.



tasya sarvesu lokesu kämacäro bhavaty, atha ye ’nyathäto vidur 
anyaräjänas te ksayyalokä bhavanti tesärh sarvesu lokesv akä- 
macäro bhavati. Man kann hier ätmaratir ätmakrlda ätmami- 
thuna ätmänandah als Apodosis, und die Partizipe pas'yan, man
vänah, vijänan als Protasis dazu auffassen, und das folgende 
sa sarvaräd bhävati als selbständigen Satz nehmen; so z. B. 
Böhtlingk: ‘Wer so sieht, so denkt und so erkennt, der vergnügt 
sich mit dem Selbst, spielt mit dem Selbst, begattet sich mit dem 
Selbst, und empfindet Wollustgefühle am Selbst. Er wird ein 
Selbstherrscher.’ Man kann aber auch die Partizipe pas'yan, 
manvänah, vijänan als mit den Bahuvrihis ätmaratih, ätmakrl- 
dah, ätmamithunah, ätmänandah koordiniert auffassen; dann ist 
das sa in sa sarvaräd bhavati resumptives Pronomen (s. Syntax 
of Cases I, § 3, 1, a, p. 2; § 8-13, p. 10-27) nach einer Prolepsis 
des Subjektes, das von sa vä esa evam pas'yan bis ätmänandah 
reicht. Dann wäre zu übersetzen: ‘Der so sehende, so denkende, 
so erkennende, mit dem Ätman sich vergnügende, mit dem Ä. 
spielende, mit dem Ä. sich paarende, durch den Ä. Wonne emp
findende, -  der wird ein Selbstherrscher. Ihm wird Bewegungs
freiheit nach Wunsch in allen Welten zuteil. Aber diejenigen, 
welche anders als so wissen (d. h. die die richtige Erkenntnis 
nicht haben), die sind von einem anderen Herrscher abhängig, 
(und) haben vergängliche Welten. Denen wird keine Bewegungs
freiheit nach Wunsch in allen Welten zuteil.5 Bei der ersten Inter
pretation besteht ein Gegensatz zwischen der partizipalen Aus
drucksweise pas'yan, manvänah, vijänan und dem Relativsatze 
ye ’nyathäto viduh. Bei der zweiten Interpretation fällt dieser 
Gegensatz fort.

30. D ie K o n stru k tio n en  m it der y/ vid ‘w issen5.
A. Mit infiniten Verbalformen.
1. Mit dem Participium praesentis.
TS. 7. 1. 3. 3 yo vai stomänäm avamam paramatäm gachan- 

tarh veda paramatäm eva gachati, ‘Wer weiß, daß der niedrigste 
der Stomas (d. h. der Trivrtstoma) die höchste Stelle erreicht, 
der erreicht die höchste Stelle5.

S'B. 11.4. 1. 8 yo gäyatrim harinlm jyotispaksäm yajamänam 
svargam lokam abhivahantlm vidyät, ‘Wer weiß, daß die
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fahle, lichtgeflügelte GäyatrI den Opferherrn zur Himmelswelt 
fährt. . Λ

S'B. 2. 3. 3. 13 ta enam etad antarenätiyantam viduh, ‘Sie 
wissen, daß er zwischen (den Feuern) durchschreitet5.

JB. 1. 248 (Caland § 90, p. 96, 6 von unten) ya etam trivrtam 
vajram tribhrstim achidram achambatkärinam ahar-ahar imäiil 
lokän anuvartamänam veda, ‘Wer weiß, daß dieser dreiteilige, 
dreizackige, fehlerlose, nicht fehlende Donnerkeil Tag für Tag 
diese Welten entlang sich bewegt5.

PB. 10. 5. 17 yo vai dvädas'äham agnistomena kalpamänam 
veda kalpate 5smai, und JB. 3. 8. yo vä agnistomena das'äham 
kalpamänam veda kalpate 5smai, ‘Wer weiß, daß die zwölftägige 
[zehntägige] Feier durch den Agnistoma zum Gelingen gebracht 
wird, dem gelingt sie5.

Vgl. dazu mit der -\J jnä +  abhi-vi: AB. 3. 18. 9 etärii [sc. 
rcam] väva vayam bharatesu s'asyamänäm abhivyajänima iti (so 
Aufrechts Text),1 ‘(Indem sie sagen:) “ Wir wissen, daß dieser 
(Vers) bei den Bharatas hergesagt wird55 5.

2. Mit dem Participium praeteriti.
S'B. 4. 1 .3 .2  na vai hatam vrtam vidma na jlvam,2 ‘Wir 

wissen nicht, ob Vrtra erschlagen ist oder lebendig (=  noch 
lebt)5. Aber an derselben Stelle: hanta na eko vettu yadi hato 
vä vrtro jivati vä, und väyo, tvam idam viddhi yadi hato vä 
vrtro jivati vä (unten B, 2, a, erstes Beispiel), ‘Wohlan, einer von 
uns soll erkunden, ob Vrtra erschlagen (ist) oder (noch) lebt5; 
‘o Väyu, erkunde du das, ob Vrtra erschlagen (ist) oder noch 
lebt5.

Vgl. mit der y/ jnä +  vi: MS. 1. 10. 16 (156, 1); K. 36. 10 
(77, 10) devä vai vrtrarh hatam na vyajänan.

1 W enn abhivyajänima Imperfektum ist, so muß abhivyajänlmeti gelesen 
werden (W hitney § 726, a registriert abhivyajänlmas als “ false form” ) ; wenn 
es aber, was dem Zusammenhang besser entspricht, Präsens ist, so muß 
abhivijänlma iti gelesen werden. Merkwürdigerweise führt Aufrecht die Form 
unter den “ Grammatischen Ungethümen”  (A B. p. 431, 11-19) nicht an.

2 Das Adjektivum  statt des Partizips wie homerisch Όδυσσηος ζωοϋ statt 
ζώντος (p 115). D er utngekehrte Parallelismus ζώ ν τ α :: νεκρών Ev. Luc. 24. 5 
τί ζητείτε τον ζώντα μετά τών νεκρών. A ber Soph. Ant. 851 βροτοϊς ουδέ νε- 
κροΐς ίοϋσα μέτοίκος, ού ζώσιν οΰ θανουσι..



S'B. 1. 2. 2. 14 (Känva 2. 2. 1. 11) abhimrs'ati: s'rarii vedäniti, 
‘Er berührt es (indem er denkt): “ Ich möchte wissen, ob es gar 
gekocht ist’” ; und S'B. 2. 3. 1. 16 (Känva 1. 3. 1. 9) tad avajyo- 
tati: s'rtam vedäniti, ‘Er beleuchtet es (indes er denkt): “ Ich 
möchte wissen, ob es gar gekocht ist’” . Aber S'B. 3. 8. 3.6 s'a- 
mitä vai tad veda yadi s'rtam vä bhavaty a'srtarh vä (unten B,
2, a, viertes Beispiel), ‘Der (das Opfertier) zerlegende Priester 
weiß das, ob es gar gekocht ist oder nicht gar gekocht’ .

PB. 3. 7. 2 yo vai trayastrins'am [sc. stomani] ekavins'e pra
tisthitam veda pratitisthati, ‘Wer weiß, daß der dreiunddreißig- 
versige (Stoma) im einundzwanzigversigen seinen festen Stand 
hat, der steht fest’ .

S'B. 10. 3. $. 7 yo haitad evara yajuh sapuras'caranam adhi- 
devatarh cädhyätmam ca pratisthitam veda, und 12. 3. 3. 4 sa 
yo haivam etam saptadas'arh prajäpatim adhidevatam cädhyät
mam ca pratisthitam veda, ‘Wer so weiß, daß dieses Yajus samt 
seiner Vorbereitung [dieser siebenteilige Prajäpati] sowohl in be
zug auf die Gottheiten als auch in bezug auf das Selbst fest
steht’ .

S'B. 10.6. 1. 11 yo haitam evägnim vais'vänararn purusavi- 
dham puruse ’ntah pratisthitam veda, ‘Wer weiß, daß dieser 
purusaartige Agni Vais'vänara. im Purusa feststeht’ .

JB. 2. 2. 3. 7 ya evam etam s'ritam pratisthitarh veda praty 
eva tisthati, ‘Wer so weiß, daß dieser befestigt ist und feststeht, 
der steht fest’ .

MS. 1 . 4 .  11  (59,  1 8 - 1 5 )  y °  v a i prajäpatim saptadas'am yajne1 
’nväyattam veda näsya yajno vyathate; TS. 1 . 6 .  1 1 .  1 yo vai sap
tadas'am prajäpatirh yajnam1 anväyattam veda prati yajnena 
tisthati na yajnäd bhrans'ate; GB. 1.  5. 21  ( 1 3 3 ,  1 1 )  yo vai sap
tadas'am prajäpatim yajne ’nvitam (so Gaastras Text ohne var. 
lect.) veda näsya yajno risyati, ‘Wer weiß, daß dieser siebzehn
teilige Prajäpati mit dem Opfer verbunden ist, dessen Opfer 
wankt nicht [der steht durch das Opfer fest; dessen Opfer geht 
nicht zugrunde]’ .
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o f Cases I § 59 E x. 101, Rem., p. 173, 17.



PB. 6. 3. 14 yo vä anustubham sarvaträpim savanäny anvä- 
yattäm veda sarvaträsyäpibhavati, und JB. 1. 284 yo vä anu
stubham sarvaträpidam (so liest Whitneys Abschrift; Raghu Vi- 
ras Text sarvaträpinarh mit var. lect. °pltam und °pldam) veda 
sarvatra häsyäpi punye (so richtig die H s.; Raghu Vira emendiert 
falsch zu punyo) bhavati, . . ., sa ya etäm anustubham sarvaträ- 
pldarh (so Whitneys Abschrift mit var. lect. °träplm; Raghu Vi- 
ras Text °träpinam mit var. lect. °pitarh und °pldarh) veda sar
vatra haiväsyäpi punye (so die H s.; Raghu Vira emendiert wieder 
falsch zu punyo) bhavati. Caland übersetzt PB. mit: 'He, for
sooth, who knows the anustubh, coming along with the services, 
to reach everywhere (to share in all) reaches everywhere (shares 
in all)’ ; die JB.-Stelle: 'He who knows the anustubh to reach 
everywhere shares in all that is good’ .

Klar ist die Bedeutung von PB. sarvaträsyäpi bhavati und JB. 
sarvatra häsya punye bhavati, 'Es fällt ihm von allem (JB. 'von 
allem Guten’) ein Anteil zu’ . Vgl. unpersönliches -\/ bhü -f- api 
mit Locativus rei und Genitivus personae S'B. 12. 3. 5. 11 apy 
asya svarge loke bhavati, 'Es fällt ihm ein Anteil an der Himmels
welt zu’ ; K. 34. 8 (41, 18) na tasyäsminl loke nämusminn api- 
bhavati, 'Dem fällt kein Anteil weder an dieser noch an jener 
Welt zu’ .1 Und so yj as +  api: S'B. 4. 3. 4. 6 devaloke me ’pya- 
sat, 'Möge ich einen Anteil an der Götterwelt haben’ ; K. 6. 7 
(57, 6); Kap. 4. 6 (45, 7) na vä etasya sarhvatsare ’pyasti na vais'- 
vänare yo ’nähitägnih, ‘Einem, der das (Opfer-) Feuer nicht ge
legt hat, fällt kein Anteil am Jahre, keiner an (Agni) Vais'vänara 
zu’ ; TS. 6. 2. 4. 4 astu no ’syäm api, ‘Es soll uns ein Anteil an 
dieser (Erde) zufallen’ ; TB. 3. 2. 9. 6 astv eva no ’syäm api [die 
Parallelen MS. 4. x. 10 (13, 15); K. 31. 8 (10, 14); Kap. 47. 8 
(292, 7) datta no ’syäh prthivyäh (K.; Kap. om. prthivyäh), 
‘Gebt uns (einen Anteil) an dieser Erde’];. TB. 2. 1. 1. 2 agni- 
hotra eva no ’pyastu, ‘Es soll uns ein Anteil am Agnihotra zu
fallen’ ; S'B. 12. 3. 5. 1 tasyärh no ’pyasat, ‘Möge uns ein Anteil 
an diesem (Schwänze des Opfertieres) zufallen’ ; S'B. 9. 1. 1. 39; 
9. i. 2. 12 tato ha tasmin na punar asty api, ‘An ihm hat er 
dann länger keinen Anteil’ (Eggeling: ‘has no longer any hold

8o Hanns Oertel

1 Persönliche Konstruktion von y/  bhu +  api A B . 7. 28. 1 aplndrah som· 
aplthe ’ bhavat, ‘ Indra nahm teil am Somatrunke>.
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on him’); TS. 7. 1.3. 1-2 pränesu (ebenso vlrye, prajäyäm, pra- 
tisthäyäm, rtusu, naksatriyäyärh viräji, devatäsu) me ’pyasat, 
‘Möge ich Anteil an den Hauchen [der Kraft; der Nachkommen
schaft; dem festen Stande; den Jahreszeiten; der mit den Stern
bildern verbundenen Viräj; den Gottheiten] haben5; S'B. 4. 3.
4. 27 yamaloke me ’pyasat, ‘Möge ich einen Anteil an Yamas 
Welt haben’ ; ferner mit einem Adverbium in -tra1 an Stelle eines 
Lokativs (Wackernagel III § 4, c, p. 10, 23) S'B. 12. 7. 3. 2 astu 
no ’träpi, ‘Möge ich daran einen Anteil haben’ ; AB. 3. 21. 4 
sarvam vä avocathä, api no ’trästu, . . katham vo ’pisyät, . . ., 
apy eva no ’stu, ‘Alles hast du für dich beansprucht,2 auch wir 
müssen einen Anteil daran haben, . . ., warum solltet auch ihr 
einen Anteil daran haben? . . . Auch wir müssen einen Anteil 
haben’ ; AB. 3. 22. 8 api vo ’trästu, ‘Ihr sollt einen Anteil daran 
haben’ , wozu sich oben PB. sarvaträsyäpi bhavati und JB. sar- 
vatra häsyäpi punye bhavati, ‘Er hat Anteil an allem [an allem 
Guten]’ gesellen.

Aber PB. sarvaträpim, im JB. liest nach Whitneys Abschrift 
eine Hs. einmal sarvaträpim, sonst lesen die Hss. sarvaträpidam 
mit var. lect. sarvaträpltam, weiß ich nicht zu erklären. Der 
Kommentar zu PB. verbindet es mit der y/ äp: sarvaträpim 
sarvatra yajne vyäptih, . . . katham tasyä vyäptir iti täm äha, 
und sarvatra äpi (sic) vyäpanam apratihatasariicäro bhavati; 
ihm folgend, fassen PW. und pw. sarvaträpi als adjektivisches 
Kompositum ‘überall hinreichend’, und so Caland: ‘to reach 
everywhere’ . In der Anm. 1 (zu PB. 6. 3. 14) teilt Caland sar
vaträpim in zwei Worte: sarvatra und apim, und in Anm. 2 
denkt er an die Möglichkeit, daß sich aus apibhavati ein Quasi- 
substantivum api entwickelt habe.3 Aber auch das gibt keine 
ganz befriedigende Lösung.

1 V g l. dazu A B . 3. 22. 5 tasyä apy aträkurvan, ‘Sie gaben ihr einen Teil 
daran’ .

Vielleicht ist auch in A B . 3. 22. 5 apy asyä ihästu das Adverb iha als einem 
asmin semantisch äquivalent aufzufassen: ‘ Sie soll einen Anteil daran haben’ .

2 Zu \/ vac ‘beanspruchen’ vgl. mediales y /  vad in derselben Bedeutung 
m it Locativus rei A B . 2. 25. 6 turiye haiva samgrahitäro vadante ‘ Die W agen
lenker beanspruchen ein Viertel (der Beute)’ , Syntax o f Cases I § 60, E x. 159, 
Excursus, H, 3, p. 255.

3 Dam it wäre etwa S 'B . 6. 6. 1. 1 (ter) atini karmäni ‘überzählige Riten’ 
München Ak. Sb. 1941 (Oertel) 6
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S'B. 5. 1. 1. 10 ya evam etam yajnarn klptam vidyur rkto ya- 
justah sämatah, ‘Die, welche so wissen, daß dieses Opfer mit 
Bezug auf rc, yajus, säman (richtig) geordnet ist5.

PB. 5. 2. 2 yo vai mahävrate sahasram protam veda pra sa- 
hasraih pas'ün äpnoti, ‘Wer weiß, daß tausend (Verse) in das 
Mahävrata verwoben sind, der erreicht tausend Rinder5.

S'B. 1.6. 1.8 ya etam evam agnim rtusv äbhaktam veda, 
‘Wer so weiß, daß dieser Agni an den Jahreszeiten Anteil hat5.

S'B. 10. 4. 4. 4 ya etam evam agnirh samvatsarena sampan- 
narh viduh, ‘Die, welche so wissen, daß dieser Agni mit dem 
Jahre korrespondiert5.

TB. 3. 10. 9. 13 sa yo ha vai sävitrasyästäksararh padam s'ri- 
yäbhisiktam veda s'riyä haiväbhisicyate, ‘Wer weiß, daß der 
achtsilbige Stollen der Sävitraspende mit Glück genetzt ist, der 
wird mit Glück genetzt5.

In allen den unter A, 1 und 2 gegebenen Stellen und in vielen 
anderen gleichartigen, in denen das Partizip neben einem No
men steht, kann man übersetzungstechnisch natürlich das Par
tizip mit dem Nomen nehmen und z. B. das zuletzt angeführte 
Beispiel übersetzen: ‘Wer den achtsilbigen Stollen der Sävitra
spende als einen mit Glück benetzten kennt5; so übersetzen 
Eggeling und Caland an den meisten derartigen Stellen. Da 
aber in den ersten beiden unter A, 2 zitierten Beispielen (S'B.
4. 1. 3. 2; 1. 2. 2. 14) der Partizipialkonstruktion Parallelen mit

zu vergleichen, "w eil sie anyat karm äti ‘über einen anderen Ritus hinaus’ 
sind”  (W ackernagel II, 1, § 1, c, p. 4, 24).

V on api direkt abgeleitet ist das Nomen abstractum apitva ‘Anteil (an etwas, 
Lokativ) in den im  PW . verzeichneten Stellen des S 'B ., außerdem JB. 2. 25 
(Caland, § 117, p. 131, 3-4, bis); J U B . 2. 7. 1; K . 14. 5 (204, 11); M S. 1. 11. 5 
(166, 13); G B. 1. 2. 20, das W hitney § 1239, b nachzutragen ist.

V gl. auch die bei W ackernagel II, 1, § 118, d, p. 310, 13 und § 119b, b, ß, 
p. 312, 19 angeführten Kom posita mit api als Vorderglied. Dazu apipätra 
JB . 2. 161 (Caland § 143, p. 174, 13 von unten): apipätra eva syo brähman- 
änäm astv iti, sa häpipätra eva brähmanänäm äsa, tato ha vä idam arväclnam 
ärjis'vanä apipäträh, wo apipätra ‘würdig am M ahle teilzunehmen’ bedeuten 
muß [cf. JB. 1. 282 (Caland §98, p. 108, 5 und 4 von unten) pätryas svänäift 
bhavati; T S . 3. 2. 3. 3 esa vai pätriyah prajäpatih]; Caland übersetzt apipätra 
mit ‘ angesehen’, bemerkt aber p. 177 Anm . 23 “ von unbekannter Bedeutung” ; 
aber pätryah mit ‘würdig an einem Mahle teilzunehmen’ .



einem yadi-Satze zur Seite stehen, so habe ich auch eine Aus
wahl von Partizipialkonstruktionen, für die eine yadi-Parallele 
fehlt, hier verzeichnet.

3. Mit dem Gerundivum.
(a) \/ vid mit Genitiv (Delbrück, Ai. Syntax § 109, 3; p. 159,

13 von unten).
S'B. 1. 2. 3. 2 (Känva 2. 2. 1. 16) tasya haite ’pi (Känva tasya 

ha) vadhyasya vidäm cakruh, . . ., ye ’sya vadhyasyävedisuh, 
‘Sie wußten davon, daß er getötet werden sollte; . . .; welche 
wußten, daß er getötet werden sollte5.

(b) yj vid mit Akkusativ.
K. 25. 9 (117, 8 und 10); Kap. 40. 2 (223, 23 und 224, 1) yo 

viräjam yajnamukhe dohyäm veda duha enäm, . . ., ya evam 
viräjam yajnamukhe dohyäm veda duha enäm, ‘Wer weiß, daß 
die Viraj zu Beginn des Opfers zu melken ist, der melkt sie (in 
der Tat)’ . Die Parallele TS. 6. 2. 11. 4-5 hat das Nomen doha 
an Stelle des Gerundivum: yo vai viräjo yajnamukhe doham 
veda duha eva || enäm, womit TS. 1. 6. 11. 3 yo vai sunrtäyai 
doham veda duha evainäm zu vergleichen ist.

S'B. 1.2. 5. 21 svayam hy evaitad vededam itah karma kar- 
tavyam, ‘Denn er weiß das selbst, daß von jetzt an diese Hand
lung ausgeführt werden muß’ . Die Känvaparallele 2. 2. 3. 19 
mit Oratio recta: svayam u hy evädhvaryur vedai: ’tad etah 
karmeti, ‘Denn der Adhvaryupriester weiß das selbst: “ Von 
jetzt an diese Handlung’” .

K. 26. 10 (135, 3); Kap. 41.8 (245,1) kim u sa yajeta ya 
upäns'au yajnam samsthäpyam na vidyät, ‘Warum sollte denn 
jemand opfern, der nicht weiß, daß das Opfer im Upäns'u- 
schoppen seinen Abschluß finden muß?’ . Vgl., mit der y/ pas', 
TS. 6. 4. 6. 1; MS. 4. 5. 5 (69,16) te devä upäns'au yajnam 
samsthäpyam apas'yan; K. 26. 10 (134, 14-15); Kap. 41. 8 (244, 
16-17) ta etasmin [sc. upäns'au] yajnam samsthäpyam apas'yan.

TB. 3. 12. 5. 10-11 ; K. 9. 14 (116, 14); MS. 1. 9. 5 (137. 5) yo 
ha vai (MS. yo vai; K. yas', wie an Stelle von v. Schroeders yac 
zu lesen ist) caturhotrn anusavanam tarpayitavyän veda trpyati 
prajayä pas'ubhih (MS. prajayä ca pas'ubhis' ca), ‘Wer weiß, 
c*
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daß die Caturhotrs bei jeder Somapressung zu erfreuen sind, 
der erfreut sich an Nachkommenschaft und Vieh*. V g l. das 
nächste Beispiel.

K . 3z. 1 (19, 15) yo devatäs' ca yajnam  ca yajne tarpayitvayän 
veda trpyati prajayä pas'ubhih, ‘W er weiß, daß die Gottheiten 
und das Opfer im Opfer zu erfreuen sind, der erfreut sich an 
Nachkommenschaft und V ieh ’ . V g l. das vorhergehende Beispiel. 
V g l., mit der -y/ pas', K . 28. 2 (155, 4); Kap. 44 · 2 (257. 13- 1 4) 
tän [sc. vis'vän devän] prajäpatir etasmin grahe tarpayitavyän 
apas'yat.

4. M it dem Infinitiv in -am (Delbrück, A i. Syntax § 232a, 
p. 430, 1-2).

M S. 3. 8. 6 (103, 9-10) kim  u sa yajnena yajeta yo havisä 
skanrtena dvitiyäm äs'isam avarundham na vidyät, ‘W arum  denn 
soll der mit dem Opfer opfern, der nicht weiß, wie er den zweiten 
W unsch erreichen kann, obgleich1 die Opfergabe verschüttet 
ist’ . V g l. K . 25. 7 (112, 7); Kap. 39. 5 (218, 6) kim u sa yajeta 
yo yajnasya skannena na vaslyän it (so K . ; Kap. ms. i, das Raghu 
V ira  zu iva emendiert und auch in K . lesen will) syät.

B. M it finiten Verbalformen.

1. M it Oratio recta.

(a) Das Subjekt des iti-Satzes steht im Nom inativ innerhalb 
des iti-Satzes, z. B .:

M S. 1. 10. 15 (154, 11) te 5vidur: yatarän vä ime upävartsyanti 
ta idam bhavisyantlti, ‘Sie wußten: “ Zu welchen von beiden diese 
sich hinwenden werden, die werden obsiegen'“ .

S 'B . 3. 3 .4 . 11 tatra vidyäd: varsisyaty aisamah parjanyo 
vrstimän bhavisyatiti, ‘Er möge dann wissen: “ Es wird regnen, 
heuer wird Parjanya regnerisch sein” ’ .

JB. 1. 143 (Caland § 37, p. 44, 13; 17; 20; 23; 26; 29) aräts- 
mänena stotreneti tad vidyät, “ ‘Durch dieses Stotra haben wir 
unser Ziel erreicht” , das soll er wissen5.

(b) Das Subjekt des iti-Satzes proleptisch im A kkusativ vor- 
weggenom m en.

84 Hanns Oertel

1 Vgl. Syntax of Cases I, § 39, h, p. 91, 12 und oben § 27, a, vorletztes 
Beispiel.
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S 'B . 1. 1. 1. 7 ta enam etad vratam  upayantam  viduh: prätar 

no yaksyata1 iti, ‘Sie (die Götter) wissen in bezug auf den, der 
diese Observanz unternimmt: “ M orgen wird er für uns opfern” ’ . 
Die Känvaparallele 2. 1. 1. 6 te hainam etad vidur vratam  upa
yantam : esa nah prätar yasteti.1

S 'B . 14. 8. 5. 1 (B Ä U p. 5. 5. 1 M ädhy. =  5. 4. 1 Känva) yo 
haivam etan (Känva yo haitarh) mahad yaksam  prathamajam  
veda: satyam brahmeti (bis), ‘W er so in bezug auf dieses große, 
erstgeborene Wunderwesen w eiß : “ (Das ist) das W ahre, das 
Brahm an’” .

M S. 1. 4. 13 (62, 16) yo ’daksinena yajnena yajate tarn ya a- 
m änam vidyäd: adaksinena hi vä ayarii yajnena yajate ’ tha na 
vasiyän bhavatiti, ‘W er mit einem Opfer ohne Priesterhonorar 
opfert, in bezug auf einen solchen Opferherrn möge man wissen: 
“ E r opfert ja mit einem Opfer ohne Priesterhonorar, also hat 
er keinen Vorteil davon”  ’ .

S 'B K ä n va  1 . 1 .4 .  1 te haitad vidur agni ädhäsyam änam : esa 
nah prätar yasteti, ‘Sie (die Götter) wissen mit Bezug auf einen, 
der im Begriffe ist, die beiden Feuer zu legen: “ Er wird uns 
morgen opfern’” . Die Mädhyandinaparallele 2. 1. 4. 1 te ’syaitac 
chvo ’gnyädheyam  viduh mit nominaler Struktur: ‘Sie (die Götter) 
wissen dessen morgiges Feuerlegen’ . Zum  Futurum periphrasti- 
cum (S 'B K änva) s. oben das erste Beispiel.

T B . 2. 3. 9. 5 tasmäd daksinato väntarh vidyät: sarvä dis'a 
ävätiti, ‘Deshalb möge er mit Bezug auf (den Wind), der von 
Süden weht, wissen: “ Er weht alle Himmelsrichtungen an’” .

2. M it einem yadi (‘ob’)-Satze (Delbrück, A i. Syntax §2 91,
II, p. 588, 15-21).

(a) Das Subjekt des yadi-Satzes steht im Nom inativ innerhalb 
des yadi-Satzes.

S 'B . 4. 1. 3. 2 hanta na eko vettu yadi hato vrtro jivati vä, . . 
väyo tvam idam  viddhi yadi hato vä vrtro jivati vä, ‘W ohlan,

1 Der Parallelismus des einfachen (S'B.) und periphrastischen (S'BKänva) 
Futurums ist bemerkenswert. Vgl. die von Caland, S 'B K änval, Introduction
III, § 32, p. 72, 22-32 angeführten Parallelen der Mädhyandina und Känva- 
rezension.
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einer von uns soll erkunden [Väyu, erkunde du], ob V rtra  er
schlagen (ist) oder lebt’ . V g l. aber an derselben Stelle die no
minale Struktur: na vai hatam vrtram vidm a jivarh vä, oben A , 2, 
erstes Beispiel.

M S. 1 .4 . 11 (60, 3) na vai tad vidm a yadi brähmanä vä smo 
’ brähmanä vä, ‘W ir wissen das nicht, ob wir Brahmanen sind 
oder Nicht-Brahmanen’ .

K . 31. 15 (18, 3) na vai tad vidur yadi brähmanä vasantä ya- 
janty abrähmanä (v. Schroeders T ext °nti bräh0) vä, ‘Sie 
wissen das nicht, ob Brahmanen im Frühling opfern oder Nicht- 
Brahmanen>.

S 'B . 3. 8. 3. 6 s'amitä vai tad veda yadi s'rtam vä bhavaty 
as'rtam vä, ‘Der (das Opfertier) zerlegende Priester weiß, ob es 
gar gekocht ist oder nicht gar gekocht’ . A ber vgl. mit nominaler 
Struktur S 'B . 1. 2. 2. 14 (Känva 2. 2. 1. 11) abhim rs'ati: s'rtam 
vedäniti und S 'B . 2. 3. 1 .1 6  (Känva 1. 3. 1. 9) tad avajyotati: 
s'rtam vedäniti, oben A , 2, zweites Beispiel.

T S . 5. 4. 12. 3 kas tad vedety ähur yadi sarvo [sc. as'vame- 
dhah] vä kriyate na vä sarva iti, ‘Sie sagen: “ W er weiß das, 
ob das (As'vamedha-Opfer) vollständig ausgeführt wird oder 
nicht vollständig?’” .

T S . 6. 1. 1. 1. 1 näsmäl lokät svetavyam ivety ähuh, ko hi tad 
veda yadi amusmin loke *sti vä na veti, ‘Sie sagen: “ Es ist 
nicht leicht, aus dieser (Menschen-) W elt zu gehen, denn wer 
weiß, ob er in jener (Götter-) W elt ist oder nicht?’” .

(b) Ein im yadi-Satze stehendes Objekt wird im vid-Satze ak- 
kusativisch antizipiert.

S 'B . 10. 1. 3. 8 te vai deväs tarn na vidur yady enarh sarvam 
väkurvan na vä, ‘ Die Götter wußten in bezug auf ihn nicht, ob 
sie ihn ganz gemacht hatten oder nicht’ . V g l. die ähnliche Stelle 
T S . 5. 4. 12. 3 oben (a) vorletztes Beispiel, ohne Antizipation.

3. M it einem yad (‘ob’)-Satze.

S 'B . 3. 2. 2. 19 kas tad veda yad vrataprado vratam  upotsincet, 
‘W er weiß das, ob der, welcher die Fastenmilch überreicht, die 
Fastenmilch (vielleicht) übergießt’ .
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T S . 6. 3. 2. 6 ko hi tad veda yad vaslyänt sve vas'e bhüte 
punar vä dadäti na vä, ‘Denn wer weiß, ob ein M ächtiger etwas 
wieder zurückgibt, wenn es in seinem Belieben steht’ .1

4. M it einem yathä-Satze.

A B . 2. 40. 10 yo vai tad veda yathä chandomayo devatämayo 
brahmamayo ’mrtamayah sambhüya devatä apyeti tat suvidi- 
tam, ‘W er (d. h. wenn jemand) das weiß, wie er liederartig, gott
heitartig, brahmanartig, unsterblichkeitartig geworden zu den 
Gottheiten geht, das ist wohlgewußt’ .2 V g l. dazu, mit der y/ jnä 
und proleptischem A kkusativ des Subjektes des yathä-Satzes 
S 'B . 14. 9. 1. 6 (B Ä U p. 6 .1 .6  M ädhy. =  6. 2. 4 Känva) tathä 
nas3 tvam, täta, jänithä yathä yad aham3 kim ca veda sarvam 
aham3 tat tubhyam avocam, ‘D u dürftest mich, mein Lieber, 
(doch) so (d. h. ‘soweit, so gut’) kennen, daß (du weißt, daß) ich 
dir alles gesagt habe, was ich nur weiß’ .4

5. M it einem durch das Relativpronomen ya eingeleiteten in
direkten Fragesatze.

K . 7. 15 (96, 2); Kap. 6. 5 (63, 12) abhaktartur vai puruso, na 
hi tad veda yam  rtum abhi jäyate yan naksatram, ‘Der Mensch 
ist den Jahreszeiten nicht zugeteilt; denn wer weiß das, zu welcher 
Jahreszeit er geboren wird, unter welchem Sternbilde’ .

M S. 1 . 1 1 . 5  (167, 18); 3. 2. 9 (29, 3) ko ha tad veda yad etasya 
kriyate yan na, ‘W er weiß das denn, was von diesem (Opfer) 
ausgeführt wird (und) was nicht’ .

1 Zur Bedeutung von sve vas'e bhüte vgl. Syntax of Cases I, § 59, Ex. 110, 
Rem., p. 175, 15; Caland, Acta Orientalia II, p. 25, 7 (“ wenn es in seine 
Macht geraten ist” ); Minard, La Subordination dans la Prose Védique (An
nales de l’Université de Lyon, IIIe série, 3e fasc., 1936), § 194, p. 66 (“ autant 
qu5 on en est capable” ).

2 Siehe oben § 20, A, in fine, Fußnote 1, S. 39.
3 Zum Wechsel des Numerus des Personalpronomens s. Wackernagel III, 

§ 223, p. 453 . H
4 Die Übersetzungen Delbrücks, Deussens, Max Müllers, Sénarts bei Min

ard, La Subordination dans la Prose Védique (Annales de l’Université de
Lyon, IIIe série, 30 fasc., 1936), § 253, p. 82 Anm. Minards Übersetzung 
‘ tu devrais savoir, mon enfant, que tout ce que je sais, je te l ’ai dit’ läßt das 
nah aus.



Dazu mit yävat:

K . 20. 10 (29, 15-16); Kap. 31. 12 (159, 22) ko ha tad veda 
yävad etasya kriyate yävan na (parallel zu der eben angeführten 
M S.-Stelle 1. 11. 5).

K . 14. 16 (205, 19) ko ha tad veda yävad etasyädhiyanti yä
van na.

S 'B . 1. 2. 2. 10 (Känva 2. 2. 1. 7) kas tad veda yävän as'vas'- 
aphah, ‘W er weiß das, wie groß ein Pferdefuß ist1.

S 'B . 7. 3. 1. 42 ko hi tad veda yävat tad brahmana utsannam, 
‘W er weiß das, wie groß dieser entschwundene Teil des Brah- 
man ist’ .

U nd mit yatara:

S 'B . 3 .6 . 2. 6 ehldarn patäva veditum yatarä nau jayati, 
‘Komm, wir beide wollen dahin fliegen, um auszufinden, welche 
von uns beiden obsiegt’ .

6. M it einem yatah- und yatra-Satze.

M S. 4. 6. 7 (89, 10); K . 28, 2 (154, 6); Kap. 44. 2 (256, 20); T S .
6. 5. 3. 2 na vai (K .; Kap. na hi) tad vidm a (TS. ko hi tad veda) 
yata ( K .; Kap. yatarata) rtünäm mukham, ‘Denn wir wissen das 
nicht [Wer weiß das], wo [auf welcher von beiden Seiten] der 
M und der Jahreszeiten ist’ .

S 'B . 14. 6. 11. 1 (B Ä U p. 4. 2. 1) näham tad veda yatra gamis- 
yämi, ‘ Ich weiß das nicht, wohin ich gehen werde’ .

JB. 1. 234 (Caland § 87, p. 91, 23) na vai vidm a yatra me pu- 
tram akrd,1 ‘W ir wissen nicht, wohin er meinen Sohn gebracht 
hat’ .

S 'B . 7. 5. 2. 52 (S'loka) sudevo adya tad vidyäd yatra nirva- 
panam dadhuh, ‘Der gute Gott weiß das heute, wo sie Spenden 
darbringen’ .

31. D ie  K o n s t r u k t io n e n  m it d e r  \/ m an.

A . M it infiniten Verbalformen.

1. M it dem Participium praesentis.

(a) Das Participium praesentis im Nominativ, kongruent mit 
dem Subjekte des man-Satzes.

88 Hanns Oertel

1 Zu akrt s. Syntax of Cases I, § 29, E x. 24, Rem., p. 60, 3-13.
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T S . 1. 5 .4 . 1 sarpä vai jiryanto ’manyanta, ‘Die Schlangen 
dachten, daß sie alt würden’ .

S 'B . 3. 2. 2. 12 juhvad dhaiva manyeta mäjuhvat, ‘Er m öge 
denken, daß er die Spende darbringt, nicht, daß er sie nicht 
darbringt’ .

S 'B . 14. 9. 2. 15 (B Ä U p. 6. 2. 15 M ädhy. =  6. 1. 14 (Känva) 
etam eva tad anam anagnam kurvanto manyante, ‘Sie meinen, 
daß sie so diesen Atem  nicht-nackt machen (bekleiden)’ .

JB. 1. 22 (Caland § 6, p. 9, 19) sa no ’tivadann iva manyate, 
‘ Er (Janaka) denkt, daß er uns in der Disputation überlegen ist’ .

(b) Das Participium praesentis im A kkusativ als Objekt des 
man-Satzes.

JB. 1. 287-288 (Caland § 102, p. 114, 30) tasmäd u tarn eva 
tapas tapyamänam manyante || yo dadat,1 ‘Deshalb sind sie auch 
der M einung, daß derjenige, der (den Priestern das Opferhono
rar) gibt, Askese übt.’

S 'B . 3. 9. 2. 1 tarn evaitad rasam syandamänam manyante, ‘Sie 
meinen, daß so dieser Saft fließt’ .

K . 8. 5 (88, 15); Kap. 7. 1 (71, 7) as'vo vai bhütvä yajno ma- 
nusyän atyakrämat, tarn etad (Kap. etam) atikrämantam m an
yante, ‘Das Opfer, nachdem es sich in das Roß verwandelt hatte, 
schritt über die Menschen hinaus fort; sie sind der M einung, 
daß es so über die Menschen hinaus fortschreitet’ .

K . 13. 4 (183, 19) sa jaghanyam  rsabham vaideham anüd- 
yantam  amanyata, ‘E r (Indra) meinte, daß als letzter ein Bulle 
aus dem Videhalande nach (ihnen) herauskam’ .

A B . 8. 28. 19 yadi tisthantam manyeta tisthetaiva, . . ., yady 
äslnam m anyetäsltaiva; . . ., yadi jägratarh manyeta jägriyäd 
eva, ‘W enn er meint, daß er (der W idersacher) steht [sitzt; 
wacht], soll er (selbst) stehen [sitzen; wachen]’ .

2. M it dem Participium perfecti activi2 und medii.

(a) Das Participium perfecti im Nom inativ kongruent zum 
Subjekte des man-Satzes.

1 Für das Participium an Stelle eines Verbum finitum im ya-Satze unten § 38.
2 Beispiele aus den metrischen Mantras bei Delbrück, Ai. Syntax § 220, 

P· 395, 25.
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P B . 8. 9. 21 astädanistro vairüpo ’putro ’prajä ajiryat, sa imän 
lokän vicichidvän amanyata, ‘Astädanstra V airüpa wurde alt, 
ohne Söhne, ohne Nachkommen (zu haben); er meinte, daß er 
diese W elten auseinandergerissen habe (d. h. weil durch seine 
Sohnlosigkeit die Kontinuität seines Geschlechtes zerrissen war; 
der Kom mentar samtatyabhävena)’ .

PB. 21. 1. 8 näcakrvän manyate (mit JB. und Caland man- 
yeta zu lesen?), ‘ Er soll nicht denken, daß er (die mit der Anus- 
taranl-Kuh verbundene Handlung) nicht ausgeführt habe’ (C a
land: ‘He m ay be sure that he has applied her [i. e. the anusta- 
ranl-cow]’). Die JB.-Parallele 2. 250 (Caland § 149, p. 188, 14) 
no häcakrur (so, mit ü, die Hs. nach W hitneys Abschrift; nach 
Caland liest sie “krür)1 iva manyeta (Caland: ‘und er meine 
nicht, daß er sie [die “ U m legekuh” ] nicht dargebracht hat’).

K B . 12. 8 (57, 1); M S. 3. 4. 6 (53, 3); 4. 7. 8 (103, 11) prajä
patih prajäh srstvä riricäna iväm anyata; K . 22. 1 (57, 18); 29. 9 
(178, 7) prajäpatih prajäs srstvä sa riricäno ’m anyata; T S . 6. 6.
5. 1; T B . 1. 1. 10. 1 prajäpatih prajä asrjata, sa riricäno ’m an
yata; PB. 9. 6. 7; 15. 8. 2; 16. 5. 23 prajäpatih prajä asrjata, sa 
dugdho riricäno ’manyata, ‘ Er (Prajäpati) meinte, daß er leer 
geworden sei’ . Ebenso S 'B . 3. 9. 1. 1 prajäpatir vai prajäh sasr- 
jäno riricäna iväm anyata; 12. 8. 2. 1 tene (sc. yajnena] ’stvä riri
cäna iväm anyata; 10. 4. 2. 2 sarväni bhütäni srstvä riricäna iva 
mene.

3. M it dem Participium futuri.

(a) Das Participium futuri im Nominativ kongruent mit dem 
Subjekte des man-Satzes.

1 Die Form JB. a-cakruh für PB. a-cakrvän ist höchst auffällig. Wacker
nagel III, § 156, a, p. 300, 17 führt sie nicht an. Die von Böhtlingk (pw.
2 Nachträge, p. 296, col. 3, 24) verzeichnete Form evamvidus kann nicht ver
glichen werden, weil, wie Wackemagel richtig bemerkt, der Zusa/hmenhang 
zeigt, daß K. 33. 1 (27, 9) und 33. 3 (29, 14) ya evam viduh, ‘welche so wissen’ 
(3. Pers. plur.) zu lesen ist; R V . 1 .17 . 10b; 7. 18. 2b ist die Interpretation von 
vidus ungewiß: es kann verkürzter Akkusativ des Plurals sein (Wackernagel
a. a. O. und III, § 32, b, 8, p. 81, 10; § 156, f, p. 301, 22).

Für den A kkusativ des Singulars sind allerdings Formen mit der Stufe -us- 
schon fürs Vedische bezeugt (W hitney § 462, c; W ackernagel III, § 155, a, 8, 
P· 297, 5- 8 ; Renou, Gr. Sk. § 244, p. 346, 11).



S 'B . 12. 4. 1. 9; 1 2 .4 .2 .1  yam  anabhyägam isyan manyeta 
‘W en er nicht zu besuchen gedenkt’ .

ChändU p. 8. 8. 5 etena hy amuiii lokam jesyanto manyante, 
‘Denn sie meinen, daß sie dadurch jene W elt ersiegen werden’ .

T S . 2. 5. 1. 3-4 vrknät || paräbhavisyanto manyämahe, ‘W ir 
(d. h. die Bäume) meinen, daß wir durch das Beschneiden zu
grunde gehen werden’ .

T S . 2. 3. 11. 5 atha khalu yävatih samä esyan manyeta, ‘So 
viele Jahre als er etwa zu erreichen gedenkt’ .

S 'B . 14. 4. 2. 10 (B Ä U p . 1 .4 . 20 M ädhy. =  9 Känva) yad 
brahm avidyayä sarvarh bhavisyanto manusyä manyante, ‘W as 
das betrifft, daß die Menschen meinen, sie werden durch Kennt
nis vom Brahman alles werden’ .

S 'B . 14. 4. 3. 25 (B Ä U p. 1. 5. 25 M ädhy. =  17 Känva) yadä 
praisyan manyate, ‘Wenn jemand meint, daß er sterben wird’ .

(b) Das Participium futuri im A kkusativ als Objekt des man- 
Satzes.

S 'B . 12. 5. 2. 1 marisyantam ced yajamänarh manyeta, ‘Wenn 
er meinen sollte, daß der Opferherr sterben wird’ .

4. M it dem Participium praeteriti.

(a) Das Participium  praeteriti im Nom inativ kongruent mit 
dem Subjekte des man-Satzes.

K . 37. 4 (95, 5) yadä pravlayavyathita (so v. Schroeder-Ca- 
lands Emend. für °tam der Hs. Ch.) iva manyeta, ‘Wenn er 
meinen sollte, er sei durch Zusammensinken zu Fall gebracht 
worden’ .

S 'B . 10. 3. $. 13 sa gata iva manyate, ‘Er meint, daß er (sein 
Ziel, d. h. Wohlstand) erreicht habe’ .1

Konstruktionen der y /  man (§ 31) 9 1

1 Vgl. AB. 4. 4. 5 sa yo vyäpto gatas'rir iva manyeta, ‘Wer meint, daß er 
zu Wohlstand gelangt und ein gatas'rl sei’ . Zu gatas'rl vgl. TS. 5. 1. 9. 3 
(zitiert ÄpsS'S. 16. 9. 7); TB. 2. 1. 8. 1 (vgl. ÄpS'S. 6. 4. 1); AB. 3. 48. 6; 
ÄpS'S. 1. 1. 3; 2. 19. 3; 13. 25. 3; TS. 2. 5. 4. 4 (zitiert ÄpS'S. 1. 14. 9 und 
im Kommentar zu AB. 3. 48. 6) trayo vai gatas'riyah: s'us'ruvän grämani 
räjanyah ‘Drei sind die das Glück erreicht haben: ein gelehrter (Brahmane), 
ein Dorfoberster, ein Adliger’ .



92 Hanns Oertel

K . 13 .4  (184, 1) yah päpm agrhita iva manyeta, ‘W er meint, 
daß er vom Ü bel ergriffen sei5.

K . 13. 5 (186, 7 und 12) sa [sc. indrah] nirrtigrhita iväman- 
yata; . . .; yo nirrtigrhita iva manyeta, ‘Er (Indra) meinte, daß 
er von der Nirrti ergriffen sei5.

A B . 1. 29. 19 sa yadaiva havirdhäne samparis'rite manyeta, 
‘W enn er glaubt, daß die beiden Havirdhänas überdeckt sind5. 
V g l. mit Oratio recta K B . 9. 4 (42, 11) yadä m anyetä: 5tra nen- 
gayisyantiti.

(b) Das Participium praeteriti im A kkusativ als Objekt des 
man-Satzes.

S 'B . 2. 3. 1 .9  uditahominäm vichinnam agnihotram manyä- 
mahe, ‘W ir sind der M einung, daß das A gnihotra derer, die es 
nach Sonnenaufgang darbringen, zerrissen ist.5 Die Känvaparallele
1 .3 . 1 .4  tasmäd vayam  m anyäm aha: uditahomino vyavachin- 
nam agnihotram iti hoväcäsurih.

S 'B . 3. 2. 2. 5 yatraivänusthyästam itam manyeta, ‘W enn er 
etwa meint, daß (die Sonne) eben untergegangen sei5.

K . 22. 7 (63, 12); Kap. 35. 1 (177, 14) tato vai tam paräbhü- 
tam manyante, ‘Dann sind sie der M einung, daß er ins V er
derben geraten sei5.

M S. 1 .8 .2  (117 ,2 -3 )  yatra gärii s'ayänäm  nirjänäti mrtäm 
enäm avidvän manyate, ‘Wenn er eine K uh, die daliegt, wahr
nimmt, so meint er aus Unwissenheit, daß sie tot sei5.

T S . 6. 1. 6. 4 dhitam [sc. rjisam] iva hi manyante, ‘Denn sie 
meinen, daß (die Somatrester) ausgelaugt seien5.

5. M it Gerundium (Absolutivum).

JB. 1 .1 5 1  (Caland § 44, p. 50, 10 von unten) tau häsädhv iva 
krtvä menäte, ‘Die beiden meinten, daß sie unrichtig verfahren 
wären5. Dazu zitiert Caland, p. 51, Anm . 6 aus Hir. 9. 17 yadi 
mis'ram iva caritvä manyeta.

JB. 2. 135 (Caland, Over en uit het JB. [Verslagen en Mede- 
deelingen d. kon. A k . van W et. Amsterdam , A fd . Letterkunde,
5. Recks, 1. Deel, 1 Stuk, 1914] p. 43, 29-44, 6) sa yo mukhena 
päpam krtvä manyeta, . . ., atha yo bähubhyäm (ebenso atha



ya udarena; atha yah padbhyäm) päparh krtvä manyeta, ‘W er 
meint, daß er mit dem M unde [mit den Arm en; mit dem Bauche; 
m it den Füßen] Unrechtes getan hat’ .

Vädhüla Sütra (§ 25, A cta  Orientalia V I, p. 125, 28; p. 126, 1; 
2; 3; 4; 5; 6) tirtveva hi manyate, ‘ Denn er meint, daß er (die 
Furt) überschritten habe’ .

A B . 3. 36. 4 tä [sc. prajäh] adbhir abhisicya nijäsyaiväman- 
yata, ‘Nachdem er sie mit W asser begossen hatte, meinte er, 
daß er sie vernichtet habe’ .

S 'B . 7. 3. 2. 14 tarn u vä rtveva hinsitveva mene, ‘Er meinte, 
daß er ihn getroffen (und) verletzt habe’ .

S 'B . 8. 6. 3. 1 etad vai deväh präpya räddhvevämanyanta, 
‘A ls die Götter dies erreicht hatten, meinten sie, daß sie ge
wonnen hätten’ .

S 'B . 10. 6. 5. 8 tarn [sc. as'vamedham] anavarudhyeväman- 
yata, ‘Er meinte es nicht erreicht zu haben’ .

6. M it Gerundivum.

S 'B . 12. 4. 2. 2; 9; 12. 5. 1. 1 tad dhaike hotavyam  manyante, 
‘ Einige meinen, daß dies dargebracht werden müsse’ .

S 'B . 2. 6. 1. 33 präs'itavyam  tv eva vayarh manyämahe . . . 
yasya kasya cägnau juhvati, ‘W ir aber meinen, daß von allem, 
was sie im Feuer darbringen, gegessen werden soll’ . Die Känva- 
parallele 1. 6. 1. 22 präs'yam  khalu vai tasya yajnasyägnau juh
vati.

S 'B . 2. 3. 4. 6 (Känva 1 .4 . 1. 5) tasmai vai sa deyam manyate, 
‘ E r meint, daß diesem (eine Gabe) gegeben werden müsse’ .

S 'B . 2. 3. 4. 7 athainam bhäryam manyate, ‘A uch meint er, 
daß dieser zu unterhalten sei’ . Die Känvaparallele 1 .4 . 1 .6  sa 
tarn bibharti vä bhäryam vä manyate.

B. M it finiten Verbalform en (Oratio recta).

1. M it gleichem Subjekte im iti- und im man-Satze.

T S . 3. 1. 2. 3 yato m anyetä: ’nabhikram ya hosyämlti tat tis- 
thann äs'rävayet, ‘V on welchem Platze aus er denkt: ‘ ‘ Ich werde 
von hier aus, ohne näher zu gehen, die Spende darbringen” ,

Konstruktionen der y /  man (§ 31) 93
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dort seinen Stand nehmend, soll er (an den Adhvaryupriester) 
die Aufforderung (das astu s'rausat herzusagen) richten*.

T S . 2. 5. 3. 6 indro vrtram hatvä parärh parävatam  agachad: 
aparädham  iti manyamänah, ‘A ls  Indra den V rtra  erschlagen 
hatte, ging er in die weiteste Ferne, indem er meinte: “ Ich habe 
gefehlt (d. h. ihn nicht getroffen)” 3.

PB. 15. 1 1 .9  indro vrtram  hatvä: nästrsiti manyamänah pa- 
räm parävatam  agachat, ‘A ls Indra den V rtra erschlagen hatte, 
ging er in die weiteste Ferne, indem er meinte: “ Ich habe (ihn) 
nicht getroffen” 3. JB. 1. 137 (Caland § 33, init., p. 39); 2. 152 
(Caland § 142, init., p. 172); 3. 296 indro vrtram vajrenädhyasya: 
nästrsiti manyamänah parärh parävatam  agachat, ‘A ls Indra mit 
dem Donnerkeile auf V rtra geschossen hatte . . .3; JB. 2. 324 (C a
land § 158, init., p. 204); 3. 163 indro . . . manyamänas sa vyas- 
m ayata, ‘ . . . erstaunte er3; JB. 1. 354 indro . . . manyamänas sa 
ütikän eva prävis'at; 3. 19 indro . . . manyamäno gäh prävis'at, 
‘ . . . g ing er in die Ütikapflanzen [die Kühe] ein3.

G B . 1. 1. 38 tarn ha smaitam evarh vidvänso m anyante: vid- 
mainam iti yathätathyam  avidvänsah, ‘ Die, welche ihn als sol
chen kannten, m einten: “ W ir kennen ihn33, ohne ihn der W ahr
heit gem äß zu kennen3.

2. M it verschiedenen Subjekten im iti- und im man-Satze.

(a) Das Subjekt des iti-Satzes steht im Nom inativ innerhalb 
des iti-Satzes.

S 'B . 1. 8. 2. 4 sa yadi m anyeta: na hotä vedeti, ‘Wenn er m ei
nen sollte: “ Der Hotrpriester weiß es nicht33 3.

S 'B . 11. 4. 4. 9 sa yadi m anyeta: nyünarh me yajne 3bhüd iti, 
‘Wenn er meinen sollte: “ Eine Leere ist in meinem Opfer ent
standen333.

Vädhüla Sütra (§ 22, A cta  Orientalia V I, p. 123, 12 und 14-15) 
prajäpatir ha vävä: ’stäkapälo vävedam sarvam iti manyamäno 
3stäkapälenädlksata; . . .; sa aiksate: 3darh krtvä rätsyämlti vä 
amansi tad idam anyathäbhüd1 iti, ‘Prajäpati, da er meinte: 
“ Der achtschüsselige (Opferkuchen) ist dies A ll33, weihte sich

1 Vgl. S'B. 4. 6. 9. 5 na vai tathäbhud yathämansi.
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mit dem achtschüsseligen (Opferkuchen); . . .; er bedachte: “ Ich 
hatte gemeint: ‘Wenn ich es so mache, werde ich Erfolg haben” 5, 
aber dies ist anders (d. h. gegen meine Erwartung) ausgegangen5.

T S . 6. 3. 10. 2 te [sc. deväh] 5manyanta: manusyä no 5nvä- 
bhavisyantlti, ‘Sie (die Götter) meinten: “ Die Menschen werden 
es uns nachtun55 5.

(b) Das Subjekt des iti-Satzes wird proleptisch als A kkusativ 
in den m an-Satz gezogen.

(a) Ohne Resumption des Akkusativs durch den Nom inativ 
eines Demonstrativpronomens im iti-Satze.

A B . 3. 44. 7 und 8 tarn [sc. ädityam] yad: astam etiti man- 
yante . . . || atha yad enam prätar: udetiti manyante; G B. 2. 4. 
10 tad yad enam: pas'cäd astam ayatiti manyante . . .; tad yad 
enam: purastäd udayatlti manyante, ‘Wenn sie von dieser (Sonne) 
meinen: “ Sie geht [im Westen] unter55; . . . “ Sie geht [im Osten] 
auf55 5.

(ß) M it Resumption des Akkusativs durch den Nom inativ 
eines Demonstrativpronomens im iti-Satze.

S 'B . 1 .6 . 2. 3 purodäs'am eva kürmam bhütvä te ha sarva 
[sc. deväh] eva menire: 5yam  vai yajna iti, ‘M it Bezug auf den 
Opferkuchen, nachdem er sich in eine Schildkröte verwandelt 
hatte, meinten alle (Götter): “ Dieser ist das Opfer55 5.

P B . 16. 4. 4 yah putränärh dayam dhanatamam ivopaiti tarn 
m anyante: 5yam  evedarh bhavisyatiti, ‘W er von den Söhnen das 
größte Erbe antritt, in bezug auf den meinen s ie : “ Dieser wird 
all dieses werden (d. h. ‘dem wird es am besten gehen5; Caland: 
‘will have sucess in the world5; der Kommentar: idam sarvam 
pitrsambandhigrämädhikam bhavisyati sarvasyädhipatir bha- 
visyati)5.

K . 8. 2 (85, 7-8); Kap. 6. 7 (66, 17-18) tarn [sc. agnim] devä 
amanyantä: 5yarh vävedam bhavisyatiti, ‘ In bezug auf diesen 
(Agni) meinten die G ötter: “ Dieser wird all dieses werden55 (d.h. 
ihm wird es besser als uns gehen, s. das vorhergehende Beispiel)5.

M S. 4. 3. 4 (42, 15) te devä vrtram amanyantä: ’yarh väve- 
dam bhavisyatiti, ‘In bezug a u fV rtra  . . ,5, s. das vorhergehende 
Beispiel.
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(y) Das Subjekt steht als Nomen im iti-Satze und wird durch 
ein Demonstrativpronomen im man-Satze antizipiert.

M S. l.  8. 1 (116, 1-2) tasmäd enarh [sc. as'vam] pratyancam 
tisthantam m anyate: ’s'vo nö purusä iti, ‘Deshalb meint man 
in bezug auf dieses (Pferd), wenn es vor einem steht: “ Ist das 
Pferd etwa ein M ensch?’” . V g l. K . 6. 2 (50, 11); Kap. 4. 1 (37, 
3) tasmät purusas' cäs'vas' ca naktarh pratyancau na su vijnä- 
yete iva, ‘Deshalb werden bei Nacht ein Mensch und ein Pferd, 
wenn sie vor einem stehen, nicht gut unterschieden’ , zitiert [zu
sammen mit K . 8. 3 (86, 7); Kap. 6. 8 (68, 1) na vai su vidur 
iva (manusyä naksatram)] wird na su vijnäyete iva Nir. 1. 10 
(Roth) =  1. 3. s (Bibi. Ind.).

(c) Das Objekt des iti-Satzes wird proleptisch in den man- 
Satz gezogen.

K B . 9. 4 (42, 11) te [sc. havirdhäne] yadä m anyetä: ’tra nenga- 
yisyantlti, ‘Wenn er in bezug auf die beiden Havirdhänas meint: 
“ Hier wird man (sie) nicht weiter bewegen’” . V g l., mit Parti- 
cipium praeteriti, A B . 1.29 . 19 sa yadaiva havirdhäne sampa- 
ris'rite manyeta.

32. D ie  K o n s t r u k t io n e n  m it  d e r  \/ d r  +  ä.

A . M it infinitiven Verbalformen.

1. M it dem Participium praesentis.

JB. 1. 248 (Caland § 90, p. 96, 7 von unten) atha ha smähä- 
runih: kim so ’bhicaret kim väbhicäryam äna ädriyeta ya etam 
trivrtarh vajram tribhrstim achidram achambatkärinam ahar- 
ahar imänl lokän anuvartamänam veda, svayam abhicarito väva 
sa yam  evamvid dvesti yo vaivamvidarh dvestlti, ‘W eiter sagte 
A runi: “ W arum  sollte derjenige (einen anderen) behexen1 oder 
warum sollte derjenige dem Beachtung schenken, daß (ein W ider

1 D. h. “ Es liegt kein Grund vor, daß einer, der so weiß, sich die Mühe 
machen sollte einen Widersacher selbst zu behexen, weil dieser ja  schon 
svayamabhicaritah, ‘ohne fremdes Zutun behext’ , ist” . So erklärt sich kim 
so ’ bhicaret einfacher als bei Calands Übersetzung: ‘Wie wird der ihm durch 
Behexung schaden können’ (mit einem unerträglichen Wechsel des Subjektes, 
den Caland selbst gefühlt hat, da er p. 98 Anm. 12 sagt: “ Man erwartet eher: 
‘Wer wird den behexen können’ , kas tam abhicaret” ).
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sacher ihn) zu behexen versucht,1 der weiß, daß dieser dreiteilige, 
dreizackige, fehlerlose (C alan d: 'massive’), nichtfehlende Donner
keil T a g  für T a g  sich diese Welten entlang bewegt; selbstbehext 
(d. h. ‘ohne fremdes Zutun behext’) ist ja  derjenige (Widersacher), 
den ein so W issender haßt und (derjenige), welcher einen so 
W issenden haßt’” .

JB. 2. 130 (Caland § 139, p. 165, 32) naivetarayos savanayor 
manasä cana dadad ädriyeta, ‘Bei den anderen beiden Som a
pressungen möge er nicht darauf bedacht sein (das Priester
honorar) auch nur in Gedanken zu geben’ .

2. M it dem Infinitiv in -tum.

S 'B . 2. 6. 3. 17 tasmän nädriyeta parivartayitum, ‘Deshalb 
braucht er seine Aufm erksam keit nicht darauf zu richten, sich 
das H aar zu scheren’ . Die Känvaparallele 1 .6 . 3. 10 mit Nomen 
statt Infinitiv: tan nädriyeta yan nivartanam.

Dazu die von Delbrück, A i. Syntax § 232®, in fine, p. 429, 9 
von unten zitierten Beispiele S 'B . 9. l. 2. 6 tasmäd api nädriyeta 
bahvih kartum, amutra vä esa etä [sc. istakäh] brahmanä ya- 
jusä bahvih kurute, und S 'B . 10. 5. 2. 16 tasmäd agnirh nädriyeta 
parihantum, amutra hy esa tadä bhavati.

B. M it einem Nomen.

Siehe oben A , 2 (S 'B K än va 1. 6. 3. 10).

C. M it finiter Verbalform  (Oratio recta).

A B . 6. 17. 3 te vai deväs' ca rsayas' cädriyanta: samänena 
yajnam samtanavämeti, ‘ Die Götter und die Rsis richteten ihre 
Aufm erksam keit darauf: “ W ir wollen das Opfer mit dem (, was 
dem Opfer) gemeinsam (ist), ausführen’” .

1 Auffällig ist das kausative abhicäryamäna, das auch PB. 22. 17. 3 steht, 
wo es mit Bezug auf die devapura ‘ Götterburg’ genannte zehntägige Feier 
(das'arätra) heißt: abhicäryamänam yäjayet, ‘He should perform (it) for one 
against whom abhicära is being practised’ (Caland). Dagegen PB. 2. 10. 5 
etäm [sc. vistutim] eväbhicärymänäya kuryät, ‘This same (Vistuti) he should 
apply for one against whom witchcraft is being exercised’ (Caland), dazu der 
Kommentar: yo yajamäno ’bhicäryamäno dvestrbhih krtam abhicäram präpto 
bhavati. Zu PB. 22. 17. 3 fehlt der Kommentar.
München Ak. Sb. 1941 (Oertel) 7



33. D ie  K o n s t r u k t io n e n  d e r  y/ p a s ' u n d  y j  d rs '.

A . M it infiniten Verbalformen.

1. M it dem Participium praesentis.

S 'B . 4. 2. 1. 18 imau süryäcandramasam präncau yantau na 
kas' cana pas'yati, . . ., imau söryäcandramasau pratyancau 
sarva eva pas'yati, ‘Niemand sieht Sonne und M ond nach Osten 
gehen; jeder sieht Sonne und Mond nach Westen gehen5. Ebenso 
M S. 4. 6. 3 (8 1 ,17  und 18); K . 27. 8 (147,20 und 2 1-14 8 ,1)  
tasmäd etau paräncau yantau na pas'yanti, . . ., tasmät pra
tyancau yantau pas'yanti.

S 'B . 8. 1. 2. 1; 8. 6. 1. 18 etam [sc. süryam] pratyancam eva 
yantam pas'yanti, ‘Diese (Sonne) sehen sie nur nach Westen 
gehen5. Ebenso K B . 7. 6 (31, 13) tasmäd enam pratyancam evä- 
har-har yantam  pas'yanti na paräncam; G B. 1. 3. 10 (76, 6) tad 
yad ädityarh purastät paryantam 1 na pas'yanti.

S 'B . 4. 6. 7. 9 yathä ha mithunam caryamänarh pas'yet, ‘Wie 
wenn jemand eine Begattung sieht, wie sie vor sich geht5; 10 
yady api jäyäpatl mithunam carantau pas'yanti, ‘Wenn sie selbst 
Ehefrau und Ehemann die Begattung ausführen sehen5.

T S . 5. 6. 8. 5 väg vä iyarh, tasmät pas'yantlm äm, pas'yanti 
väcarh vadantlm, ‘Diese (Erde) (ist identisch mit der) Stimm e; 
daher sehen sie diese, sie sehen die Stimme sprechen5.

T S . 2. 6. 3. 3 te 5pas'yan purodäs'am kürmam bhütarh sar- 
pantam, ‘Sie sahen den Opferkuchen, nachdem er sich in eine 
Schildkröte verwandelt hatte, kriechen5.

S 'B . 4. 2. 1. 18 tasmät paräg retah sicyamänarh na kas' cana 
pas'yati, . . ., tad u pas'cät prajäyamänam sarva eva pas'yati, 
‘ D aher sieht niemand, wie der Same hinwärts gerichtet ein
geführt wird; . . .; aber jeder sieht, wie (das Junge) in rück
läufiger (entgegengesetzter) Richtung geboren wird5.2

1 Zur Lesart paryantam statt pariyantam vgl. Sitz.-Ber. Bayer. Ak. d. Wiss., 
Jahrg. 1934, Heft 6, § 39, p. 45; Vedic Variants II, § 766-798, p. 344-356.

2 Zur Sache vgl. TS. 2. 5. 7. 3 tasmät präclnaih reto dhlyate; tasmät 
prtlclh prajäjäyante; 6. 3. 1. 4; 6. 4. 10. 4 tasmät paräclh prajäh pravlyante 
praticlr jäyante; AB. 3. 10. 1 und 3 tasmät paränco garbhä dhlyante || tasmäd 
amuto ’ rvänco garbhäh prajäyante. Außerdem Caland, Acta Orientalia II, 
p. 27, 26.
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JB. 3. 126 (Caland § 186, p. 253, 10) sa vai nu värh samvada- 
mänau pas'yäni, ‘ Ich möchte euch beide (d. h. die As'vins) (mit 
diesem Pferdekopfe) zusammenreden sehen*.

S 'B . 7. 1. 2. 11 ned idam pitaram prajäpatirh vichidyamänarii 
pas'yäni, ‘ Dam it ich nicht sehen möge, wie V ater Prajäpati hier 
in Stücke zerschnitten wird1.

SB . 1. 3. 12 na hi pas'cäd äyantam pas'yati, ‘Denn man sieht 
niemanden von hinten herankommen\

Ebenso mit y/ d rs ':

S 'B . 1 1 .6 . 1. 8-11 yän vai tat präcyärh (und yän etad daksinä- 
yärh) dis'y adräksih purusaih purusän . . . parvas'o vibhajamä- 
nän, ‘Die Männer, die du im Osten [Süden] gesehen hast, wie 
sie von M ännern . . . Glied um Glied (unter sich) aufgeteilt wur
den1;1 yän etat praticyärii dis'y adräksih purusaih purusäns 
tüsnim äsinäns tüsnim adyamänän, ‘Die Männer, die du im Westen 
gesehen hast, wie sie, schweigend sitzend, von Männern schwei
gend aufgefressen wurden’ ; yän . . . adräksih purusaih purusän

1 Die Konstruktion purusaih purusän vibhajamänän (ebenso S'B. 11.6 . 1 .3  
ed u purusaih purusän . . . vibhajamänän) macht Schwierigkeit. Das mediale 
vibhajamänän bedeutet ‘unter sich verteilend’ (S'B. x. 2. 5. 2 =  Känva 2. 2.
3. 2; JB. 1. 147, Caland § 40, p. 48, 9); das Medium hier mit Weber, Ind. 
Str. I, p. 24, als passivisch gebraucht anzusehen ist, wie Delbrück, Ai. Syntax, 
p. 404, 24 (vgl. auch p. 265, 24-25) anmerkt, gegen den Sprachgebrauch der 
vedischen Prosa. Man erwartet das Passivum vibhajyamänän (vgl. PB. 20. 
15. 3 vibhajyate), wie ich oben zweifelnd übersetzt habe. Daß man den zwei
mal überlieferten Text des S'B. so emendieren darf, bezweifele ich aber. Viel
leicht darf man den Verlust des y nach dem Palatal j annehmen, obwohl sich 
ganz gleichartige Beispiele dafür nicht beibringen lassen; vgl. aber immerhin 
den Verlust des y nach s'c in KB. 11. 4 (50, 8-9) in der var. lect. ävrs'ceta 
und ävrs'cate; TB. 1. 3. 10. 7 ävrs'ceta (lies so mit dem Kommentar für ävrs'cet 
des Textes der Bibi. Ind.); A V . 8. 3. 16 ävrs'cantäm für RV. 10. 87. 18 
ävrs'yantäm (Vedic Variants I § 28, p. 29, 18; § 87, p. 51, 9 von unten; II 
§ 334, P· X7°, 18; und Whitneys Anm. zu dieser und den anderen AV.-Stel- 
len); und die in MS. 1. 6. 5 (93, 14 und 18); 1. 6. 10 (103, 15); 3. 5. 1 (58, 1);
3. 8. 2 (94, 3); 4. 1. 11 (14, 13) ständig y-losen Formen.

Delbrücks Erklärung des purusaih (Ai. Synt. p. 404, 25-31: um dem Ubel- 
stande der Häufung der zwei nebeneinander stehenden Akkusative purusän 
purusän zu entgehen, habe der Autor den den Agens bezeichnenden Akku
sativ in den sonst oft den Agens ausdrückenden Instrumental verwandelt) 
scheint mir gezwungen und ist durch keine Parallele gestützt.

Konstruktionen der y /  päs' und y /  drs' (§ 33) 9 9



lOO Hanns Oertel

äkrandayata äkrandayadbhir adyamänän, ‘Die Männer, die du 
. . . gesehen hast, wie sie aufschreiend von aufschreienden M än
nern gefressen wurden5.

JB. 3. 101 (Caland § 181, p. 243, 30) tarn abravld ädravantam 
drstvä, ‘A ls er diesen auf sich zulaufen sah, sagte er’ .

A B . 3. 48. 9 tasya rathagrtsam  gähamänam  drstvä, ‘A ls er 
seinen geschickten W agenlenker (ins Wasser) tauchen sah5.

A B . 5. 33. 3 brähmanaiii bhäsamänam drstvä, ‘A ls er einen 
Brahmanen sprechen sah’ .

K B . 2. 9 (7, 20) ubhe ähutl hüyamäne drstvä, ‘A ls er sah, wie 
die zwei Spenden dargebracht wurden5.

Die gleiche Konstruktion bei der y/ jnä ‘ bemerken5 und 
y f  jnä +  nis ‘erblicken5:

PB. 13. 10. 8 tad alammam pärijänatam pas'cädaksam  s'ayä- 
nam etäm ägäm  gäyantam  ajänät, ‘D a bemerkte er (Kes'in) den 
Alam m a Pärijänata, wie dieser hinter der Achse (des Havir- 
dhänakarrens) lag (und) diese Melodie sang5.

M S. 1. 8. 2 (117, 2) yatra gäm  s'ayänärh nirjänäti, ‘Wenn er 
eine K uh liegen sieht5.

2. M it dem Participium praeteriti.

PB. 12. 13. 10; JB. 1. 204 (Caland § 76, p. 80, 1 von unten) 
gaurlvitir etac chäktyo brahmano 5tiriktam apas'yat, ‘Gaurlviti 
S 'äktya sah, daß dieses (Saman) vom brahman übriggeblieben 
war5.1

T S . 1. 7. 3. 2 sa etam anvähäryam abhaktam  apas'yat, ‘Er 
(Prajäpati) sah, daß dieser Anvähäryam us noch nicht zugeteilt 
w ar5.

T B . 1 .4 . 7. 3 yatra khalu vai nillnam uttamam pas'yanti tad 
enam ichanti, ‘W o sie sehen, daß (das Feuer) sich zuletzt ver
steckt hat, da suchen sie es5.

JB. 2. 141 (Caland § 141, p. 171, 7) sa idam esärh sarvam vi- 
bhaktam  apas'yat, ‘Dieser (Indra) sah, daß von diesen (Göttern) 
alles schon verteilt w ar5.

1 So Caland PB. ‘saw this (Säman) as it was left over from sacred lore’, 
aber JB. ‘erschaute diesen vom heiligen Wort überschüssigen (Teil)’ .
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Ebenso mit y/ drs':

M S. 2. 4. 3 (40, 18; 41, 4 und 11) sa vajram udyatam drstvä- 
bhibet, ‘A ls  er sah, daß der Donnerkeil erhoben war, fürchtete 
er sich5.

S 'B . 11. 6. 2. 4 te [sc. deväh] ma etam agnim uddhrtam drst- 
vopävartante, ‘Wenn sie (die Götter) sehen, daß A gn i von mir 
herausgenommen ist, wenden sie sich her5.

3. M it dem Gerundivum.

T S . 6. 4. 6. 1; M S. 4. 5. 5 (69, 16) te devä upäns'au yajnam 
samsthäpyam apas'yan; K . 26. 10 (134, 14-15); Kap. 41. 8 (244, 
16-17) ta etasmin [sc. upäns'au] yajnam samsthäpyam apas'yan, 
‘Sie sahen, daß das Opfer im Upäns'uschoppen seinen Abschluß 
finden m uß5. V g l. (mit y/ vid) K . 26. 10 (135 ,3); Kap. 41. 8 
(245, 1) kim u sa yajeta ya upäns'au yajnam samsthäpyam na 
vidyät.

M S. 4. 6. 8 (91, 9) te deväh prätahsavane vais'vadeve yajnam  
samsthäpyam apas'yan, ‘Die Götter sahen, daß das Opfer in der 
den Allgöttern geweihten M orgenpressung seinen Abschluß fin
den m uß5.

T S . 2. 6. 1 .6  deväh . . . svähäkärena prayäjesu yajnam sam- 
sthäpyam apas'yan, ‘ Die Götter sahen, daß das Opfer in den 
Voropfern mit dem Aussprechen von “ Svähä55 zum Abschluß 
gebracht werden m uß5.

K . 28. 2 (155, 4); Kap. 44. 2 (257, 13-14) tän [sc. vis'vän de- 
vän] prajäpatir etasmin grahe tarpayitavyän apas'yat, ‘Prajä- 
pati sah, daß diese A llgötter in diesem Schoppen zu erfreuen 
sind5. V g l. (mit y/ vid) K . 32. 1 (19, 15) yo devatäs' ca yajnam 
ca yajne tarpayitavyän veda trpyati prajayä pas'ubhih.

T S . 2. 5. 3. 1 sa etam vaimrdham pürnamäse 5nunirväpyam 
apas'yat, ‘ Er (Indra) sah, daß dieser dem (Indra) Vim rdh ge
weihte (Opferkuchen) am Vollm ondstage nachträglich darzu
bringen war5.

B. M it Adjektivum .

JB. 3. 117 (Caland § 185, p. 250, 9 von unten) te devä etam 
samvatsaram as'ramam apas'yan, wenn mit Caland zu über
setzen ist: ‘ D a sahen die Götter, daß das Jahr ohne Bem ühung
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mit heiligem W erk w ar’ (dazu die A nm .: “ Weil das Tapas 
fehlte” ). A ber die Bedeutung von as'ram a.ist nicht sicher und 
das ganze Kapitel nicht klar.1

C. M it finiten Verbalformen.

1. M it Oratio recta.

S 'B . 10. l.  l. 6 na vai mahävratam idarh stutarh s'eta iti pas'- 
yanti no mahad idam uktham ity agnim eva pas'yanti, ‘Sie sehen 
nicht: “ Hier liegt dieses M ahävrata, das als Lob gesungen ward” , 
noch auch: “ Das ist die Große Litanei” , (sondern) sie sehen eben 
A gn i\ E ggeling: ‘For they do not see this as the Great Rite 
which lies here, being praised, nor as the Great Litany, but they 
see it as A g n i5.

2. M it einem yathä-Satze.

S 'B . 6. 2. 1 .7  tat prajäpatir apas'yad yathaitasyägner antam 
na paryait, ‘Prajäpati sah, daß er das Ende dieses Feueraltars 
nicht umschritten (erreicht) hatte5.

34. D ie  K  o n s t r u k t io n e n  m it  d e r  -\/ s 'r u  (s 'r u  -f- upa).

A . M it infiniten Verbalformen.

I. -y/ s'ru (s'ru -f- upa) mit Genitiv.

1. M it Participium praesentis.

S 'B . 1. 1 .4 . 16 tasyai ha sma yatra vadantyai s'rnvanti, ‘Wenn 
sie (die Asuras) diese (Manävi) reden hörten5. Die Känvaparallele

1 Was zunächst den Text angeht, so ist p. 250, 13 von unten asuränäm 
Schreibfehler für asurä, wie die Hs. liest und wie auch aus Calands Über
setzung p. 251, 2-3 hervorgeht. Am Ende liest Whitneys Abschrift: sa yat- 
käma (lies °mas) syät samvatsaram s'rämyed ava haivainam druhdhe (lies 
runddhe; das paßt besser als Calands dugdhe; die y/ duh +  ava ist in der 
vedischen Prosa nicht belegt, sonst nur RV. 6. 48. 13 bharadväjäyäva dhuk- 
sata . . . dhemim), saihvatsaraparimito hy evaisa yac chramah (die Hs. yach- 
s'rama), ‘Was für einen Wunsch einer etwa hegt, der möge sich ein Jahr lang 
(mit dem Opfer) abmühen, er erreicht ihn (d. h. den Wunsch) dann, denn 
durch das Jahr ist die Bemühung (mit dem Opfer) begrenzt’ .

Ich bezweifele auch, daß p. 250, 8 von unten tenainad abhyäs'rämyan ‘Ver
mittelst dieses (Jahres) versahen sie es (nl. ihre ins Wasser versteckte Kraft) 
mit dem heiligen Werke’ bedeuten kann. Die s j  s'ram +  abhi-ä wäre ätt. Xey.; 
vielleicht ist zu abhyäs'rämyan zu emendieren, vgl. -y/ s'ram +  abhi mit A k
kusativobjekt JUB. 3. 15. 5 und (zusammen mit abhyatapat und samapatat) 
GB. 1. 1. 3 (bis); 5 (quater); 6 (ter); 7; 8 (quater); 10 (bis); 11.



2. 1 .3 . 18 tasyä ha sma vadantyä jaksatyäh (so Calands Emend.; 
die Hss. caksityä) s'rutvä. V g l. Syntax of Cases I, § 51, Ex. 12, 
Rem ., p. 139.

K . 30. 1 (181, 15); Kap. 46. 4 (278, 14) tasyä vadantyä yävanto 
’surä upäs'rnvans te paräbhavan, ‘Wieviele Asuras sie sprechen 
hörten, die gingen zugrunde’ . M S. 4. 1. 6 (8, 11); 4. 8. 1 (107, 3) 
tasyä vadantyä yävanto ’surä upäs'rnvans tävantas tad ahar 
näbhavan. V g l. Syntax of Cases I, § 51, E x. 12, Rem ., p. 139.

M S. 4. 8. 1 (106, 6) tesärh [sc. pätränäm] samähanyamänäm 
yävanto 5surä upäs'rnvans tävantas tad ahar näbhavan, ‘Wieviele 
Asuras hörten, wie diese (Gefäße) zusammengeschlagen wurden, 
soviele gingen an diesem T age zugrunde1. V g l. Syntax of Cases I, 
§ 51, E x. 12, Rem ., p. 139.

T B . 3. 2. 5. 9 te ’surä yävanto yajnäyudhänäm  udvadatäm 
upäs'rnvans te paräbhavan, . . ., yävanto 5sya bhrätrvyä yajnä
yudhänäm udvadatäm upas'rnvanti te paräbhavanti, ‘Wieviele 
Asuras hörten, wie die Opfergeräte ertönten, die gingen zu
grunde ; . . .; wieviele seiner Widersacher hören, wie die Opfer
geräte ertönen, die gehen zugrunde1. Die Parallelen M S. 4. 1. 6 
(8, 13); K . 31, 4 (5, 14 und 16); Kap. 47. 4 (288, 7 und 8) ohne 
Partizip. V g l. Syntax of Cases I, § 51, E x. 12, Rem ., p. 139.

K . 30. 1 (181, 11); Kap. 46. 4 (278, 10); M S. 4. 8. 1 (106, 11) 
tasya [sc. rsabhasya] ruvato yävanto ^urä upäs'rnvans tävantas 
tad ahar näbhavan ( K .; Kap. upäs'rnvans te paräbhavan), ‘W ie
viele Asuras diesen (Bullen) brüllen hörten, soviele gingen zu
grunde1. V g l. Syntax of Cases I, § 51, E x. 12, Rem ., p. 139.

PB. 8. 2. 2 sa vrsadans'asyä: ’s iti ksuvata upäs'rnot, ‘Er 
(Kanva) hörte eine K atze “ Ä s11 niesen1; JB. 3.46 sa prsadan- 
s'asya1 ksuvata upäs'rnot.

S 'B . 11. 8. 3. 8 tasmäd etasya [sc. väyoh] lelayäta ivaivopas'- 
rnvanti na tv enarh pas'yanti, ‘ Deshalb hören sie (zwar), wie die
ser (Wind) sich bewegt, aber sie sehen ihn nicht1. V g l. Syntax 
o f Cases I, § 51, Ex. 12, Rem ., p. 139.
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1 Caland zu PB. merkt an, daß die JB.-Form prsadans'a im Gana utsädi
verzeichnet ist.
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JB. 3. 269 (Caland § 209, p. 291, 8) tesäm ha jyog eva yaja- 
mänänäm nopas'usruvur bahüny eva varsäni, '(D ie Rsis) hörten 
diese (Atharvans), wie sie lange Zeit opferten, nicht, viele Jahre 
lan g’ . V g l. Syntax of Cases I, § 51, E x. 12, p. 139.

S 'B . 8. 1. 4. 9 sphotator haikah paksayos upas'us'rävaitena- 
bhimrstasya, ‘ Einer hörte die Flügel des (Altars) knistern, als 
dieser mit dieser (Formel) berührt wurde*. V g l. Syntax of Cases I, 
§ 51, E x. 12, Rem ., p. 139.

II. y j  s'ru (s'ru +  upa) mit A kkusativ.

1. M it Participium  praesentis.

A B . 2. 27. 7 tasmän manusyäs' ca pas'avas' ca sarvato väcam  
vadantim s'rnvanti, ‘Deshalb hören Menschen und Tiere die 
Stimme von allen Richtungen her ertönen*.

JB. 2. 271 (Caland § 151, p. 191, 11) tad dha badhiro gräme 
taksä pratisidhyamänam na s'us'räva, ‘D a hatte ein tauber Zim 
mermann im Dorfe nicht gehört, wie dieses verboten wurde*.

JB. 1. 98 (Caland § 14, p. 20, 11) . . .  yän asmai trln devänäm 
s'resthän arätiyato 's'rnom 1 arätitam-arätltarh hy eva tasmai 
yasmä etä devatä arätiyante, ‘ . . . die drei besten der Götter, in 
bezug auf welche ich hörte, daß sie ihm übelgesinnt sind; denn 
Übles wird immerfort demjenigen gesinnt, dem diese Gottheiten 
übelgesinnt sind’ .2

P B . 12. 5. 11 pasthaväd vä etenängirasas' caturthasyähno vä
cam vadantim upäs'rnot, ‘Pasthavah Ä ngirasa hörte die Stimme 
des vierten Tages mit diesem (Säman) reden (d. h. dieses Sä- 
man singen)’ .

1 Die erste Person Imperfecti as'rnom statt as'mavam kann man zu Ä p S'S .
4. 12. 3 apiprem in den Mantras: vasün (ebenso rudrän und ädityän) 
devän yajnenäpiprem) stellen, vgl. Zt. f. Indol, und Iran. V III, p. 293 
col. 1, Zeile 15 und p. 297, col. 2, Zeile 8 (zu sanem Vedic Variants I § 121, 
p. 78, 2-4).

2 Der oben ausgelassene Anfang der Stelle ist korrupt. Die Hss. nach 
Whitneys Abschrift lesen: nltäm (var. lect. natäm) manusyäyärätlyämi yän 
asm ai. . .; Caland emendiert zu näharii manusyäyärätlyämi yän asm ai. . . 
und übersetzt: ‘ Ich bringe dem Menschen kein Unglück, welchem ich hörte, 
daß diese drei Obersten der Götter mißgünstig sind; denn Mißgeschick hat 
ihn getroffen, welchem diese Gottheiten Unglück bringen wollen’ .
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2. M it dem Participium  perfecti medii.

T S . 5 .6 . 10. 2; K . 22. 4 (59, 17-18) s'rnvanty enam agnim 
cikyänam , ‘Sie hören, daß er sich einen Feueraltar gebaut hat5. 
Delbrück, A i. Syntax § 122, p. 179, 9 von unten: ‘M an hört von 
ihm, daß er den Feueraltar gebaut hat5; § 213, p. 380, 20: ‘M an 
hört von ihm als einem, der für sich einen Feueraltar gebaut hat5.

K . 19. 2 (2, 18); Kap. 29. 8 (137, 3); M S. 3. 1. 3 (4, 17)1 s'rn
vanty enam (M S. s'rnvanti hainam) agnim cikyänam : asä (Kap. 
asäv) agnim acestiti, ‘Sie hören, daß er sich einen Feueraltar 
gebaut hat: “ Jener hat einen Feueraltar gebaut55 5.

3. M it dem Participium praeteriti.

K . 10. 6 (131, 3) agnaye surabhimate 5stäkapälarh nirvaped 
yam  apramitam (das W ort apramitam ist mit Caland Z D M G . 72, 
p. 14 einzufügen) pramitam s'rnuyuh, ‘Wenn man in bezug auf 
einen, der nicht gestorben ist, hören sollte, daß er gestorben sei, 
so soll man dem A gn i Surabhim at einen (Opferkuchen) auf acht 
Schüsselchen darbringen5.2 V g l. A B . 7. 9. 7 ya ähitägnir jlve 
m rtas'abdam  s'rutvä kä tatra präyas'cittir iti, so 5gnaye sura
bhimate 5stäkapälam puroläs'arh nirvapet, wozu Syntax of Cases 
I § 29, E x. 33, p. 71 zu vergleichen ist.

B. M it finiten Verbalform en (Oratio recta).

S 'B K ä n v a  2. 2. 3. 23 (M ädhy. 1. 2. 5. 26) yad vai s'us'rum a: 
devänäm parisutam iti (M ädhy. parisütam und om. iti) tad vä 
etad yajno devänäm (M ädhy. tad eso yajno) bhavati, ‘Dasjenige, 
in bezug auf welches wir gehört haben: “ (Es ist) das von den 
Göttern rings heraus Getriebene55, eben das ist das Opfer der 
Götter5. D ie W orte devänäm parisütam sind Zitat aus dem 
M antra T S . 1. 1 .2 . 1; M S. 1. 1. 2 (1, 8); 4. 1. 2 (3, 2); T B . 3. 2.
2. 3; Ä p S 'S . 1. 3. 6; M S 'S . 1. 1. 1. 29 devänäm parisütam asi.3 
Caland Ä p S 'S . übersetzt: ‘ M it der Formel: “ Von den Göttern 
bist du um faßt55, umfaßt er die Gräser5 (. . . iti darbhän pari- 
sauti) und so auch P W .; pw.

1 Zu K. und MS. vgl. Caland, W ZK M . 23, p. 72-73.
2 Caland, ÄpS'S. 9. 11. 17 ‘Wenn man über einen Totgesagten vernimmt, 

daß er noch am Leben ist’ , und vgl. die Anmerkung.
3 Vgl. A V . 11. 5. 23; AVPaipp. 16. 155. 4 (American OrientalSeries IX , 

p. 147); GB. 1. 2. 7 devänäm etat parisütam (AVPaipp. puruhütam).
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JB. 3. 238 (Caland § 204, p. 282, 26) nanu brahmeti s'us'rum a 
gäthinam  pitaram tava (S'loka), ‘Haben wir denn nicht in bezug 
auf deinen V ater Gäthin gehört: “ Er ist ein Brahmanpriester” ?5

[Die korrupte Stelle JB. 1. 285 (Caland § 100, p. l io ,  7 von 
unten) upacarasam vävedam as'rnma yad ayam iyat kum ärako 
5bhivedayata (die Hss. °vedata) iti übersetzt Caland zweifelnd: 
‘W ir haben dieses . . . gehört, daß ein so junger Mensch etwas 
derartiges verspricht5. Sie ist ganz unklar.]

In allen diesen Stellen ist das Subjekt des iti-Satzes proleptisch 
im A kkusativ zur y/ s'ru gezogen.

Bei der -y/ s'ru +  upa mit Genitiv:

JB. 3. 269 (Caland §209, p. 291, 9) tesäm u hopas'us'ruvur: 
äs'rävayati vai vasatkaroti vä iti, ‘ (Die Atharvans) aber hörten 
diese (R sis): “ (Der Adhvaryu) gibt die Aufforderung zum s'rau- 
sat-Rufe, (der Hotr) läßt den V asatruf ertönen” 5. Caland: ‘Diese 
(die Atharvans) aber hörten sie (die Rsis), z. B. wenn ihr A d h 
varyu dem Ägnidhra den Befehl erteilte, sein astu s'rausat zu 
sagen, oder ihr Hotr seinen V asat-ruf ertönen ließ5.

35. D a s  G e r u n d iv u m  ( P a r t ic ip iu m  n e c e s s it a t is ) .

Stellen, in denen der Instrumental des Agens mit einem G e
rundivum (Participium necessitatis) verbunden ist, sind Sitz.Ber. 
d. Bayer. A k . d. Wiss. Jahrgang 1939, H eft 6, § 118-165, P· 63-77 
zusammengestellt. Hier hebe ich die Beispiele heraus, in denen 
dieser Konstruktion Parallelen mit einem Verbum  finitum gegen
überstehen :

S 'B . 2. 2. 2. 20 na vä ähitägninänrtarh vaditavyam , ‘Von einem 
der das (Opfer-)feuer gelegt hat, soll nicht Unwahres gesprochen 
werden5, aber die Känvaparallele 1. 2. 2. 16 na hy agnl ädhäya 
mrsä vadet, ‘Denn nicht soll er, nachdem er die beiden Feuer 
gelegt hat, falsch reden5; und vgl. JB. 3. 77 (Caland § 177, p.237, 
24) atho ha satyam eva vivadiset, ‘Weiter soll er sich bemühen, 
die W ahrheit zu reden5.

M S. 1. 8. 2 (117 ,6 )  tasmäd dhavinsi proksatägnir abhi na 
proksyah, ‘Darum  soll von ihm, wenn er die Opfergaben be
sprengt, das Feuer nicht (mit)besprengt werden5, aber K . 6. 2 
(5 1,4 ); Kap. 4. 1 (38, 4) tasmät proksann agnim na präpayet,
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‘ Deshalb soll er, wenn er besprengt, (das Wasser) nicht das Feuer 
erreichen lassen’ .

PB. 8. 7. 6 prävrtenodgeyam, ‘Es (das Säman) soll von ihm 
gesungen werden, nachdem er sich (mit dem Obergewande) ver
hüllt hat’ , aber JB. 1. 174 prävrta udgäyet, ‘Er soll es singen, 
nachdem er sich verhüllt hat’ .

T S . 2. 2. 10. 5 anadvän hoträ (man erwartet den D ativ hotre) 
deyah, ‘Ein Ochse soll vom Hotrpriester (man erwartet ‘dem 
Hotrpriester vom Opferherrn’) gegeben werden’ , aber K . 11. 5 
(150, 20) anadväham tasmai dadyät, ‘(Der Opferherr) soll diesem 
(dem Hotrpriester) einen Ochsen geben’ .

K . 8. 1 (83, 14-17); Kap. 6. 6 (64, 18-20) vasantä1 (Kap. va- 
sante) brähmanenä (ebenso grlsme räjanyenä und s'aradi vais'- 
yenä) ’dheyah, ‘Das (Opfer-)feuer soll von einem Brahmänen 
im Frühling [von einem Adligen im Sommer; von einem Bauern 
im Herbst] gelegt werden’ , aber T B . 1 . 1 .2 .  6-7 vasante bräh- 
mano ’gnim ädadhita (ebenso grlsme räjanya ädadhita, s'aradi 
vais'ya ädadhita), ‘Ein Brahmane soll das (Opfer-)feuer im Früh
ling legen [ein A dliger soll (es) im Sommer legen; ein Bauer 
soll es im Herbste legen]’ .

M S. 2. 4. 1 (38, 22) nänärtena yastayam , ‘Es soll nicht von 
einem, der nicht krank ist, geopfert werden’ , aber K . 12. 10 (173, 
2) nänärta etayä yajeta, ‘Einer, der nicht krank ist, soll nicht 
mit dieser (Spende) opfern’ .

T S . 7. 3. 1. 3 grhapatinä vyucyam, ‘(Die Unterbrechung der 
Opferhandlung durch) den Hinweis (auf einen Fehler) soll vom 
Hausherrn gemacht werden’ , aber JB. 3. 302 brahm aiva (ebenso 
uclgätaiva und yajam äna eva) vibrüyät, ‘ Der Brahmanpriester 
[der U dgätrpriester; der Opferherr) soll den Hinweis (auf den 
Fehler) machen’ .

T S . 6. 4. 9. 2 tasmäd evam vidusä bahispavamäna upasadyah, 
‘ Deshalb soll dem Bahispavam äna (nur) von einem, der so weiß, 
beigewohnt werden’ , aber K . 27. 4 (143, 13); Kap. 42. 4 (251,

1 Zu vasantä vgl. Sitz.-Ber. Bayer. Ak. d. Wiss., Jahrg. 1934, Heft 6, p. 71, 
Fußnote 1 (wo JUB. 1. 35. 1 hinzuzufügen ist); Wackernagel III, § 45, p. 96, 
23-26.
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14-15) tasmäd brähmano bahispavamänam äslta, ‘ Deshalb soll 
(nur) ein Brahmane dem Bahispavam äna beiwohnen’ .

A uch wo keine Parallelen m it finitem Verbum  vorliegen, 
könnte die verbale Ausdrucksweise angewendet werden, z. B. 
JB. 1.2 18  (Caland §8 1, p. 85, 5-6) täny [sc. nidhanäni] ähur 
nänopetyäni könnte mit oratio recta heißen: *täny ähur: näno- 
peyur iti, ‘ In bezug auf diese (Finale) sagen sie: “ Sie sollen ge
trennt angewendet werden’ ” .

36. D a s  G e r u n d iu m  ( A b s o lu t iv u m )  in  - tv ä  (bzw. -ya).

Dieses Gerundium drückt eine dem Verbum  des Hauptsatzes 
beigeordnete und auf das logische Subjekt desselben bezügliche 
H andlung aus.1 W as das zeitliche Verhältnis der durch das G e
rundium ausgedrückten Handlung zur H andlung des finiten 
Verbum s angeht, so bezeichnet das Gerundium nach Delbrück 
§ 226, p. 405, 5-26) immer “ etwas vom Standpunkt des Satz
verbums aus Vergangenes” . Das trifft für die überwiegende A n 
zahl der Beispiele unzweifelhaft zu: PB. 6. 8. 5-8 himkrtya pra- 
stauti heißt ‘Nachdem er “ Hirn”  gemacht hat, stimmt er den 
Prastäva an’ (denn “ Hirn”  ist der erste, der Prastäva der zweite 
Teil des Säman, z. B. Chänd. U p. 2. 2. 1-2. 8. 1), ebenso K B .
3. 2 (9-2) himkrtya sämidhenir anväha; 11. 1 (49,9) himkrtya 
prätaranuväkam  anväha; aber A it. A r. 1 .3 . 1 (87,10  Keith) 
himkrtya [sc. etad ahah] pratipadyate kann nur heißen: ‘Er be
ginnt (diesen T ag), indem er “ H im ”  m acht’ , und himkrtya ist 
funktionell äquivalent dem Instrumental hinkärena in dem vor
ausgehenden himkärenaitad ahah pratipadyate.2 Das zeitliche 
Verhältnis der durch das Gerundium ausgedrückten H andlung 
zu der des finiten Verbum s ergibt sich aus dem Satzzusamm en
hänge oder der Situation, wie beim griechischen Participium 
aoristi3 z. B. Kai [j,iv <p(x>vi]Gotc, euea uTepoevTa 7tpoaY]68a gegenüber 
&<; apa tpwvTjaat; aTtsß·/] (W ackernagel, Vorlesungen über Syntax I, 
1920, p. 175); auch bei der von Delbrück, p. 405, 12, angezogenen 
Stelle S 'B . 11. 3. 3. 1 tasmäd yäm  rätrim brahmacärl samidham

1 Zum  Gerundium bei der y /  man s. oben § 31, A , 4.
2 V gl. Keith, J R A S ., 1907, p. 164; A it. Ä r. p. 65, 6-8; p. 179, note 1 ; 

Renou, Gr. Sk. § 103, p. 129, 5 ff.
3 D arauf hat Keith, A it. Ä r. p. 179, note 1, Zeile 4 hingewiesen.



Gerundivum (§ 36) 10 9

näharaty äyusa eva täm avadäya vasati halte ich die Ü ber
setzung ‘er verbringt diese (Nacht), indem er sie von seiner L e
bensdauer wegnimmt’ für die einfachere und natürlichere.1

Beispiele für den sehr häufigen Gebrauch des Gerundiums in 
tvä (bzw. -ya) zu geben, erübrigt s ich ; eine Ausw ahl bei W hitney 
§ 994 und Delbrück, A i. Syntax § 226, p. 405-409, und in meiner 
Syntax of Cases I, § 71-76, p. 307-316 (zu D elbrück p. 407, 35 ff. 
äptvä sthite vgl. Syntax of Cases I, § 68, 4, p. 299-300).

Anm erkung. Starke H äufungen solcher Gerundia, wie die 
spätere Literatur sie bietet, finden sich in der vedischen Prosa 
nicht. Es ist möglich, daß auf diese W ucherungen nichtarische 
Nachbarsprachen von Einfluß gewesen sind; vgl. z. B. S. K . 
Chatterji, The Origin and Development of the Bengali Language 
§ 738. P- 1008, 13-15 “ The conjunctive has always had a most 
important place in the history of Indo-Aryan, and in giving this 
place to this form in Indo-Aryan, D ravidian influences seem to 
have something to do”  und § 740, p. 1011, 5-9 “ The lavish use 
o f the conjunctive is a noteworthy characteristic of Bengali, as 
of other New Indo-Aryan speeches. Tiberto-Burm an (Bodo) in
fluence has been suggested in this connexion (J. D. Anderson, 
The Origin of Bengali, JR A S ., 1911, p. 524). D ravidian influence 
is equally likely, or perhaps likely to a greater extent from Middle- 
Indo-Aryan times” ; vgl. auch § 81, B, d, p. 175, 7-13. Es liegt 
aber schon in der ältesten ai. Literatur genug indigenes M aterial 
vor, an das dabei angeknüpft werden konnte.

37. D a s  a d v e r b ia le  G e r u n d iu m  ( A b s o lu t iv u m )  in  -am .

Indem ich für Beispiele des syntaktischen Gebrauches auf 
W hitney § 995; Delbrück, A i. Syntax §225, p. 402-404 (vgl.

1 D elbrück p. 260, 27 übersetzt: 'D eshalb raubt ein Brah. seinem Leben 
jede Nacht, in der er nicht Brennholz herbeibringt’ ; p. 335, 1 ‘ Deshalb bringt 
der Brahmanenschüler die Nacht, in welcher er kein Brennholz herbeibringt, 
unter Verlust eines Teiles seines Lebens zu’ . D azu vgl. Syntax o f Cases I, 
§ 50, E x . 27, Rem., p. 128-129.

Für den von Delbrück p. 405, 9-10 erwähnten Parallelismus des Absoluti- 
vums in -tvä und des Absolutivum s in -am T S . 3. 1. 2. 3 abhikram ya ju h u y ä t:: 
T S . 2. 6. 1. 4; M S. 1. 4. 12 (61, 7) abhikrämam juhoti vgl. noch M S. 2. 2. 2 
(16, 4 und 6) adhisadyätti ::  K. 1 1 .4  (148, 8) adhisädam adyät; S 'B . 1. 3. 2. 6 
anädis'ya grhnäti ::  Känva 2. 3. 1. 7 (Caland, S 'B K än va  I, Introduction III

9, n, p. 48, 2) anädes'ath grhnäti.
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auch Renou, Gr. Sk. §104-105, p. 130-132) verweise, stelle ich 
im folgenden die in der beschreibenden und erzählenden vedi- 
schen Prosa belegten Formen zusammen, aus denen die H äufig
keit abgelesen werden kann.

Für den Parallelismus eines Participium coniunctum und des 
Absolutivs in -am s. y/ an -f- ava, - f  vi-ava; y/ Iks +  apa, 
+  prati; y/ kram +  apa, -f- abhi; y/ car -f- anu-abhi-ava; 
y/ mrs' -f- ava; y/ saj -)- vi-ati.

Für den Parallelismus eines Gerundium (Absolutivum) in -ya 
mit dem Absolutivum  in -am s. y/ dis' -)- ä; y/ sad -f- adhi; 
dazu (Delbrück p. 405,9-10) T S . 3. 1. 2. 3 abhikramya juhu- 
yät :: T S . 2. 6. 1. 4; M S. 1. 4. 12 (61, 7) abhikrämarn juhoti.

Für Äm reditas s. y/ stabh +  sam; y/ han sam.

Verzeichnis der Absolutiva in -am.

y/ ac (anc) -|- ud (: udäcam) S 'B . 3. 3. 2. 14 (bis); 15 (bis); 
16 (bis). —  +  ni (: nyäcam) S 'B . 3. 3. 2. 14 (ter); 15 (bis); 
16 (bis).

y f  an -f- ava (mit privativem a-: anavänam) S 'B K än va  2. 3.
3. 9; 5. 8. 1. 8 (die M ädhyandina-Parallelen 1. 3. 5. 13; 4. 6. 1. 5 
mit Part, praes.); T S . 6. 6. 10. 2; TaitÄ r. 2. 11. 1; 5 .4 . 2; 5. 7. 9; 
K . 26. 8 (131, 21) =  Kap. 41. 8 (242, 4-5); K . 26. 9 (133, 16) =  
Kap. 41. 7 (246, 22-23); K . 36. 4 (71, 14; in der M S.-Parallele
1. 10. 9 [149, 16-17] liest v. Schroeders T ext mit der Hs. M  1 
das Part, praes. avyavänan, die anderen Hss. haben das A b 
solutivum avyavänam); K B . 8. 3 (36, 11); 8. 7 (39, 3); 8. 8 (39, 
20); 11. 4 (50,17); 13. 5 (59, 10); 13. 9 (60, 19); 14· 2 (62, 10); 
18. 5 (80, 23); 23. 5 (105, 19); 28. 7 (137, 10); A B . 2. 28. 1;
3. 35. 2; 6. 8. 6; G B . 2. 3. 7 (bis); JB. 1. 133 (Caland § 113, 
p. 126, 10 von unten); JU B . 1. 37. 7 (bis). —  -j- vi-ava (mit 
privativem a-: avyavänam) M S. 1. 10.9 (149, 16-17, so aHe Hss. 
außer der Hs. M  1, die das Part, praes. avyavänan bietet, und 
der v. Schroeders T ext folgt; die Parallele K . 36. 4 (71, 14) ana
vänam).

y/ as (asyati) -f- abhi (: abhyäsam) K B . 14. 3 (63, 10). —
+  ud (: udäsam) SB. 2. 1 .2 8 ; 2 .2 . 13; 2. 2. 2 5 . ------\- vi-ati
(: vyatyäsam) S 'B . 4. 5 .9 . 11; 5. 1. 2. 16; T S . 2. 3. 6. 2; 2. 3.
7. 4; T B . 3. 8. 15. 2; PB. 16. 5. 2 6 .----- f- vi-pari (: viparyäsam)
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S 'B . 3. 2. 4. 16; 3. 7. 1. 22 (ter); 4. 2. 2. 9; 6. 7. 4. 12; A B . 5. 28. 3;
6. 19. 1; 3; 4 =  G B. 2. 6. 1 (ter); K B . 8. 8 (39, 19). ------[- sam
(: samäsam) S 'B . 4. 1. 2. 26; 12. 8. 3. 14.

y/ i +  adhi (: adhyäyam) PB. 12. 11. 10 (mit Calands note 2); 
15. 5. 20. ■—  +  anu-pari (: anuparyäyam) JB. 1. 153 (Caland
§ 46. P· 53, 7 ; 7- 8 ; 8); SB . 1. 5. 3; 2. 9. 2. ·----- b antar (mit
privativem a-: anantaräyam) S 'B . 1. 1. 2. 8 (Känva 2. 1. 2. 8);
12. 8. 1. 17; T S . 6. 1. 8. 4; 6. 2. 10. 2; A B . 1. 1. 3; 2. 20. 1;
3. 37. 4. ------f- pari (: paryäyam) A B . 4. 5. 3 (bis) =  G B. 2. 5. 1
(bis); PB. 9. 1. 3 (bis).

y j  is pra (: praisam) A B . 1. 2. 1 (bis); 3. 9. 1 (bis); S 'B .
3. 9. 3. 28; 13. 1. 4. 1; T S . 2. 5. 3. 6; 2. 6 .6 .  1; 6. 2. 8. 4; T B .
2. 2. 8. 5; M S. 3. 8. 3 (94, 16); 3. 8. 8 (107, 4-5); PB. 14. 4. 7.

y/ iks -f- apa (mit privativem a-: anapeksam) S 'B . 12. 5 .2 . 15;
12. 9. 2. 8; 14. 3. 1. 26; M S. 1. 5. 7 (75, 13; die Parallelen K . 7. 5 
[66, 18] und Kap. 5. 4 [53, 13] haben das Part, praes. anapakrä- 
mantah [K.] und anupakrämantah [K a p .]) .----- (- prati (mit pri
vativem a-: apratlksam) S 'B . 2. 6. 2. 18 (die Parallele K änva 1.
6. 2. 8 hat Part, praes. anapeksam äiiäh); 5. 2. 3. 4; 5. 2. 4. 20;
7. 1. 3. 17 (bis); 9. 1. 2. 12; T S . 6. 6. 3. 5 (cf. Ä p S 'S . 13. 22. 5); 
T B . 1. 6. 1. 4; 1. 6. 5. 6; 1. 6. 10. 5; 1. 7. 1. 9.

-y/ Gh +  pari (: paryüham) M S. 2. 1. 9 (11, 4); 2. 3. 7 (35, 7); 
K . 12. 5 (167, 20).

y j  kr -f- abhi-ä (: abhyäkäram) T B . 3. 3. 1. 4. A B . 3. 5. 2 =  
G B . 2. 3. 1 haben das Kompositum punarabhyäkäram ; und C a
land, S 'B K ä n v a  I, Introduction III § 9, n, p. 47, 29-30 zitiert 
das Kompositum punarabhyäkäram  aus S 'B K ä n va  2. 5. 1. 14;
4. 8. 4. 16; 5. 3. 1. 6; 5. 3. 2. 12; 5. 6. 7. 1; 5. 7. 2. 3. 

achambatkäram 1 M S. 1. 5· 5 (73, 13); K . 12. 4 (165, 20, die
Parallele M S. 2. 4. 5 [43, 5] hat den Dativus finalis achambat- 
käräya); 13. 10 (192, 6); 23. 1 (74, 10) =  Kap. 35. 7 (183, 22); 
T S . 2. 3. 6. 2; 2. 4. 11. 5 (und so auch K . 12. 4 [165, 20]; aber 
die Parallele M S. 2. 4. 5 [43, 5] zu den beiden TS.-Stellen und 
zur K.-Stelle hat den Dativus finalis acham batkäräya); T S . 2. 5.
1 1 .4 ;  2. 6. 2. 5; 2 .6 . 7. 1; 5 .4. 7. 4; T B . 1. 1. 3. 7; TaitÄ r. 5. 2. 8.

1 V gl. im M antra T B . 1. 2. 1. 3 =  A p S 'S . 5. 1. 7 achambatkäram asyäm 
vidhema.
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kakupkäram  K B . 15. 2 (66 ,15); l8 · 2 (79, 9) [auch S 'S 'S .
18 .4 . 3].

kikkitäkäram  T S . 3. 4. 3. 5 (bis), 
chandaskäram A it. A r. 1 . 5 . 1  (96, 17 Keith).

-y/ krt +  ud (: utkartam) S 'B . 13. 7. 1 .9 ;  K . 10. 6 (130, 13). 

-y/ knüy +  abhi (: abhiknüyam) S 'B . 14. 1. 1. 14.

-y/ kram +  anu-pari (: anuparikrämam) S 'B . 11. 8. 3. 6; T S .
5. 4. 3. 4 (bis); 5. 5. 10. 6; M S. 4. 3. 4 (43, 18); JB. 3. 183 (Ca- 
land § 192, p. 264, 18 von unten). ------1- apa (: apakrämam) M S.
1 .4 . 12 (61, 8 und 12; parallel dazu steht das Part, praes. tisthan 
[61, 9]); JB. 1. 286 (Caland § 101, p. 112, 13 von unten); 2. 158 
(Caland § 143, p. 173, 10 und 8 von unten). —  abhi M S. 1. 4. 
12 (61, 8 und 10; parallel dazu steht das Part, praes. tisthan 
[61, 9]); T S . 2. 6. 1. 4; K . 6. 5 (54, 9 und 10) =  K ap. 4. 4 (41, 
22 und 42, 1); JB. 3. 158 (Caland § 143, p. 173, 10 und 8 von 
unten). ·—  +  pari (: parikrämam) S 'B . 1 .4 .4 .  M (bis); 12.8.
3. 17. ·—  +  prati (: pratikrämam) K . 6. 5 (54,9-10) =  Kap.
4. 4 (42, 1). —  +  vi-pari (: viparikrämam) S 'B . 7. 5. 2. 30; 9. 4.
2. 10 (bis).

•y/ khyä (ks'ä) +  anu-ä (: anväkhyäyam) M S. 1. 9. 8 (139, 11; 
die Hss. lesen anväksäyam) =  G B. 2. 2. 11 (wo die Hss. nach 
M S. zu emendieren sind). —  +  prati-ä (: pratyäkhyäyam ) S 'B . 
13. 3. 4. 1; T S . 3. 1. 3. 2. ·—  +  parti-sam (pratisarhkhyäyam) 
T B . 3. 9. 11. 1.

angasam äkhyäyam  A B . 1. 21. 11.
•y/ gr +  abhi-ä (: abhyägäram ) K B . 17. 8 (78, 3) =  G B . 2.

5. 5 (wo die Hss. mit Gaastra nach K B . zu emendieren sind), 

-y/ granth +  ä und +  ni A B . 5. 15. 9 in den Kom posita pu-
narägrantham  und punarnigrantham.

,-y/  grah +  apa (: apagräham) K . 11. 1 (143, 2); K . 26. 10
(135, 12) =  Kap. 41. 8 (245, 1 1 ) . ----- 1- ava (: avagräham) A B .
2. 19. 7; K B . 14. 5 (64, 13); 15. 3 (67, 5); 1 5 .4  (68, 2); dazu pa- 
dävagräham  A B . 6. 33. 14 =  G B. 2. 6. 13; A B . 6. 35. 22. —  
+  pra (: pragräham) A B . 6. 32. 5; 9; 15; 18 =  G B . 2. 6. 12. 
•—  +  vi (: vigräham) S 'B . 6. 3. 3. 5 (bis); T S . 5· 4. 8. 2; T B .
2. 3. 2. 1; (mit privativem a-: avigräham) T B . 2. 3. 2. 2 .-----H vi-
ava (: vyavagräham ) K B . 3. 3 (9, 24).



jivagräham  M S. 2. 2. 12 (24, 19).
näm agräham  M S. 2. 4. 8 (45, 12-13); K . 11. 10 (157, 3); S 'B .

8. 3. 1. 14 :9 . 1. 1. 2459. 2. 1. 9; 9. 3. 1. 26:9. 3· 3· 8 (bis); 9 (bis);
13. 2. 1 s (bis); JB. 1. 202 (Caland § 75, p. 80, 17); Vädhüla Sü- 
tra (Acta Orientalia IV , § 45, p. 40, 11).

padävagräham  A B . 6. 33. 14 =  G B. 2. 6. 13; A B . 6. 35. 22. 

[ V  ghar -f- abhi-ä (in punarabhyäghäram) G B. 2. 3. 1, falsche 
Lesart der Bibi. Ind. für punarabhyäkäram  wie A B . 3. 5. 2 rich
tig liest, s. oben s. y j  kr -f- abhi-ä.]

y j  ghrä +  upa (: upaghräyam ) M S. 2. 1. 3 (4, 5-6). 

y/ car +  anu-abhi-ava (: anvabhyavacäram) M S. 1. 10. 20 
(160, 17; so die Hs. M 1, der v. Schroeders T ext folgt; die an
deren Hss. das Part, praes. anvabhyavacaran; die Parallele K . 
36. 14 [81, 14] das Verbum  finitum abhyavacarati). ■—  +  anu- 
pari (: anuparicäram) T S . 5. 4. 5. 3; K . 12. 1 (162, 14); K . 20. 5 
(23, 18) =  Kap. 31. 7 (154, 19).

y/ chid +  vi (mit privativem a-: avicchedam) S 'B . 6. 4. 2. 10. 
-\/ jü +  pra (: prajavam)1 T S . 7. 3. 1. 1 (bis). 

y j  dä +  ä (in: punarädäyam) A B . 3. 17. 3 (ter); 6 (bis); K B , 
15. 2 (66, 15 und 16); 4 (67, 18) =  G B. 2. 3. 20; K B . 17. 6 (77- 
2) =  G B. 2. 5. 3; K B . 18. 2 (79, 9, bis); PB. 9. 1. 5 (wo °ädä- 
yam  statt °ädäya der Bibi. Ind. zu lesen ist); 16; 19; und punah.
punarädäyam SB . 3. 1. 1 5 . ----- sam-pra (: sarhpradäyam) S 'B .
1. S. 2. 7 (ter); S 'B K än va  1. 6. 4. 9; M S. 1. 5. 7 (75, 13); K . 7. 5 
(66, 18) =  Kap. 5. 4 (53, 13); P B . 12. 13. 25; JB. 1. 205 (Caland 
§ 77, p. 81 von unten); und mit privativem a- (: asampradäyam) 
A B . 5. 9. 2 =  G B . 2. 6. 10.

y/ dis' +  ä (mit privativem a-: anädes'am) S 'B K ä n va  2. 3. 1. 
7 (Caland, S 'B K ä n va  I, Introduction III, § 9, n, p. 48, 2) gegen 
anädis'ya der M ädhyandinaparallele 1. 3. 2. 6.

y j  ni -f- vi-pari (: viparinäyam) JB. 3. 58, yathä s'räntän ana- 
duha üstäihd (so die Hs. mit ü und dentalem st; lies ustän?)

1 M an erwartet *prajävam , da die au f einen V okal (mit Ausnahme von ä) 
ausgehenden W urzeln sonst Vrddhi haben (W hitney § 995, b): y j  i : -äyam, 
y /  kr : -käram, y /  g r : -gäram, y /  n i : -näyam, y /  nu : -nävam, y /  yu : -yävam, 
y /  II : -läyam, y /  s r : -säram, y /  sku : -skävam, y /  hü (h vä ): -hävam, y /  h r : 
-häram.
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viparinäyam  dhuri yunjyur (Hs. yunjur) evam evaitad viparinä
yam  chandänsi yufijanti.

y/ nu (nauti) -f- pra (: pranävam, als term. tech. ‘die Silbe 
“ Om ”  aussprechend’) A it. A r. 1 . 5 .1  (96, 17 Keith).

y/ nrt +  abhi-ni (: abhininartam) K B . 17. 8 (78, 3). In der 
Parallele G B. 2. 5. 5 fehlt das Wort.

y/ pat +  upa-apa (: upäpapätam, mit der y/ car als H ilfs
verbum, Delbrück, A i. Syntax § 225, p. 404, 3-9) JU B . 1. 11. 7. 
—  +  parä (: paräpätam, mit der y/ äs als Hilfsverbum, D el
brück a .a .O .)  M S. 1. 10. 13 (152 ,12 ); K . 34. 8 (42,8); 3 6 .7  
(74. 6).

y/ pad +  sam (: sampädam) T B . 3. 8. 6. 5. 

y/ pis +  ä (: äpesam) S 'B . 14. 5. 1. 15 (B Ä U p . 2. 1. 15). 

y j  bhaj -f- vi (: vibhäjam, Kausativ) M S. 3. 3. 4 (36, 16).1 

y/ muc -j- upa-vi (: upavimocam) A B . 4. 27. 4 (bis); 6. 23. 8; 
G B . 2. 3- 5- —  +  vi (vimokam) S 'B . 6. 7. 4. 12; T S . 7. 5. 1. 5; 
(: avimokam) JB. 2. 393 (bis, Caland § 164, p. 210, 14 von 
unten).

y j  mrs' +  ati (: atimars'am) A B . 6. 28. 6 (bis); 7; 8; G B. 2. 
6 .8 ; und mit Pluti atimars'ä3m A B . 6. 28. 6; 8; G B. 2. 6. 8.
------ (- anu (: anumars'am) S 'B . 4. 5. 2. 1. —  -f- ava (: avamar-
s'am) S 'B . 1. 2. 5. 24 (Känva 2. 2. 3. 21); S 'B . 1. 2. 5. 26 (Känva
2. 2. 3. 23); S 'B . 1. 2. 4. 8 (Känva 2. 2. 4. 5) und mit privativem a- 
(: anavamars'am) S 'B . 1. 2. 5. 26 (Känva 2. 2. 3. 23); S 'B . 1. 3. 
1. 8 (Känva 2. 2. 4. 5); S 'B K ä n va  2. 5. 1. 16 (Caland, S 'B K än va  
I, Introduction III, §9 , n, p. 48, 1; die M ädhyandinaparallele
1. 5. 3. 19 liest hier das Part, praes. anavamrs'an). 

y/ yä +  abhi-pra (: abhiprayäyam) PB. 24. 19. 3. 

y/ yu +  vi (: viyävam) V ädhüla Sütra (Caland, A cta  Orien- 
talia IV , p. 212, 7 von unten: mahisä s'atena räjaputribhih saha 
suvarnäbhih s'ucibhir lomäni viyävam  s'lesmanä vyavalim panti ; 
die V yäkhyä glossiert viyävam  mit viyutya-viyutya, vivicya -  
vivicya).
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1 In M S. 1. 6. 4 (91, 16); K. 8. 5 (88, 21); K ap. 7. 1 (72, 1); T B . 1. 1. 5. 6 
ist vibhäjam  Infinitiv in -am, von der negierten y /  s'ak abhängig; Delbrück, 
A i. Syntax § 232a, p. 429, 3 von unten.



y/ rudh +  pari (: parirodham) T B . 3. 9. 17. 3.
V  ruh -f- sam (: samäroham) M S. 1. 5. 10 (78, 9).
•\/labh + ä  (: älam bham )PB. 3 .6 .2 ; 18.10.10. Hierher gehören 

noch K . 22. 8 (64, 18) tä älambam istakäm istakäm upadadhyät, 
K ap. 35.2  (178, 21) täv älabham istakäm istakäm upadadhyät, 
wo K . älambam und Kap. älabham zu älambham zu emendieren 
sind, vgl. T S . 5. 7. 1. 2 täv älabhyestakä upadadhyät. Ferner 
M S. 3. 10. 2 (131, 17) devä anyonyasmai pas'um  älabham (es ist 
älambham zu lesen) svargam  lokam äyan. V g l. SitzBer. Bayer. 
A k . d. Wiss. Jahrgang 1934, H eft 6, p. 22, 8 ff., wo aber p. 22, 
21-22 der Verweis auf PB. 8. 6. 6 =  12. 11. 9 zu streichen ist, 
da an diesen Stellen abhyäram bha wahrscheinlich Nomen ist.
------1- sam-ä (: samälambham) S 'B . 9. 3. 2. 6.

y/ ll +  ni (: niläyam) K . 29. 8 (178, 7); Taitt. Ä r. 2. 7. 1 (wo 
das avagraha-Zeichen der Bibi. Ind. zu tilgen ist). ·—  +  pra 
(: praläyam) S 'B . 7. 2. 1. 9; T B . 2. 2. 8. 5; K . 29. 8 (178, 7).

-\/ vrt +  abhi-ä (: abhyävartam) S 'B . 1. 5. 3. 16 (mit punah);
3. 8. 4. 18 (mit punah); 4. 2. 5. 8 (mit und ohne punah); 4. 3. 1. 
26 (mit punah); 4. 5. 5. 2; 3; 7; 8 (bis) (mit punah); 12. 3. 1. 2;
13. 5. 4. 10 (ter); 20 (bis); T B . 3. 8. 6. 5 (mit punah-punah); M S.
3. 2. 3 (21, 3, wo mit Caland, Z D M G . 72, p. 8, ittham abhyä
vartam krsati für v. Schroeders ittham abhyävartanta krsati zu 
lesen ist), und das Kompositum punarabhyävartam PB. 5. 1. 7;
6. 8. 13; 16; 7. 2. 6; 16. 4. 11 (bis). —  +  abhi-ni (: abhinivar- 
tam) S 'B . 12. 8. 2. 30; T S . 6. 4. 11. 4; K . 27. 9 (149, 22 und 150, 
2); PB. 8. 6. 6 (wo abhinivartam statt abhinivartyam der Bibi.
Ind. zu lesen is t).----- [- ä (Kompositum punarävartam) M S. 3. 6.
3 (62, 8). ------[- upa-ni (: upanivartam) K B . 11 . 5  (52, 5 ) .-----  ̂ ni
(: punarnivartam und· apunarnivartam) P B . 4. 3. 10; JB. 2. 383 
yo vai punarnivartam (die Hs. °vrttam) adhvänam eti nainam 
sa samas'nute 5tha ya enam apunarnivartam (die Hs. °vrttam) 
eti sa evainam samas'nute, punarnivartam (die Hs. °vrttam) 
ivaite yanti . . . ·—■ +  pari (: parlvartam) PB. 2. 2. 2, Säyanas 
Kom mentar glossiert mit parivrtya -  parivrtya und danach fas
sen PW ., pw. und Vis'va-Bandhu S'ästrI, Vaidika-Padänukra- 
makosa or A  V edic Word-Concordance, vol. II, part 2 (Lahore 
1936, The S'antakutI V edic Series), p. 599, col. 3, Zeile 24 das 
W ort als Absolutivum ; dagegen faßt es Caland als Nomen, vgl. 
8 *

Absolutivum in -am (§ 37) 1 1 5
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den A blativ  2. 2. 4 parivartän na cyavante. —  +  sam (: sam- 
vartam  PB. 14. 12. 7.

•y" vfh  +  ä (: ävarham) K . 25. 6 (110, 1) =  Kap. 39. 4 (215,
22). ------ b pra (: pravarham) S 'B . 1. 3. 3. 10.

y/ vras'c +  sam (: samvras'cam) S 'B . 11. 6. 1. 3 (bis); 8; 13.
7. 1. 9.

y/ saj +  vi-ati (: vyatisaiigam) S 'B . 2. 6. 1. 32 (Känva 1. 6.
1. 21); K . 14. 6 (205, 6; aber in der Parallele M S. 1. 1 1 . 6  [167, 
14] Part, praes. vyatisajan).

aksasangam und anaksasangam T S . 6. 3. 3. 4; M S. 3. 9. 2 (115,  
j ; aber die Parallele K . 26. 3 [125, 19] =  K ap. 41. 1 [236, 11] 
liest das Adjektivum  anaksasangah).

y/ sad +  adhi (: adhisädam) K . 11. 4 (148, 8; aber die P a
rallele M S. 2. 2. 2 [16, 4 und 6] adh isadya).----- \- upa (: upasä-
dam) K B . 2. 1 (4, 5).

y/ sr +  anu-ud (: anütsäram) A B . 3. 45. 7. —  +  abhi-sam
(: abhisamsäram) S 'B . 11. 2. 7. 1 2 .----- f- prati (: pratisäram T S.
und pratisäram K B .) T S . 7. 2. 8. 6; K B . 23. 5 (105, 20). ·—  -f- 
prati-apa (: pratyapasäram) JB. 3. 190 (Caland § 193, p. 265, 10 
von unten).

srj +  ud (: utsargam) K B . 8. 2 (bis, 35, 23 und 36, 1); T S .
6. 1. 9. 4; 5 (aber die Parallele M S. 3. 7. 4 (8o, 2) utsarjam); JB.
2. 395 (Caland § 164, p. 211,  16 und 18); (mit privativem a-: anut- 
sargam) T S . 7. 5-3-2;  JB. 2. 395 (Caland § 164, p. 211,  17). D a
gegen (mit palatalem j) utsarjam M S. 3. 7. 4 (80,2; aber die 
Parallele T S . 6. 1. 9. 4; 5 utsargam ); S 'B . 5. 2. 3. 7; dieses die 
ursprüngliche Form, W ackernagel I § 138, p. 161, 3 von unten.

stukäsargam  S 'B . 3. 2. 1. 13 (bis).

y/ srp +  pari (: parisarpam) S 'B . 7. 4. 1. 32; 34; 10. 5. 5. 7. 

y/ sku +  ni oder nih (: niskävam oder nihskävam)1 T S . 6. 2.
1 . 5 ;  K . 20. 5 (23, 21); Kap. 31. 7 (154, 22).

y/ stabh +  sam (: samstambham -  samstambham, Ämredita) 
M S. 1. 4. 14 (bis, 63, 17 und 18); 3. 8. 1 (92, 2); 3. 10. 5 (136, 14).

1 Zu nisk” für nissk°, nihsk” vgl. W ackernagel I § 98, b, p. 113; § 287, b> 
p. 342. Ähnlich T S . 6. 2. 4. 1 nistäya statt nihsfäya.



anaksastambham S 'B . 3. 6. 4. 11; nach E ggeling liest die 
Känvarezension anaksastambhe, s. SitzBer. Bayer. A k . d. Wiss. 
Jahrgang 1937, Heft 8, p. 35, § 18.

V  sthä +  prati (: pratisthäpam, Kausativ) S 'B . 12. 5. 1. 8.1

y j  svid (: -svedam, Kausativ) im Kompositum pistasvedam
Säma-vidhäna-Brähm ana 2. 5 . 4;  3.6.  11.

y f  han - f  ati (: atighätam) M S. 2. 4. 5 (43, 5; in der Parallele 
K . 12. 4 [165, 20] nur die Hs. D. atighätam, die anderen Hss. 
abhighätam ; die Parallele T S . 2. 4. 11. 5 das Part, praes. abhi-
gamayan). ------ [- abhi (: abhighätam) K . 12. 4 (165, 20, so alle
Hss. außer D ., welches atighätam liest, q. v.). ------ (- ni (: nighä-
tam) S 'B . 2. 3. 2. 9; 1 0 .----- 1- sam (: samghätam -  samghätam,
Äm redita) M S. 4. 1. 6 (8, 14); K . 24. 10 (101, 9, wo die Parallele 
M S. 3. 8. 1 [92, 2] samstambham -  samstambham liest q. v.) =  
G B . 2. 2. 7 (172, 6); K . 29. 1 (166, 6) =  Kap. 45. 2 (267, 12); K . 
31. 4 (5, 12) =  Kap. 47. 4 (288, 5). D azu ist der M antra tvayä 
( V S K ;  T S .; K .; K ap .; T B . om. tvayä) vayam  samghätam — 
samghätam (V S K .; S 'B K ä n va  2. 1 .3.  20 samghäte -  sam ghäte; 
T S . T B . samghätam nur einmal) jesma (K. 31 . 4 ;  Kap. 1 . 5 ;  47.
4 jayem a, aber K . 1. 5 samjayema) zu vergleichen. Es liegt hier 
nahe, den A kkusativ samghätam (-samghätam) als A kkusativ 
des Inhalts (Gaedicke p. 160; Delbrück, A i. Syntax § 116, p. 169, 
20) mit dem Verbum  des Siegens zu konstruieren, so Vedic 
Variants III § 105, p. 41, 31-34 und § 546, p. 273, 9: “ A  verb 
of conquering is construed with a loc. or with (a sort of ‘inner’) 
accusative.”

V  hä +  pari (: parihäyam) M S. 4. 5. 8 (76, 4), wahrscheinlich 
mit Roth in parihäram zu emendieren, pw. General-Index z. d. 
sechs Nachträgen, p. 357, col. 1, Zeile 3.

y/ hü (hvä) -f- vi-ä (: vyähävam ) A B . 3. 37. 19 (quater) und 
mit privativem a- und Pluti: avyähävä3m A B . 3. 37. 19 (bis). —  
-f- sam-ä (: samähävam) G B. 2. 5. 10.

\/ hr +  anu-pari (: anuparihäram) T S . 5. 3. 1. 3; 5. 3. 10. 1; 
4; K . 20. 8 (27, 21) =  Kap. 31. 10 (158, 11); K . 20. 10 (30, 5) =

Absolutivum in -am (§ 37) 11  η

1 In P B . 13. 4. 11 ist pratisthäpam Infinitiv abhängig von der nicht negier
ten y /  s 'a k ; bei Delbrück, A i. Syntax § 232a, p. 429,4 von unten nachzutragen.
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K ap. 31. 12 (160, 1 1 ) . ----- h ä (: punarähäram) T B . 3. 3. 4. 4. —
4 * pari (: parihäram) A B . 2. 27. 7; K B . 13. 6 (59, 24); S 'B . 4. 1.
5. 1; 9. 4. 1. 14; 15; T S . 6. 4. 9. 4; M S. 4- 5- 8 (76,4, wo v. Schroe- 
ders T ext ohne var. Iect. parihäyam liest, das wahrscheinlich m t 
Roth in parihäram zu emendieren ist, pw. General-Index zu den
sechs Nachträgen, p. 357, col. 1, Zeile 3); 4. 6. 1 (78, 2 1 ) . ----- |-
prati-ava (: pratyavahäram) M S. 3. 3. 4 (36,18). —  +  vi-ati 
(: vyatihäram) S 'B . 8. 4. 4. 3; 9. 2. 1. 7 (bis); Kap. 44. 2 (257, 8, 
wo die Parallele K . 28. 2 [254, 18] vyavahäram  liest); K . 30.2 
(183, 13) =  Kap. 46. 5 (280, 3). —  vi +  ava (: vyavahäram) K . 
28. 2 (254, 18, wo die Parallele Kap. 44. 2 [257, 8] vyatihäram  
liest). -—- +  sam-ava (: samavahäram) ChändUp. 6. 9. 1.

y/ hval -f- pari (: parihvälam) S 'B . 3. 2. 2. 27 (bis); 29 (bis).

38. P a r t i c i p i a  a l s  V e r b a  f i n i t a .

Die Frage, ob Participia (mit Ausnahme der Participia prae- 
teriti in -ta) in der vedischen Prosa1 die Stelle finiter V erbal
formen einnehmen, ist Syntax of Cases I § 10 und 11, p. 19-25; 
§ 13, p. 27; § 20 A , 5 A , E x. 1, p. 36, 5 von unten, und § 26, 
E x. 8, p. 41 behandelt worden. In der vedischen Prosa1 liegen 
keine sicheren Beispiele für einen solchen Gebrauch vor.

Bei der Mehrzahl der Stellen, die auf den ersten Blick hier
her gezogen werden könnten, liegt in W irklichkeit ein prolepti- 
scher Nominativ vor, der im Verlaufe des Satzes durch das D e
monstrativpronomen sa wiederaufgenommen wird, z. B. PB. 
15. 3. 25 dlrghas'ravä räjanya rsir jyog aparuddho ’s'anäyans' 
caran sa etad dairghas'ravasam  [sc. säma] apas'yat, ‘Der könig
liche Seher Dirghas'ravas, aus seinem Reiche vertrieben, hun
gernd lange Zeit umherwandernd, -  der erschaute dieses Dair- 
ghas'ravasa (-Säman)’ mit Prolepsis, gegenüber PB. 9. 2. 19 de- 
vätittih saputro ’s'anäyans' carann aranya urvärüny avindat, 
‘ Devätithi, von seinen Söhnen begleitet, hungernd umherwan
dernd, fand in der W ildnis Kürbisse1 mit normaler Konstruktion, 
ohne Prolepsis.

Einmal steht das Participium praesentis anakoluthisch in 
einem durch einen Vergleich unterbrochnene Satze: JU B . 3. 29.7

1 Zum  Gebrauch der Mantras s. die Syntax o f Cases I § 10, p. 19, 4 von 
unten gegebenen Verweise.



tarn [sc. uccaisVravasarh kaupayeyam] ha sma parisvajamäno 
yathä dhümam1 väplyäd väyurh väkäs'am  vägnyarcim  väpo vai- 
varh ha smainam [sc. kes'inarh därbhyam] vyeti, ‘A ls (Kes'in 
Därbhya) diesen (Uccais's'ravas Kaupayeya) zu umarmen ver
suchte, -  wie wenn jemand auf Rauch zugeht, oder den W ind,2 
oder den (leeren) Raum, oder den Feuerschein, oder Wasser, — 
so entwich er (Uccais's'ravas) ihm (dem K es' in)’ .

Einmal steht das Participium praesentis unmittelbar vor der 
Partikel ed ‘siehe da’ (mit Akkusativ), A B . 2. 13. 6 te [sc. ma- 
nusyäs' ca rsayas' ca] ’bhitah paricaranta ait3 pas'um  eva ni- 
räntaram s'ayänam , ‘Diese (Menschen und Seher) überall her
umwandernd, -  siehe, ein ausgeweidetes Tier daliegend ( =  siehe, 
da lag ein ausgeweidetes Tier da)’ . In allen anderen Stellen steht 
vor ed c. accusativo entweder die finite Verbalform  eines V er
bums der Bewegung: S 'B . 1. 6. 2. 3 ceruh; 4. 1. 3. 4 e yä y a; 11. 5.
I. 11 äjagäm a;4 xi. 6. 1. 3-7 pravavräja,4 oder eine Oratio recta 
mit einem Verbum  der Bewegung: S 'B . 2. 2. 3. 3 (Känva 1. 2.
3. 2); 2. 2. 4. 12 (Känva 1. 2. 4. 9); 2. 3. 4. 2 (Känva 1. 4.  1. 1);
II.  5. 1. 4; 13; K.  8. 10 (93, 19, wo mit den Hss. ed zu lesen 
ist; W eber, Ind. Stud. III, p. 463; Caland, W Z K M . X X III , 
p. 61) =  Kap. 7. 6 (77, 2).

Participia als Verba finita (§38) 1 1 9

1 V gl. Ψ  99 ώς äpa φωνήσας (Achilles) ώρέξατο χερσί φίλησαν | ού S’ έλαβε. 
ψυχή (des Patroklos) δέ κατά χθονός ήύτε κα π νό ς | ώχετο τετριγυΐα.

2 V gl. V ergil, Aen. V I, 700-702 T er conatus ibi collo dare bracchia cir- 
cum, I Ter frustra comprensa manus effugit imago, | Par levibus v e n t is  vo u- 
crique simillima somno.

3 Zu aid statt ed vgl. Weber, Ind. Stud. IX , p. 249; Böhtlingk, Berichte d. 
sächs. Ges. d. Wiss. 1900, p. 416; pw. s. ed (p. 272, col. 2), die aid als falsche 
Lesart erklären. W ackernagel I, § 269, b, γ, p. 318, 35, erklärt aid aus irre
gulärem  Sandhi und vergleicht R V . 1. 120. 5 präisayür (Pp. prä isayiih).

D er V orschlag Aufrechts (A B ., p. 430, 20) ait in äyan zu emendieren, ist 
ganz abwegig.

Zu ed =  ä +  id vgl. Gaedicke, Der Accusativ im V ed a (1880) p. 210; 
W ackernagel a. a. O .; Caland, S 'B .K ä n v a  I, Introduction III, § 5, a, p. 35,

14-17.
4 Zum  irregulären Sandhi in S 'B . 11. 5. 1. 11 äjagäm 1 et und 11. 6. 1. 3-7 

pravavräj’ et vgl. W hitney § 137, b (die dort aus V S . 13. 53 zitierten Beispiele 
tv’  eman und tv’ odman führt Patanjali zu Pän 6. 1. 94, V ärt. 6 an); W acker
nagel I, § 269, c, p. 319-320; Macdonell, Ved. Gr. § 70, 2, a, p. 64; Vedic 
Variants II, § 709, p. 324; Caland, S 'B K än va  I, Introduction III, § 5, a.
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Zweim al finden sich Partizipe in einem Relativsatze. Einmal 
das Part, praes. JB. i. 288-289 (Caland § 102, p. 114, 30) tas- 
mäd u tarn eva tapas tapyamänarh manyante || yo dadat, ‘ D es
halb sind sie auch der M einung, daß der, welcher (den Prie
stern das Opferhonorar) gibt, Askese übt’ , und das Part. perf. 
medii T S . 6. 6. 7. 4 yätayäm äni vä etasya chandänsi ya ijänah, 
‘Erschöpft sind die M etra desjenigen, der geopfert hat1. Dazu 
noch das Part. perf. medii in einem yad-Satze S 'B . 1 . 6 . 3 . 2 2  
(Känva 2. 6. 1. 15; Caland, S 'B K än va  I, Introduction III,  § 37, 
p. 75, 14-16) atha yad v  eva sarve devä indre tasthänäs tasmäd 
. . ., ‘ Insofern alle Götter ihren Stand in Indra genommen hat
ten, deshalb . . V g l. zu diesen Beispielen, in denen zum Par
tizip eine Form des Verbum  substantivum zu ergänzen ist, Syn
tax  of Cases I, § 10, p. 19, 10-5 von unten.

Zu dem von Delbrück, A i. Syntax § 219, p. 394, 4 von unten 
und Caland, S 'B K ä n va  I, Introduction III,  §37,  p. 75, 11-14 
angeführten S 'B . 1. 2. 5. 8 so ’yam visnur glänas' chandobhir 
abhitah parigrhito Jgnih purastän näpakramanam äsa (dagegen 
die Känvarezension 2. 2. 3. 8 sa u häyam yajno visnur jaglau, 
sa chandobhir abhitah parigrhlta äsid agnih purastät, sa näpa- 
kramitum s'as'äka) vgl. Syntax of Cases I, § 11, A , Ex. 8 B, 
p. 22, 1-27.

In den von Caland, S 'B K än va  I, Introduction III,  § 18, c, 
p. 57, 23-26 angeführten Stellen S 'B K ä n va  1. 4. 3. 3 (M ädhy. 2.
5. 1. 3) so ’rcan chrämyan prajäpatih: katharh nu me prajäh 
srstäh paräbhavantiti und S 'B K än va  1. 2. 2. 6 (M ädhy. 2. 2. 2. 
9) te [sc. deväh] härcantah s'räm yantah (aber der codex M adras 
liest härcantäs'räm yanta): kathaih sapatnän asurän abhibhave- 
meti ist, wie oft, ein Verbum  dicendi zum iti-Satze zu ergänzen: 
‘Dieser Prajäpati [diese Götter], indem er lobsang und sich ab
mühte [indem sie lobsangen und sich abmühten], sagte [sagten]: 
(( )> )

Endlich JB. 3. 117 (Caland §185,  p. 250, 30-31) tad esäm 
asurä (so ist mit der Hs. zu lesen) äditsantas (so die Hs.) tad 
äditsyam änam  (die Hs. äditsamänam) apsu praves'ayan ist ädit
santas zweifellos mit Caland zu äditsanta zu emendieren: ‘ Dies 
wollten die Asuras ihnen (den Göttern) wegnehmen; sie (die
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Götter) brachten es, als es ihnen weggenommen werden sollte, 
ins Wasser*.

39. Ich zweifele nicht, daß sich das M aterial noch vermehren 
ließe.1 A ber das hier Vorgelegte wird genügen, um zu zeigen,

A . daß die nominale Ausdrucksweise im engeren Sinne, d. h. 
die Verwendung abstrakter Nom ina schon in der vedischen Prosa 
sich in einer beachtlichen A n zahl von Stellen nach weisen läßt;

B. daß, soweit es sich um  infinite Verbalform en handelt, 
(a) altererbte nominale Ausdrucksweisen (z. B. partizipiale Satz
fügungen) weiter verwendet werden, und (b) die dem A i. eigen
tümlichen Gerundiva (Absolutiva) in -tvä (bzw. -ya) eine für die 
Satzstruktur charakteristische Entwickelung und Ausdehnung 
zeigen;

C. daß die H äufigkeit nominaler Ausdrucksweisen umgekehrt
proportional zur Entwickelung abhängiger, durch besondere 
Konjunktionen eingeleiteter Nebensätze steht und wahrschein
lich hemmend auf letztere eingewirkt hat.

1 V gl. z. B. das nominale apakramanam äsa gegenüber dem verbalen sa 
näpakramitum s'as'äka S 'B . 1. 2. 5. 8 chandobhir abhitah parigrhlto, ’ gnih 
purastän, näpakramanam äsa :: S 'B K än va  2. 2. 3. 8 sa chandobhir abhitah 
parigrhlta äsld, agnih purastät, sa näpakramitum s'as'äka; gleich darauf S 'B . 
x. 2. 5. 9 (K änva 2. 2. 3. 8) beide Rezensionen nominal: chandobhir vä  (M ädhy. 
om. vä) abhitah parigrhlta ity, agnih (M ädhy. parigrhito ’ gnih) purastän, 
näpakramanam asti.
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a- privativum

Bedeutung ‘nicht richtig’ S. 13, Fußnote 1.
D afür na S. 37, Fußnote 1. 

a : : u S. 48, Fußnote 3; S. 49, Fußnote 1. 
anapaprosita § 21 (S. 39-40). 

anapabhraris'a § 20, A , letztes Beispiel (S. 39, 5). 
apitva S. 82, Fußnote (zweiter Absatz), 
apipätra S. 82, Fußnote (dritter Absatz).

arväclnam mit Infinitiv in -tum und mit Ablat. eines Nomen S. 68, Fußnote 1 
(zweiter Absatz), 

avapäta ::  avapäda S. 56, Fußnote 1. 
y /  as +  api ‘Anteil haben’ S. 80-81. 
ä  ‘bis’ Konstruktion § 26, 1 (S. 63-65). 
äkram a mit abhängigem  A kkusativ § 12, c, 3 (S. 19). 
iva :: eva S. 50, Fußnote 1. 

u ::  a  S. 48, Fußnote 3; S. 49, Fußnote 1. 
usnikkakubhau S. 22, Fußnotfe 1. 
y /  rdh mit lokam S. 23, Fußnote 1. 

ed S. 119, Fußnote 3. 
eva ::  iva S. 50, Fußnote 1. 
aid S. 119, Fußnote 1. 

karta ::  garta S. 37, Fußnote 2. 
kartapatya § 20, A , Beispiele 1-3 (S. 37-38). 
kartapraskanda § 20, A , Beispiel 4 (S. 38). 
kalinda :: kulinda S. 49, Fußnote 1. 
y /  kr : akrt S. 88, Fußnote 1.

Nominativus Participii perfecti activi a-cakrus statt a-cakrvän S. 90, Fuß
note 1.

kes'as'm as'runah :: kes'as'm aroh S. 67, Fußnote 1. 
y /  khyä +  ä mit Instrumental S. 45, Fußnote 1. 
gatas'rl S. 91, Fußnote 1. 
garta ::  karta S. 37, Fußnote 2.
y /  car +  abhi (Kausativum  abhicäryamäna) S. 97, Fußnote 1.
janm an § 23, in fine, S. 43, 8-19.
y /  jnä mit Partizip § 33, A , 1 in fine (S. 100, 12-17).

V  jnä +  abhi-vi mit Partizip § 30, A , 1 (S. 78, 15). 

y /  jnä +  nih mit Partizip § 33, A , 1 in fine (S. 100, 18-19). 
jyäna mit abhängigem  A kkusativ § 12, c, 2 (S. 18). 
t :: n S. 30, Fußnote 1.
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y /  dä ::  y /  dhä S. 21, Fußnote 1.
y /  dr +  ä, Konstruktionen mit, § 32.
y /  drs', Konstruktionen mit, § 33.
n ::  t S. 30, Fußnote 1.
na statt a- privativum S. 37, Fußnote 1.
nämäkhyäte S. 22, Fußnote 1.
nirädhäna S. 59, Fußnote 2.
y /  pat : : y /  pad S. 56, Fußnote 1.
y /  pat mit A kkusativ ::  Lokativ S. 39, Fußnote 3.
patnlyajam änau S. 22, Fußnote 1.
paryantam  :: pariyantam S. 98, Fußnote 1.
y /  pas', Konstruktionen mit, § 33.
pas'cä mit A blativ :: Genitiv S. 53, Fußnote 3.
y /  pä ‘trinken’ +  vi S. 60, Fußnote 1.
päna mit abhängigem  Akkusativ § 12, c, 1 (S. 17-18).
purastäd mit A blativ eines Nomen abstractum S. 68, 20.

M it Infinitiv in -toh S. 68, Fußnote 1. 
purä ‘ehe’ , Konstruktionen mit, § 26, 2 (S. 65-69). 
prsadafis'a (JB.) ::  vrsadafis'a (PB.) S. 103, Fußnote 1. 
paurumadga ::  ° m udga S. 48, Fußnote 3. 
pratyavarüdha § 22 (S. 40),
priya (Gebrauch =  griech. φίλος) S. 73, Fußnote 1. 
brhadrathantare S. 22, Fußnote 1.

y /  bhaj (vibhajamäna an Stelle von vibhajyamäna) S. 99, Fußnote 
y /  bhl, Konstruktionen mit, § 25 (S. 53-62).
V  bhü +  api ‘Anteil haben’ S. 80-81.
y /  majj mit m adga verbunden S. 48, Fußnote 3.
y /  man, Konstruktionen mit, § 31 (S. 88-96).
maryäh (Interjektion?) S. 48, Fußnote 2; S. 52, Fußnote 1.
y  ausgelassen nach s'c und j (?) S. 99, Fußnote 1.
ya  ‘wenn jem and’ § 9 (S. 12-13).
rüra, rüru S. 47, Fußnoten 2 und 3.
y j  vac und y /  vad ‘beanspruchen’ S. 81, Fußnote 2.
vas'a  (sve vas'e bhüte) S. 87, Fußnote 1.
y /  vas +  apa-pra (Finite Verbform) S. 40, Fußnote 1.
vasantä ::  vasante S. 107, Fußnote 1.
y /  vichäy S. 39, Fußnote 2.
■\/ vid, Konstruktionen der, § 30 (S. 77-88). 
vrsadafis'a (PB.) ::  prsadafis'a (JB.) S. 103, Fußnote 1. 
s'ariräni ‘Teile eines Leichnams’ S. 64, Fußnote 1. 
s'üdräryau S. 22, Fußnote 1. 

s'etl mit y /  bhü S. 43, Fußnote 1. 
s'yäm as'abalau S. 22, Fußnote 1.
y /  s'ru (s'ru +  upa), Konstruktionen der, § 34 (S. 102-106).

as'nrom S. 104, Fußnote 1.
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sadevatva mit Genitiv S. 15, Fußnote 1.
samiddhära S. 76, Fußnote 1.
sarvaträpi S. 81, 18-30.
y f  stu :: \ /  snu S. 30, Fußnote 1.
stom akrntatra S. 38, 14 mit Fußnote 4.
y /  sthä mit Gerundium (Absolutivum) S. 61, Fußnote
\ /  hä (hlyate ‘gerät ins U nglück’) S. 37, Fußnote 3.
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A blativ eines Nomen abstractum und Genitiv bei der y  bhi § 25, A , 1 (S. 53-
56),

eines Nomen abstractum und zwei Genitive bei der y  bhi § 25, A , 2 
(S. 56),
eines Nomen abstractum und Genitiv und A blativ bei der y  bhi § 25,
A , 3 (S. 56),
eines Nomen abstractum und parataktischer Ablativus personae bei der 
y  bhi § 25, A , 4 (S. 56- 57),
eines Nomen abstractum und Instrumental bei der y  bhi § 25, A , 5 

(S. 57)·
A blativ bei pas'cä S. 53, Fußnote 3.
A blativ qualifiziert den Dat. fin. § 12, a (S. 14-15).
Absolutivum  (adverbiales Gerundium) in -am § 3 7  (S. 109-118). 
Absolutivum  (Gerundium) in -tvä § 36 (S. 108-109).
Abstracta in -tva und -tä bei mystischen W orterklärungen §§ 23-24 (S. 41-53). 
Adjektivum  bei y  pas' § 33, B (S. 101-102), 

statt Participium S. 78, Fußnote 2,
qualifiziert den Dat. fin. § 12, e (S. 19); § 18, C (S. 31-32).

Adverbium  qualifiziert den Dat. fin. § 12, d (S. 19).
A kkusativ bei Nomina actionis § 12, c (S. 17-19).
’ als’ , damit eingeleitete deutsche Nebensätze wie im Skt. ausgedrückt § 28

(S. 72).
Apodosis, Dat. fin. als, §§ 8-9 (S. 10-13),

Nom inativ eines Nomen abstractum als, § 20, A  (S. 37-39),
Nominativ eines neutralen Participium praeteriti als, S. 39, Fußnote 1.

'b is ’ , damit eingeleitete deutsche Nebensätze wie im Skt. ausgedrückt, §26,1 
(S. 62-65).

Caudale Stellung des Dat. fin. § 6 (S. 5-6).

D ativ der Abstracta in -ti auf -tyai : : -taye S. 21, Fußnote 2.
Dativ, ein zweiter, neben dem Dat. fin. §§ 13-14 (S. 20-21).
Dativi finales abstrakter Nomina in der vedischen Prosa §§ 3-16  (S. 5-29); 

in den Mantras §§ 17-18 (S. 29-34), 
caudale Stellung § 6 (S. 5-6),
Häufigkeit § 3 (S. 5),
Abstracta, die nur in diesem  Kasus Vorkom m en, § 4 (S. 5),
Loslösung vom Reste des Satzes §§ 5-10 (S. 5-13),
Parenthese zwischen Dat. fin. und Rest des Satzes § 7 (S. 6-10); § 10

(S. 13),
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im  verkürzten Antwortsatze § 11 (S. 13-14), 
als Apodosis §§ 8-10 (S. 10-13),
Qualifikationen des Dat. fin. § 12 (S. 14-19),
Oratio recta statt Dat. fin. § 15 (S. 21-23),
Nominativ statt Dat. fin. § 16, A  (S. 23-25),
Verbalsatz statt Dat. fin. § 16, B  (S. 25-29).

Deutsch: 'w er’ für ‘wenn einer’ S. 12, Fußnote 1.
Dvandva, W ortfolge der Glieder im, S. 22, Fußnote 1.

‘ehe’ , damit eingeleitete deutsche Nebensätze wie im Skt. ausgedrückt, § 26, 2 
(S. 65-69).

Englisch: ‘who’ für ‘i f  one’ S. 12, Fußnote 1.
Esoterische Wortformen § 24, B (S. 49-53).

Fähigkeit Milch von W asser zu scheiden, S. 60, Fußnote 1.
Futurum :: Futurum periphrasticum S. 85, Fußnote 1.

Genitiv bei pas'cä S. 53, Fußnote 3.
Gerundium, adverbiales (Absolutivum), in -am § 37 (S. 109-118). 
Gerundium (Absolutivum) in -tvä § 36 (S. 108-109), 

bei der -\/ man § 31, 5 (S. 92-93), 
bei der y /  sthä S. 61, Fußnote 1.

Gerundivum (Participium necessitatis) bei der y /  pas' (drs') §33, A , 3 (S. 101), 
bei der V  vid § 30, A , 3 (S. 83).

Gerundivum :: verbaler Satz § 35 (S. 106-108).
Griechisch: Nom ina abstracta in -σις S. 37, Fußnote 1,

Nomina abstracta mit ού (μή) negiert S. 37, Fußnote 1,
8ς für έάν τις S. 12, Fußnote 1,

Partizipialkonstruktionen S. 71, Fußnote 1.
Participium aoristi, zeitliches Verhältnis zum finiten Verbum  S. 108,
29-30,
πάρος mit Infinitiv S. 63, Fußnote 1. 
φίλος (Gebrauch) S. 73, Fußnote 1.

Imperfectum de conatu S. 9, Fußnote 1.
‘ indem’ , damit eingeleitete deutsche Nebensätze wie im Skt. ausgedrückt, 

§ 28 (S. 73- 75)- 
Infinitiv in -am bei der ·\/ vid § 30, A , 4 (S. 84).
Instrumental bei Verben des Benennens S. 45, Fußnote 1, 

qualifiziert den Dat. fin. § 12, b (S. 15-17).

Kind, neugeborenes, schuldlos oder nicht S. 68, Fußnote 1, Anm erkung. 
Konatives Imperfektum S. 9, Fußnote 1.
Konjunktionen, Nebensatzeinleitende, M angel daran im Skt. §§ 26-28 

S. 62-75).
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Lateinisch: ‘qui’ für ‘si quis’ S. 12, Fußnote 1.

M antras, Dat. fin. in den, §§ 17-18 (S. 29-34).
M elken der Kuh durch Zulassung des Kalbes S. 34, Fußnote 1.
Milch vom W asser zu scheiden, Fähigkeit S. 60, Fußnote 1.
Mystische W orterklärungen § 23 (S. 41).
‘nachdem’ , damit eingeleitete deutsche Nebensätze wie im Skt. ausgedrückt, 

§ 28 (S. 72).

Nebensätze, deutsche, wie im Skt. ausgedrückt §§ 26-28 (S. 62-75). 
Negation eines Nomen abstractum durch na (an Stelle von a- privativum) 

S. 37, Fußnote 1.
Nomen bei der y  dr +  ä an Stelle eines Infinitivs § 32, B (s. § 32, A , 2) 

(S. 97)-
Nomen abstractum mit abhängigem  A kkusativ § 12, c (S. 17-19). 
Nominaler Stil in der scholastischen Prosa § 2 (S. 3-5).
Nominaler Stil in der vedischen Prosa §§ 19-22 (S. 34-40).
Nom inativ des Nomen abstractum statt Dat. fin. § 16, A  (S. 23-25), 

als Apodosis § 20, A  (S. 37-39).
Nominativ des Participium perfecti activi auf -us statt -vän S. 90, Fußnote 1.

‘ obgleich’ , ‘ obwohl’ , damit eingeleitete Nebensätze wie im Skt. ausgedr.ückt, 
§ 27 (S. 71-72)

Oratio recta statt D at fin. § 15 (S. 21-23) 
bei der y  dr +  ä § 32, C (S. 97), 
bei der y  pas' (drs') § 33, C (S. 102), 
bei der y  bh! § 25, B, 1 (S. 61-62), 
bei der y  man § 31, B (S. 93- 94), 
bei der y  vid § 30, B, 1 (S. 84-85), 
bei der y  s'ru § 34, B (S. 105-106).

Parataxis § 13 (S. 20).
Parataktische A blative bei der y  bhl § 25, A , 4 (S. 56-57).
Parenthese § 7 (S. 6-10); § 10 (S. 13) und S. 15, 24; S. 24, 5 von unten; 

S. 25, 4; 9 ; iS ; 18; 20; 22; 34; S. 26, 17; S. 27, 10; 13; 31; S. 59, Fuß
note 1.

Participium medii in passivem Sinne S. 99, Fußnote 1.
Participium coniunctum :: Absolutivum (adverbiales Gerundium) in -am

S. 110, 5-8.
Participium statt Verbum  finitum § 38 (S. 118-121).
Participium :: Relativsatz § 29 (S. 75-77).
Participium perfecti activi Nominativus (a-) cakruh statt (a-) cakrvän S. 90, 

Fußnote 1.
Passivischer Gebrauch des Participium medii S. 99, Fußnote 1.

Qualifikation eines Nomen abstractum in -tva durch ein Ordinale S. 41, Fuß
note 2.
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Relativsatz ::  Participium § 29 (S. 75-77).
Relativsatz mit Participium praesentis statt Verbum  finitum S. 89, 13-16; 

§ 38 (S. 120, 1-5).

Scholastische Prosa, nominaler Stil in der, § 2 (S. 3-5).
Schuld oder Schuldlosigkeit eines neugeborenen Kindes S. 68, Fußnote 1, 

Anmerkung.
'so lange als*, damit eingeleitete deutsche Nebensätze wie im Skt. ausgedrückt,

§ 28 (S. 72-75)·

Verbalsatz statt Dat. fin. § 16, B  (S. 25-29).

‘während’ , damit eingeleitete deutsche Nebensätze wie im Skt. ausgedrückt,
§ 28 (S. 72-74).

W asser von Milch zu scheiden, Fähigkeit, S. 60, Fußnote 1.
‘weil’ , damit eingeleitete deutsche Nebensätze wie im Skt. ausgedrückt, § 28

(S. 72-74)·
‘wenn’ , damit eingeleitete deutsche Nebensätze wie im Skt. ausgedrückt, § 28

(S. 72-74).

yad-Satz bei der y /  bhl § 25, B, 2 (S. 62), 
bei der y /  vid § 30, B, 3 (S. 86-87). 

yadi-Satz bei der y /  vid § 30, B, 2 (S. 85-86). 
yathä-Satz bei der y /  vid § 30, B, 4 (S. 87). 
yatah- und yatra-Satz bei der y /  vid § 30, B, 6 (S. 88).
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W ahre des W ahren’ =  ‘die Quintessenz des W ahren’ , ebenda, Jahrgang 
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